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und weiter zu fördern. Eine 


reslau 


* Thlr. II Sgr. 
fünfthelligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen Ausgabe. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement 
für die Monate Februar und März ergebenſt ein. 

Der Abonnementspreis für dieſen Zeitraum beträgt in 
Breslau 1 Thlr. 10 Sgr., auswärts incluſtve des Porto: 
zuſchlags 1 Thlr. 21½ Sgr. 

Da die koͤnigl. Poft: Expeditionen nur auf vollſtändige 
Quartale Beſtellungen ausführen, fo erſuchen wir Diejeni⸗ 
gen, welche dieſes neue Abonnement benützen wollen, den 
Betrag von 1 Thaler 21%, Sgr. direct und franco 
an uns einzuſenden, wogegen wir die gewünſchten Exem⸗ 
plare pünktlichſt der betreffenden Poſtanſtalt zur Abholung 
übermweifen werden. 

Breslau, den 26. Januar 1864. 


Expedition der Breslauer Zeitung. 


Velegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 2. Febr. Die Antwort des Kaiſers an die Legis⸗ 
lative bei Ueberreichung der Adreſſe lantet: Die Adreßdebatten 
der Legislativen ſind nicht nutzlos geweſen. Der Kaiſer con⸗ 
ſtatirte, daß ſeit 30 Jahren die Freiheit der Parteien dazu 
gedient habe, die Regierungen umzuſtürzen. So ſoll es ferner 
nicht ſein. Nur dann iſt der Fortſchritt wahrhaft ſegenbrin⸗ 
gend, wenn er die Frucht der Erfahrung iſt. Der Gang des 
Fortſchrittes werde nicht übereilt durch Beſtrebungen unbilli⸗ 
ger Schematiſtrer, ſondern durch rege Verbindung der Volks⸗ 
majorität mit der Regierung. Man müſſe Eintracht und den 
Zeitpunkt erwarten, wo Reformen möglich ſeien, damit nicht 
chimäriſche Hoffnung das gegenwärtige Wohl in Frage ſtelle. 

N (Wolff e T. B.) 

Newyork, 23. Febr. Die militärische Lage iſt unver⸗ 
ändert. Die Repräſentantenkammer votirte ein Geſetz, das 
eine Steuerauflage auf Baumwolle zur Höhe von 2 Cents 
beſtimmt und eine Zuſchußſtener von jeder eingeführten 
Gallone Spirituoſen zu 40 Cents. (Wolff's T. B.) 

Mexico, 6. Januar. Negrete verſuchte San Luis wieder 
zu nehmen, wurde aber vollſtändig geſchlagen. Juarez iſt in 
Zakatecas, wo zur Bekämpfung Doblado's die franzöſiſche Ar⸗ 
mee vereinigt wird. (Wolff's T. B.) 

London, 2. Febr. Die „Morningpoſt“ ſchreibt: Die 
deutſchen Großmächte erklären, Schleswig nur als Garantie 
für die Erfüllung der berechtigten Forderungen zu vcenpiren. 
England wird dies als eine ungerechte Agreſſion anſehen. 

(Wolffs T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen fiebe unter Ahendpoſt.) 


* Theater. — Matinde. 
7 (Montag, 1. Februar.) 
Zum Benefiz des 
von denen die letzte: „Eine verfolgte Unſchuld“, Poſſe von Langner 
und Pohl, die beifälligfte Aufnahme fand. Ohne gerade durch Origi⸗ 
nalität zu glänzen, erreicht dieſe „Original⸗Poſſe“ doch inſoweit ihren 
Zweck, als ſie die Lachmuskeln der Zuſchauer in Bewegung ſetzt, und 
wer uns zur Heiterkeit ſtimmt, dem find wir ſtets dankbar. Das flinke 
und gewandte Zufammenfpiel der Herren Weiß, Robbe und det 
Fräul. Weber hielt das Publikum bis zum Schluß in beſter Stim⸗ 
mung, die ſich denn auch in einem allgemeinen Hervorruf des Bene⸗ 
fiziaten kundgab. f 

Weniger glücklich iſt es den beiden Luſtſpielen: „Kabinets⸗ 
geheimniſſe“ und „Das verlorne Paradies“ ergangen. Das 
Erſtere, von A. Toaſé, iſt zwar wie deſſen „Erſte Falte“, in einem 
recht anmuthigen Dialog geſchrieben, aber bei dem Mangel an Hand⸗ 
lung und der etwas dunkel gehaltenen Entwickelung konnte die Theil⸗ 
nahme des Publikums kaum angeregt werden. Der noch ſehr jugend— 
liche Verfaſſer darf ſich übrigens durch dieſen Mißerfolg nicht abſchrecken 
laſſen. Er iſt im Beſitze eines ſchöͤnen Talents, das mit der Zeit ſchon 
den rechten Weg finden wird. — „Das verlorene Paradies“ iſt zwar 
draſtiſch, aber zugleich roh, und hat uns nur durch das ausgezeichnete 
Spiel der Frau Weiß ein Intereſſe abzugewinnen vermocht. — 
G. Räder endlich hätte zu feinem „Hochzeitsbraten“ keinen Franz 
Schubert einladen ſollen. Es iſt mehr als abſurd, die Geſänge dieſes 
Meiſters für eine „ländliche Seene“ auszubeuten, die ſchlechterdings 
ohne jeden poetiſchen Inhalt if. Für ſolche Zwecke hat Schubert feine 
köſtlichen Lieder nicht geſchrieben, und „Hand vom Tiſch“, müßte man 
Herrn Räder zurufen, wenn er ſich herausnimmt, Schubert's Compo⸗ 
sitionen mit einem Machwerk zu aſſociiren, was ihnen nur verderblich 
werden kann. In der That haben wir auch an dieſem Abend das 
ſeltſame Schauspiel erlebt, daß dieſelben Lieder und Geſänge, welche 
aller Orten in Concerten und Muſikgeſellſchaften das Entzücken der 
Zuhörer ſind, in der Geſellſchaft des Herrn Räder theilweiſe die leb⸗ 
hafteſten Zeichen des Mißfallens bervorriefen. Und welchen Eindruck 
ſoll es auch machen, wenn das Lied: „Dein iſt mein Herz“, einem 
Bauerlümmel in den Mund gelegt wird?! 

Die rechte Wirkung eines ſolchen Liedes hatten wir Tages vorher 
in einer Matinée empfunden, welche in den Salons des Herrn Zahn: 
Arzt Block vor einer geladenen Geſellſchaft ſtattfand. Den Privat: 
Charakter der Matince durch eine Kritik zu beeinträchtigen, kann uns 
natürlich nicht beikommen. Aber wenigſtens ein Wort dankender Anerfen- 
nung ſei uns für den bereiteten Genuß geſtattet. Das Programm war 
durch Geſchmack und Mannichfaltigkeit ausgezeichnet, und die Ausfüh: 
rung durch Frau Block (Pianifiin), Frau Mampé⸗Babnigg, und 
die Herren Concertmeiſter Krumbholz und Lüſtner in den meiſten 
Nummern von künſtleriſchem Geiſte beseelt. Es war eine muſſkaliſche 
Unterhaltung im beften Sinne des Wortes. M. K. 
. — 
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Mont 1. Febr. batte Herr J. Hirſchberg im Muſikſaale 
der Univerſikät e je a 


eine Soiree mit einem Theil feiner Schülerinnen und unter 


Mitwirkung mehrerer Herren vor einem eingeladenen und auch. fehr zahlreich.) den vorgeſtellt; 
erſchienenen Publikum veranſtaltet. Herr Hirſchberg, deſſen Auf als vor⸗¶ gar — lahm; 


trefflicher Geſanglehrer ein eben fo wohlbegründeter als weit verbreiteter ift, 
documentirte ſich an dieſem genußreſchen Abend wieder einmal als nicht nur 
„berufen“ ſondern auch „auserwählt“, die ſchöne Kunſt des guten Geſangs 
im Solo und Enſemble in ho 
g nzahl junger Damen, deren Namen zu ders 
öffentlichen indiscret wäre, da fie auf dem Programm nicht genannt waren, 


* 


Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außer halb incl 
orto 2 3 y Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Herrn Weiß gingen mehrere Novitäten in Scene, 10 


er 


Telegraphiſche Courſe und VBörfen⸗ Nachrichten. 


Paris, 1. Februar, Nachm. 3 Uhr. 
Schluß⸗Courſe: Zproz. Rente 66, 35. Italien. öproz. Rente 67, 80. 
Ital. neueſte Anleihe —. proz. Spanier —. proz. Spanier —. Oeſterr. 
Staats⸗Giſenb.⸗Altien 385, —. FCredit⸗Mobilier⸗Aktien 1006, —. Lomb. 
Eiſenbahn⸗Aktien 512, 50. 

London, I. Febr., Nachm. 3 Uhr. Conſols 90%. 

Berliner Börſe vom 2. Febr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
18 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 87%, Prämien⸗Anleibe 118%. Neueſte 
Anleibe 103%. Schleſiſcher Bantverein 98 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 142. 
Oberſchleſ. Litt. B. 130%. Freiburger 123. Wilhelm sbahn 48. Neiſſe⸗ 
Brieger 88. Tarnowitzer 53. Wien 2 Monate 80%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 71. Oeſterr. National⸗Anleihe 64. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 72%. 
Defterr. Banknoten 81. Darmſtädter 80, Koln⸗Minden 165. Friedrich; 
Wilhelms + Nordbahn 53%. Mainz⸗Ludwigshafen 115%. Italieniſche Anz 
leihe 67. Genfer Credit⸗Attien 43%. Neue Ruſſen 85%. Commandit⸗ 
Antheile 91%. Ruſſ. Banknoten 85%, Hamburg 2 Monat 150%. London 
3 Monat 6, 18%. Paris 2 Monat 78%. 

Berlin, 2. Febr. Roggen: Febr. 33%, Frübjahr 33%, Mai⸗Juni 
34%, — Spiritus: Febr. 13%, PER Hl Ha Mai-Juni 14%. — 
Rübdl: Febr. 11, Frühjabr 11. F 

London, 1. Februar. Getreidemartt (Schlußbericht.) Engliſcher 
Weizen langſam 1 Montagspreiſen, fremder vernachläſſigt. — Wetter kalt. 


Anfangs feſt, ermattete ſpäter. 


| e . Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
flau. oggen feſter, lebhaft Raps April 68%, Oktober 70. Nüböl 
Mai 393%, Herbſt 40. 


— ——— — — — 
5 Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗Haus. 
Wie die Politik des preußiſchen Miniſteriums in der ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein'ſchen Frage vom preußiſchen Abgeordneten-Hauſe, fo iſt die 
des öͤſterreichiſchen Miniſterlums vom öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
verurtheilt worden; die Volker ſcheinen kein Verſtändniß mehr zu ha: 
ben für die Wege ihrer Regierungen, oder die Politik der letzteren iſt 
von einer fo unergründlichen Tiefe, daß fie den Augen der gewöhnlichen 
Sterblichen verhüllt bleibt, bis ihre Reſultate an's belle Tageslicht tre⸗ 
ten und der bejchränfte Unterthanenverſtand reumüthig die verborgene 
Weisheit erkennt. 

Eine eigenthümliche Erſcheinung: Die beiden Cabinette, die fo 
lange und mit ſo entſchiedener Erbitterung einander verfolgt und an⸗ 
gefeindet haben, vereinigen ſich über Nacht zu einem gemeinſamen 


Wirken; ihnen gegenüber finden ſich auch die beiden Volker, die ſich 


freilich trotz einzelner Plänkeleien nie verloren batten, zu gemeinſamer 
Oppoſttion. Cabinets⸗ und Volkspolitik haben ſich ſchon oft gegenüber 
geſtanden, aber nie haben fie ſich fo offiziell geoffenbart, als in der 
preußiſchen und öſterreichiſchen Volksvertretung. Auf der einen Seite 
das preußiſche und öfterreihiiche Cabinet, auf der andern das preußiſche 
und ͤͤſterreichiſche Volk, und mit dieſem vereint und in ihm reprä⸗ 
ſentirt das deutſche Volk, zum erſtenmale vereinigt mit den Regierun⸗ 
gen der übrigen deutſchen Staaten. N 

Das preußiſche Abgeordnetenhaus vermmag ſeine Stimme nicht 
mehr zu erheben, da tritt das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus an 
(fang Lieder, Arien und Enſembleſatze don Meverbeer, Spohr, Mendelsſohn, 
Mga Schumann mit ſchulgerechtem Tonanſatz, guter tonation, u: 
tens recht deutlicher und immer gebildeter Textausſprache und ſachgemäßem 
ortrage. Es waren auch ganz prächtige Stimmen darunter, denen wir ein 
beſonderes „Glück auf!“ zum fernern eifrigen Studium zurufen. 
An Chorliedern, bei denen auch die Männerſtimmen friſch und kräftig 
eingriffen, hörten wir zwei von C. F. Richter aus Op. 11, eins von Julius 
Schäffer aus Op. 5, „Zigeunerleben“ von R. Schumann, und zum Schluß 
„Frühlingsglaube“ von R. Franz aus Op. 24. Herrn Hirſchberg ſagen 


2 9 A 
wir im Namen der Anweſenden für den berzerquidenden Obrenichmaus | getragene Geſicht doch noch etwas zurückhält, 


unſern beſten Dank. R. S. 


Zum Iffland⸗Schiller ſehen Briefwechſel.“) 

Berlin, 16. April 1802. Wie viel iſt das deutſche Theater 
Ihnen ſchuldig, und wie dringend müſſen alle Verehrer der Kunſt Sie 
bitten, daß Sie nicht ermüden, der verlaſſenen Stätte ſich anzunehmen! 
Wallenſtein! Maria Stuart!! Damit ward die große Bahn eröffnet; 
alles lebte in mir, da ich las und da ich wieder gab. Vor Erſchei⸗ 
nung dieſer Koloſſen war ich bemüht, das große Trauerſpiel in gereim⸗ 
ter Sprache wieder einzuführen. Publikum und Künſtler bedurften 
Erhebung. Die Jungfrau von Orleans vollendete die ſchͤne Stim⸗ 
mung. Ueber Turandot bin ich einer andern Meinung, und ſchreibe 
ſie Ihnen mit der Offenheit, die es ja wohl am deutlichſten darthun 
kann, wie ich den großen Mann empfinde! Turandot iſt ausgeſtattet 
von Schiller's zauberndem Genius. Es war Pflicht der Ehrfurcht, 
dieſes Schauſpiel ganz mit der vorgeſchriebeven Pracht zu geben. Ohne 
das war nur halbe Wirkung zu verſprechen. 

Ich habe Turandot mit jeder Sorgfalt und mit einem Aufwande 
von 1500 Thalern gegeben; die junge Welt liebt es, Turandot zu 
ſehen; das geſtandene Alter iſt nicht dafür. Die Menge hat die Neu⸗ 
beit der Coſtüme gerne geſehen. Das Ganze hat mehr befremdet als 
intereſſirt. j 

Dies alles würde ich Ihnen nicht ſchreiben, da die Werke des 
Genies nicht nach Ertrag berechnet werden ſollen. 

Aber, Komdͤdienſchreiber mit dem mäßigſten Talent und Meßſchreiber 
ohne Talent werden nun ihre Wuth auf Gonzi wenden, und ich werde 
alles, was von Gozzl exiſirt, auf die ungenießbarſte Weiſe aus rohen 
Händen empfangen. Ich werde es nicht geben, und ſene werden mich 
kreuzigen und all mein Thun verſchreien, weil ich ihr Thun nicht zu 
Tage fordere. i 

Darüber werden Sie meine Lage bedauern, und fagen: was hat 
das mit Turandot zu ſchaffen? Nun verſtatten Sie mir zu ſagen, daß 
ich Goni's Werke, und mas in dieſer Gattung eben ſo geſchrieben 
wird, den Directionen nicht vortheilhaft und der Schauſpielkunſt ſchäd⸗ 
lich glaube. 5 

Ich kann nicht für die Einführung der italieniſchen Masken ſein. 
Die deutſchen Schauspieler können fie nicht geben. Nur die volübele 
italieniſche Sprache, das Leben und Sein der Italiener, der Jargon 
der italleniſchen Schauſpieler, der dafür eine gleichſam anerkannt komi⸗ 
ſche Melodie hat, nur das Maskenreich, was dort im ganzen Lande 
zu Hauſe iſt, kann den Masken ein lebendiges und ein pikantes 


Intereſſe geben. 


Geht es in Deulſchland auf's beſte, fo werden die Masken beſchei⸗ 
aber dann ſind ſie zahm, zu zahm, und nicht ſelten 
— Nun nehmen Sie den entgegengeſetzten Fall, daß 
die Schauspieler entweder fühlen, es müſſe doch wohl etwas mehr. ge: 
ſchehen — wie unbeholfen werden dann die meiſten in dieſem Scherze, 


ſt auchn Weiſe unter uns zu pflegen] ) Briefe Iffland's an Schiller in Joh. Val. Teichmann's literariſchem 


Pachlaß, herausgegeben von Franz Dingelſtedt, uns mitgetheilt von 


Freifrau Emilie b. Gleichen⸗Rußwurm, geb. v. Schiller. 


TEEN SE HE EEE EEIT ET EURE LEE EEE TECH EEE EURE 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Bestellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 3. Februar 1864. 


ſeine Stelle, und mit demſelben Patriotismus, mit derſelben Beredt⸗ 
ſamkeit und demſelben Feuereifer übernimmt es die Vertheidigung eines 
Volksſtammes, der durch die Cabinetspolitik ſo lange dem deutſchen 
Vaterlande entriſſen war und deshalb die verzeihliche Beſorgniß begt, 
durch dieſelbe Cabinetspolitik von Neuem dem Auslande überliefert zu 
werden. 0 a 
Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗Haus hat in der viertägigen De⸗ 
batte den Beweis geliefert, daß es mit Ehren den Namen einer deut⸗ 
ſchen Volksvertretung verdient: tiefes Gefühl für die deutſche Natio⸗ 
nalität, reger Eifer für das Recht, Conſequenz und entſchiedener Muth 
gegen alle Verlockungen, Geiſt und Beredtſamkeit charakteriſirten die 
große parlamentariſche Debatte, die einen lebhaften Widerhall im gan⸗ 
zen deutſchen Vaterlande gefunden. a = 
So iſt auch dem öſterreichiſchen Miniſterium die zur Durchführung 
ſeiner Politik geforderte Anleihe verweigert und nur der auf den 
deutſchen Bundesſtagat Oeſterreich fallende Poſten bewilligt worden. 
Bekanntlich erklärten auch mehrere Redner unſerer Oppoſition, die Ma: 
trikularbeiträge Preußens bewilligen zu wollen, doch ſei dazu keine An⸗ 
leihe nothwendig. Das öſterreichiſche und das preußiſche Abgeordneten 
Haus wollten durch ihr Votum die Zuſammengehoͤrigkeit Oeſterreichs 
und Preußens mit Deutſchland bekunden; als deutſche, nicht als 
europäifche Großmächte, im Intereſſe und im Namen des deutſchen 
Volkes und nicht des londoner Vertrages, ſollen Preußen und Oeſter⸗ 
reich die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage Idjen. 5 1 
In Oeſterreich beſteht kein Conflict zwiſchen Miniſterium und Ab: 
geordnetenhaus; das conſtitutionelle Leben Oeſterreichs iſt noch jung A 
und wenig befeſtigt; der öͤſterreichiſche Reichstag hat alle Urſache, das 
Miniſterium zu ſchonen, denn die Verfaſſung hat noch keine feſte 
Grundlage; wie fie gegeben worden, kann fie auch wieder genommen 
werden. Im Allgemeinen hat auch das Verhalten des öſterreichiſchen 
Miniſteriums bisher zu keiner heftigen Oppoſition des Abgeordneten 
hauſes Veranlaſſung gegeben; ja zwiſchen dem einen Theile des Mini⸗ 
ſteriums, repräſentirt durch Schmerling, und der Majorität des Ab: 
geordnetenhauſes herrſcht ein faſt freundſchaftliches Verhältniß. Man 
kann alſo den öſterreichiſchen Abgeordneten unmöglich den Vorwurf 
machen, daß fie fo geſprochen und geſtimmt haben, weil gerade die⸗ 
ſes Miniſterium ihnen gegenüberſtand; man kann die Öfterreichifhen 
5 unmöglich zu Landesverräthern ſtempeln, ſondern man 


wird anerkennen müſſen, daß nur die reinſte Uebetzeugung es war, 
welche ſie beſtimmen konnte, in dieſer wichtigen Frage gegen das Mi⸗ 
niſterium zu ſprechen und zu ſtimmen. Man kann freilich eben fo 
wenig den preußiſchen Abgeordneten jene Vorwürfe machen, denn auch 
fie erklärten, trotz des Conflicts auch dieſem Miniſterium ſelbſt mehr 
als die geforderten zwölf Millionen zu bewilligen, wenn es ſich die 
Aufgabe ſtellte, die deutſchen Herzogthümer durch die vollſtändige Tren⸗ 
nung von Dänemark auch wirklich für Deutſchland zu retten. 8 
Uns aber dient das mannhaſte Auftreten des öſterreichiſchen Abge⸗ 


der eine feine und in der komiſchen Gewalt doch ſehr keuſche Zunge 
fordert, herumtappen? Die gemeinen Geſellen aber werden ein unbe⸗ 
grenztes Feld eröffnet glauben, und auf eine wahrhaft gräßliche Weiſe, 
erſt grob, dann pöbelhaft gemein werden. 2 f a 

Bei Hoftheatern, welche unter feiner oder doch beſtimmter Leitung 
ſtehen, mochte dem Einhalt zu thun ſein. Aber wie bei den anderen 
Bühnen? Das Spiel der komiſchen Charaktere, wo das eigene ſchau⸗ 

0 ö iſt mehrentheils ſo arg 
getrieben. Was werden die Tagewerker erſt hinter der Maske treiben? 

Wäre das Genus erſt durchaus recipirt, wer ſteht dafür, daß nicht 
zuerſt ein verfeinerter und endlich gar ein platter — erſt Harlekin — 
dann geradezu Hanswurſt uns geſchrieben und zu geben zugemuthet 
wird? Dies werde ich, ſoviel an mir liegt, nie zugeden! 3 

Sie werden mich der Uebertreibung in meinen Vorausſetzungen be 
ſchuldigen. Dennoch, wie ich meine Leute kenne, ſehe ich voraus, daß 
es dahin kommen wird. n 

Ich liebe die Kunſt, ich habe ſie aus Leidenſchaft gewählt, ich be 
obachte, betreibe ihren Fortgang mit Sorgfalt, mit Aufmerkfamkeit und 
Wärme! Wir ſind mit dem deutſchen Theater in keinem Betracht 
fo weit vorwärts, daß wir etwas einfshren könnten, was in den Hin 
den von Schauſpielern oder Schriftftellern ohne Genie nothwendig wie⸗ 
der zurückführen müßte. 3 

Ich weiß wohl, daß eine Schaubühne, beſonders die einer großen 
Stadt, wie eine große Tafel die Mannichfaltigkeit aller Gerichte haben 
muß. Ich werde alſo auch nicht weigern, dieſen haut gont zu Zeiten 
umgeben zu laſſen. Nur vorwalten muß er nicht. Deshalb will ich 
das Genre nicht verdrängen, und wenn es aus Meiſterhand kommt, 
aufnehmen. Aber befördern will ich es nicht. 1 

Können Sie mir verargen, daß mir Schiller werther iſt als Gozzi 7 
IR nicht die Bitte natürlich, daß wir Schiller ſelbſt empfinden mögen, 2 ö 
nicht den, welchem er ſich leiht? 2 

Ich will Ihrem Vortheil willig und ehrenvoll begegnen. Ich will 
alles thun, was nur irgend die Kräfte, die ich verwalte, zu leiſſen 
vermögen. Fe 

Warum wollte der Genius, der den treuen, wahren, lebendigen 
Muſtkus Miller, der Wallenſteins Lager ſchuf, uns ein Luſtſpiel, ein 
deutſches Luſtſpiel weigern? a 75 

Sie können nicht zürnen, daß ich lieber Wallenſtein, Maria und 
Jeanne d'Arc von Ihnen empfange als Turandot. 

Deshalb bitte ich Sie, laſſen Sie mich wiſſen, ob wir in jener 
Art von Ihnen nichts zu erwarten haben und wann? Halten Sie 
mich es werth, Ihr Vertrauen zu empfangen! Ich weiß, Sie ſehen 
es nicht gern, daß man vorher wifle, was Sie arbeiten. Ich verbürge 
es Ihnen hoch und theuer, keine Seele joll es erfahren. Es iſt nicht 
allein Kunſteifer, noch weniger Neugier, weshalb ich das wiſſen muß. 
Weiß ich vorher was und etwa wann ich von ihnen zu erwarten habe: 
ſo kann ich Kräfte und Vortheile für Sie aufbewahren, die ſonſt auf 
mancherlei Weiſe verthan, mir nicht zu Gebote ſtehen, wenn ich für 
Sie ee verwenden moͤchte. - 

Ihre Werke tragen außer dem Genius des großen Mannes fo viel 
herzliche Empfindung, und ſprechen deshalb zu 155 Menſchen. 25 
jo it es mit mancher Arbeit des Verdienſtes, wo blos Kenntniß, Ge⸗ 
lehrſamkeit und Spielereien des Verſtandes die Menſchen agaciren, ohne 
ſie jemals zu ergreifen. 2 

„Was hätte ich nicht darüber zu ſagen, wenn wir uns ſprechen. 
Wird das nie fein? Mit der innigſten Verehrung der Ihrige, 
Iffland — Das Honorar geht heute ab. 7 


N 


2 tönen: die Regction iſt im Anzuge; rüſtet und waffnet Euch 


— 


ſtets das rechte Wort auf den Lippen; ſie wußte zu 


Einfluß nie ungeſchickt geltend machte, wurde der 
ſtolze Sinn des Sohnes nie dadurch verletzt. 


2 ihrer Lieblingsgedanken, den ſie ſelbſt eifrig gefördert 


dbb 
ann ſie jetzt haſſen und i 


ich hab's wohl gehört! aber vielleicht täufcht Du Dich 
Bl 7 vielleicht iſt auch Dein Haß nur neue Liebe.“ 


Tone: 


ordnetenhauſes zum neuen Beweis, daß die Reactiog am Ende ihrer 

Tage angekommen iſt. Wir befinden uns jn entgegengeſetzter Lage, als 

im Jahre 1848. Damals, mitten in der Bewegung, ließ die ent⸗ 

ſchiedene Fraction der liberalen Partei fort und fort den Mahnruf er: 

en die 
Reaction! Und die heimlichen, bewußten und unbewußten eförderer 
der Reaction ſpöttelten über das Geſpenſt und meinten: wo iſt fie 
denn, die Reaction? Wir ſehen ſie nirgends; wie iſt überhaupt bei 

ſo erregtem Volksleben eine Reaction noch moglich? Nun, Jene hat⸗ 
ten Recht mit ihrem Mahnruf; die Reaction kam trotz des erregten 
Volkslebens und wurde mit Schrecken empfangen von denen, die ſie 
durchaus nicht hatten ſehen können, und mit Jubel begrüßt von de⸗ 
nen, die fie durchaus nicht hatten ſehen wollen. 

Und heute!? Nun, heute ſehen wir die Reaction nicht blos, ſon⸗ 
dern wir fühlen ſie auch und zwar ſehr ernſthaft. Aber heute ſind 
wir es, die wir in vollſter Ueberzeugung ausrufen: die Reaction iſt 
unmöglich! Wir haben heute kein erregtes Volksleben im Sinne des 
Jahres 1848; aber wir ſehen heute, was mehr als das, mit Bewußt⸗ 
fein die Völker eintreten in die Fragen, die ihre Entwickelung, ihre 
Freiheit und ihre Exiſtenz berühren. Nicht mit dem jugendlich lodern⸗ 
den Feuer des Jahres 1848, das der Hauch verlöſchte, eben ſo ſchnell, 
wie es entſtanden; ſondern mit der ruhigen Erwägung, aber auch mit 
der bewußten Kraft des Mannesalters nehmen die Völker den Kampf 
auf, der ihnen geboten wird. 

Allerorten in Europa regt ſich's im Leben der Völker; berechtigt 
und angemeſſen der Bildungsſtufe ſind die Forderungen und als berech⸗ 
tigt ſind ſie von den Regierungen ſelbſt anerkannt worden; ſeit länger 
als einem Jahrzehnt hat Frankreich nicht ſolche Reden gehört, wie fie 
jetzt im geſetzgebenden Körper erſchallen, und der Kaiſer ſinnt in ſeinem 
Kabinet, ob nicht die Zeit gekommen, das Gebäude der Freiheit zu 
krönen; die öſterreichiſchen Debatten zeigen, daß, wenn auch die Wer: 
faſſung noch ohne feſte Grundlage, doch das conſtitutionelle Syſtem 
feſte Wurzeln geſchlagen im Leben des öͤſterreichiſchen Volkes; das preu⸗ 
ßiſche Volk beharrt ruhig auf der gewohnten Bahn des Geſetzes und 

der Verfaſſung; Rußland ſelbſt beginnt, den als nothwendig erkannten 
und zeitgemäßen Reformen ſich wieder zuzuneigen. Allen dieſen Er⸗ 
ſcheinungen gegenüber haben wir das Recht, zu ſagen: Die Reaction 


) — hat fortan keine Stätte mehr in Europa; fie iſt unmoglich! 


Zur Charakteriſtik der däniſchen Poſitionen 
in Süd⸗Schleswig. ki 
1 


In den Oktobertagen des vorigen Jahres, als die ſchüchternen An⸗ 
fänge einer beabſichtigten Bundes⸗Execution gegen Holſtein vom Bun⸗ 
despalais in der Eſchenheimer⸗Gaſſe zu Frankfurt a. M. verkündigt 
wurden, nahm die Öffentliche Meinung ſofort mit dem lebendigſten In⸗ 
tereſſe dieſe Nationalfrage auf. Alles hierauf Bezügliche wurde von 
Kundigen und Unkundigen mit Begierde erfaßt, und die Berichterſtatter 
waren verpflichtet, der Wißbegierde der Leſer entgegen zu kommen. 
Auch wir unternahmen damals ſchon eine Skizzirung jener be⸗ 


8 rühmten Poſitionen, durch welche die Dänen bereits vor alter Zeit den 
RNaub von Schleswig gegen Deutſchland zu ſichern ſuchten. 


Unſere 
damaligen Bemerkungen werden wir heut um fo weniger zu wieder⸗ 
holen brauchen, als die Leſer in jüngſter Zeit, wenn nicht anders doch 
durch die aphoriſtiſchen Mittheilungen der däniſchen Blätter über die 
jetzigen Zuſtände in Schleswig, ſich einige Wiſſenſchaft über das dortige 
Terrain verſchafft haben möchten, die über die allgemeine geographiſche 
Kunde hinausgeht. Wir behalten uns daher vor, auf derartige Maſſen 
von Details nur dann aufmerkſam zu machen, wenn noch Eingehen⸗ 


deres als das Erwähnte uns zugänglich geworden, wobei wir auch das 


Erſcheinen der angekündigten Petermann'ſchen Specialkarte von Suͤd⸗ 
Schleswig noch erwarten. Erſt wenn die Ereigniſſe noch weiter vorge⸗ 
ſchritten fein werden, wollen wir auf Specialitäten eingehen, denn als⸗ 
dann muß das Intereſſe für dieſelben durch den Krieg, der jetzt kaum 
begonnen, noch viel lebendiger ſich geſtalten. Heut alſo begnügen 
wir uns, nur diejenigen Contouren den Leſern vorzuführen, welche ſie 
beſſer in den Stand ſetzen mochten, ſich über die zunächſt liegende Frage, 
die uns jetzt wohl Alle mehr oder minder bewegt, ein ſachgemäßes 
Urtheil zu bilden: Können die Dänen einen ſolchen Wider⸗ 
ſtand leiſten, daß derſelbe in ihrem Intereſſe raiſonable 


eerſcheint, und wenn dies der Fall, worauf gründen ſich 
die Erwartungen eines ſicheren Sieges ſeitens der beiden 


deutſchen Großmächten 
Wir dürfen nicht anſtehen, gleich vornherein zu bemerken, daß 


* 


g allerdings die Stimmen derjenigen, welche mit Sicherheit einen Wider⸗ 


—ů — r ne 


Der Stadtfchreiber bon Liegnitz. 
} PER Roman 


on 
Ludwig Habicht. 


VI, Kapitel. 
Be (Fortſetzung.) 
Ambroſius rückte feinen Stuhl Ein an die 
Mutter und theilte ihr ſeine letzten Erlebniſſe mit. 
Der junge Stadtſchreiber hing an ſeiner Mutter mit 
wunderbarer Innigkeit, ihr vertraute er Alles an, 
eden Kummer, jede Sorge, alle Hoffnungen und 
räume, es war keine Falte feines Herzens, die ihr | Zeit?“ 
nicht offen lag, und die kluge, lebhafte Frau hatte 
tröſten, zu beruhigen, anzufeuern, und da fie ihren 


Frau Gertrud ſeufzte; ſie ſah damit wieder einen 


hatte, in weite Ferne gerückt, und ſie bemerkte leiſe: 
„Ich hatte mir's fo ſchön gedacht, Du wäreſt am 
eheſten zur Ruhe gekommen, Eva war doch eine Liebe, 
die Du erreichen konnteſt, während — “ 

„Mutter, woran mahnſt Du mich?“ entgegnete 
Sohn ſchmerzlich bewegt. „Gott ſei Dank, ich konnte. 

5 will ihr heimzahlen all' 

den Schmerz, den ſie mit bereitet!“ 

»Du glaubſt fie zu haſſen, weil fie Dich ſtets hin 
und her gehetzt und weil ſie Dich öffentlich beſchimpft; 


Ambroſius lehnte die heiße Stirn an die Bruſt 
ſeiner Mutter und flüſterte dann im Tenſchaflchen 
0 „Ich traf fie noch einmal bei Jagula — fie 

ſtieß die Hand der Verſöhnung zurück, 


Vaterſtadt groß und mächtig zu machen, und in Bruſt, und die 
meinen Händen wird einſt ihr Schickſal liegen!“ Auf N 


geregt von dieſem Gedanken, ſprang der Stadtſchreiber 
auf und durchwanderte wieder das Zimmer. 

Frau Gertrud war zu viel Czechin, um die wil⸗ 
den Träume ihres Sohnes zügeln zu können; ihr 
Blut wallte noch raſcher und ſtürmiſcher wie das 
ihres Sohnes; ſie war die Vertraute 
Pläne und Gedanken, und ſchaukelte ſich gern auf 
den hohen Wellen eines vielleicht trügeriſchen Glücks. 
Auch heut folgte ſie wie eine jugendliche Schwärmerin 
den kühnen Träumen des Sohnes: „Und nicht wahr, 
Broſel, wenn Du einmal groß und mächtig wirft, 
dann kommt auch für die Huſſitenlehre eine neue 


Ambroſius ſchwieg verlegen; ſo innig er ſeine 
Mutter liebte, wollte und durfte er ſie nicht in Hoff⸗ 
nungen einwiegen, die ſie immer wieder vorbrachte, 
mit ihrem innerſten Weſen verwoben ſchienen und die 
ſich doch nimmer verwirklichen ließen. 

Der Stadtſchreiber wußte, daß die Huffitenlehre 
in Schleſien keine Zukunft hatte. 
dem gelobten Lande, wie die Huſſiten Böhmen nann⸗ 
ten, hatten in dem Lande der Moabiter, dem armen 
Schleſien, zu wild und ſtürmiſch, mit Feuer und 
Schwert gepredigt, als daß noch ein ſchleſiſches Ohr 
für dieſe neue, unheimliche Lehre empfänglich ſein 
Nur an einzelnen Herzogshoͤfen und in 
einigen Geſchlechterhäuſern hatte das Huſſitenthum 
Eingang gefunden. 

Bitſch hatte zwar durch die Mutter die neue Lehre 
eingeſogen, und er trug wie ſie, heiligen Staub auf 
der Bruſt. Ein Stückchen Erde von dem Platze, auf 
dem Huß verbrannt worden war. Mochte man auch 
jede Spur von dem böhmifhen Reformator vertilgt 
und ſeine Aſche in den Rhein geſtreut haben, 
Liebe und Begeiſterung läßt ſich nun einmal die 
Zeichen äußerlicher Verehrung nicht entziehen, — ſie 
) \ e verachtet] klammert ſich an das geringite Andenken eines großen 
mich, und ſeitdem kenne ich nur eine Göttin, den] Mannes. Die Huffiten gruben die Erde des Richt⸗ 
Ehrgeiz, ich will raſtlos ſtreben, mich und meine platzes aus, ae fie als theure Reliquien auf der 


er „heilige Staub' wurde ihnen ein 
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Zu günſtig hat die Natur den Süden Schleswigs für den 
änen geſtaltet, wodurch er allein im Stande war, dieſe ſchoͤne Pro⸗ 
Binz von ihrem Mutterlande, trotz häufiger Gegenverſuche, abgetrennt 
zu erhalten. Durch die Meerzungen Schleswigs iſt die Landes breite fo 
übergus ſchmal im Süden gebildet, Flüſſe und Berge erleichtern die 
Vertheidigung der ſchmalen Strecke gerade an den Flanken, den wich⸗ 
tigſten Stellen, Erſtere im Weſten, die Berge im Oſten, ſo daß man 
ſchon in alter Zeit auf die Idee kommen mußte, die wenigen Meilen 
in der Mitte, welche offen lagen, durch Wälle zu ſchließen. Im Jahre 
1848 war die Vernachläſſigung der letzteren die Urſache, daß dieſelben 
gar nicht in Betracht kamen, trotzdem weiſet der Bericht über die Schlacht 
von Schleswig nach, welche blutigen Opfer nöthig waren, um ungeachtet 
der preußiſchen Uebermacht den Dänen den ſtrategiſch fo wichtigen Beſitz 
dieſer Stadt zu entreißen. Die Urſache war einfach die, daß hinter 
dem ſchnell eroberten Dänenwall zum Theil ſteile Anhöhen, zum Theil 
mächtige Binnenwäſſer die langgeſtreckte Stadt halbkreisförmig umgeben, 
während auf der andern Seite die über 2000 Schritt breite Meeres⸗ 
zunge der Schley vor der Annaherung deckt. 

Wenn im Jahre 1848 die Preußen eine Anhöhe erobert hatten, 
mußten fie, um vorwärts zu dringen, ſchutzlos in die Ebene niederſtei⸗ 
gen und gegen das aus neuen Poſitionen der Dänen, welche die Na⸗ 
tur ihnen gab, vernichtende Feuer anſtürmen. Welche Schwierigkeiten 
mögen ſich jetzt darbieten, wo alle dieſe Punkte in ihrer Vertheidigungs⸗ 
fähigkeit durch die Kunſt ſehr weſentlich erhöht ſind und hinter dem 
befeſtigten Dänenwall noch eine rieſige Schranke bilden? Im Jahre 
1848 gelang es an jenem Tage, 1% Meile öftlih von Schleswig, 
bei Miſſunde, dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Major o. Zaſtrow (fetzt Di⸗ 
viſtons⸗Commandeur in Breslau) mit dem 5. ſchleswig⸗holſteiniſchen 
Jäger⸗Bataillon, einer Jäger⸗Compagnie und 4 Geſchützen unter Aſſi⸗ 
ſtenz von Freiſchaaren, den Uebergang über die Schley zu erzwingen 
und der Stadt in den Rücken zu kommen; damals wehrten aber keine 
Befeſtigungen dieſe wichtige Paſſage, — heut iſt ſie mit einem gemau⸗ 
erten Brückenkopfe verſehen. 

Blicken wir von Oſten nach Weſten, ſo erinnert uns der ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Krieg, daß ſchon damals die Wälle des ſchnell befeſtigten 
Friedrichsſtadt von den braven ſchleswig⸗holſtein'ſchen Bataillonen ver⸗ 
gebens geſtürmt wurden. Sie mußten umkehren und Tauſende von 
Leichen deutſcher Männer bedeckten die Wahlſtatt. Wie namentlich 
durch vollendete Schleuſenwerke eine öftliche Umgehung von Friedrich⸗ 
ſtadt ſelbſt im Winter erſchwert werden kann, da die Arme und Ka⸗ 
näle der Treene in ein künſtliches Waſſergebiet die ganze Landſchaft zu 
verſetzen vermögen, das nicht ſobald zufrieren kann, iſt ſchon mehrfach 
anderweit geſchildert. 

Sollten die Dänen dieſe rieſige Vertheidigungslinie freiwillig auf⸗ 
geben und ſich die Erkenntniß verſchließen, daß derjenige, der ſich ſelbſt 
aufgiebt, von ſeinen Freunden nimmer geſtützt wird? Wir glauben es 
kaum, fo ſehr wir es im Intereſſe der Humanität wünſchen müſſen. 
Weil aber trotzdem die Truppen unſerer Großmächte, welche gegen dieſe 
Befeſtigungen eventuell anſtürmen ſollen, guten Muthes ſind, ſo wollen 
wir in einem nächſten Artikel verſuchen, es anſchaulich zu machen, 
welche Umſtände trotz der vorſtehenden Darſtellungen die Hoffnung auf 
den Sieg erhalten können. Ohne harten Kampf an einzelnen Stellen 
möchte allerdings die Erfüllung dieſer Hoffnung nicht in Ausſicht 
ſtehen. 5 3 
— NE ar TEE DBIS ERSTEN VERDIENT BEREITETE 

Preußen. f 

= Berlin, 1. Febr. [Abmarſch der Truppen. — Die 
Anleihe. — Confiscationen. — Dr. Michael Sachs.] Auch 
heute iſt wieder ein Theil der combinirten Garde⸗Diviſton, namentlich 
das 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiment, nach Schleswig⸗Holſtein abgegangen. 
Der Konig war Früh und Nachmittags auf dem Hamburger Bahnhof, 
um die ſcheidenden Truppen zu inſpiciren; es wurden an Offiziere und 
Mannſchaften Anſprachen gehalten, während vorher und bei der Ab⸗ 
fahrt das Muſikcorps des 2. Garde⸗Regiments muſieirte. Es iſt nun 
auch der General⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, General v. Man: 
teuffel, und zwar, wie es beißt, mit einer.befonderen Miſſion in das, 
Hauptquartier des Prinzen Friedrich Carl, abgegangen. Man beeilt 
ſich hier, dies wieder mit dem Verhalten gegen Herzog Friedrich in 
Verbindung zu bringen, indeſſen wohl irrthümlicher Weiſe, mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat die Annahme, daß es ſich — General v. Manteuffel 
iſt bekanntlich Chef des geheimen Militär⸗Cabinets — um einen Spe⸗ 


I wären, würde ein freiwilliger Rückzug der Dänen motivirt er⸗ 
einen. 


— 


alten Glauben treu bleiben, 


1 75 kühnen] Erfüllung feiner ſtolzen Pläne. 


den ſie ſo lange und ängſtlich vor 


Die Männer aus 


würde.“ 


Rettung!“ 
„Und hältſt Du wirklich dies 


ihr Sohn. 


Frau Gertrud hätte ſich gern als feuriger Huſſit ge⸗ 
zeigt, aber der Stadtſchreiber Bitſch durfte a nicht 
wollte er nicht fein ganzes Anſehen auf das Spiel 
ſeten. Er mußte, wenn auch nur äußerlich, dem 
denn er brauchte ihn zur 


Frau Gertrud kannte das Band, das Ambroſius 
an den alten Glauben feſſelte; feuriger jedoch als 
ihr Sohn, hing ſie der neuen Lehre an, und wie leicht 
ſie auch das Leben nahm, in der Sache der Religion 
war es ihr heiliger Ernſt. Dort war ihr kein Opfer 
zu groß und ſchwer. Sie dachte jetzt an Beatrix, die 
ebenfalls der Huſſitenlehre verloren gehen ſollte, an 
das Drängen des Mönches, und der tiefe Jammer, 


borgen machte ſich endlich in heißen Thränen Luft. 
Imbrofius wurde aufmerkſamer, die Thränen der 
eliebten Mutter ſchnitten tief in ſein 0 
ſie dringend, ihm mitzutheilen, was ſie plötzlich fo 
tief erſchüttere; aber erſt nach langem Drängen konnte 
die gequälte arme Frau ihren Kummer hervorſchluchzen. 
Der Stadtſchreiber hatte ſich bei der Erzählung der 
Mutter wieder auf ſeinen Stuhl zurückbegeben. Die 
Dunkelheit des Zimmers verhinderte zwar Frau Gertrud 
zu ſehen, welchen Eindruck ihre Worte auf Ambroſius 
hervorgebracht hatten, doch ſein langes Schweigen 
ſprach nur zu beredt: Warum haſt Du mir das 
nicht längſt gejagt!” begann endlich Ambroſius mit 
zärtlichem Vorwurf. „Ich wußte wohl, daß der Mönch 
von dieſem Gelübde ſchwagzt, aber ich ahnte nicht, 
daß er ſich damit fo ſchändlich drängen und quälen 


„Ich wollte Dich nicht mit beunruhigen, weil ich 
weiß, daß Du nie unglücklicher biſt, als wenn Du 
nicht helfen kannſt, und für uns giebt es keine 8 
mächtig, daß wir ihm nicht trotzen dürfen?“ frug 8 


„Nein, nein, dann klagt er uns als Huſſiten an 
Talisman in Noth und Gefahr. Der Sohn von und vernichtet uns Alle!“ rief die Mutter ängſtlich. 


fung von Geldmitteln gedacht wird. Die Angabe von einer beabſich⸗ 
tigten freiwilligen Anleihe iſt wohl auf nahe liegende Vermu⸗ 
thungen zurückzuführen und Beſtimmtes iſt nicht vor einer volligen 
Beſchlußfaſſung zu erwarten. Zu den Verfionen, welche mit ſeltener 
Ausdauer feſtgehalten werden, gehört die von der Abſicht, die Staats⸗ 
bahnen zu veräußern. Wie weit dies auf Begründung Anſpruch hat, 
mögen die Eingeweihten wiſſen. — Uebermorgen oder ſpäteſtens am 
Donnerſtag werden die Zollkonferenzen wieder aufgenommen werden. 
Man giebt ſich jetzt der Zuverſicht hin, daß denſelben ein günſtigeres 
Reſultat folgen mochte, als man anfänglich wohl glaubte. — 
Die geſtern confiscirte „National- Zeitung“ iſt wieder freige⸗ 
geben, außerdem wurde geſtern noch mit Beſchlag belegt: die „Börſen⸗ 
zeitung“, die „Wiener Preſſe“, die „Conſtitutionelle Oeſterreichiſche Zei⸗ 
tung“, die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ (Leipzig bei Brockhaus) und 
die augsburger „Allgemeine Zeitung“ vom 29. Januar. — Geſtern 
Abend ſtarb hier der Rabbiner und Prediger der jüdiſchen Gemeinde, 
Dr. Michael Sachs. Der Verſtorbene, der erſte Prediger, welchen 
die altgläubige Gemeinde hatte, kam zu Anfang der vierziger Jahre nach 
Berlin und hat durch ſeine ſeltene Kanzelrednergabe und ſeinen durch⸗ 
dringenden Geiſt ſich große Verdienſte erworben. Seine literariſche 
Thätigkeit auf dem philologiſchen und theologiſchen Gebiete verſchaffte 
!feinem Namen weitere Anerkennung und Geltung, feine „Religiöſe Poeſie 
der Juden in Spanien“, ſeine Ueberſetzung der Bibel und der Feſt⸗ 
gebete find äußerſt werthvolle Arbeiten, welche das wärmſte Lob der 
berufenen Kritiker fanden. Dr. Michael Sachs war zu Glogau 
geboren und ſtand im 56 Lebensjahre. Für ſeine Gemeinde iſt ſein 
Verluſt faſt unerſetzlich. 

Berlin, 1. Febr. [Der Rückzug der engliſchen Politik. 
— Preußiſche Verwaltung Schleswigs.] Die Preußen im 
Vorſchreiten auf ſchleswig'ſchem Boden und die dänenfreundliche Politik 
Englands auf dem Rückzuge begriffen; das iſt der wichtigſte Inhalt 
der augenblicklichen Situation. Dieſe beiden Thatſachen treffen zuſam⸗ 
men, um die Hoffnung aufkommen zu laſſen, daß die Action der 
deutſchen Großmächte doch ernſt gemeint iſt und auf ein ernſtes 
Ziel hinſteuert“). Denn es iſt ein bekanntes Verfahren der engliſchen 
Politik, daß ſte drohend und ſelbſt gewaltſam auftritt, ſo lange ſie der 
Unentſchloſſenheit gegenüber zu ſtehen glaubt, aber vor ernſtem Wider⸗ 
ſtande ſich zu achtungsvoller Zurückhaltung entſchließt. Wenn man da⸗ 
her jetzt erfährt, daß die engliſche Diplomatie nach dem gewaltſamen 
Drängen der jüngften Zeit eine ſehr reſignirte Haltung angenommen 
hat und daß von einer bewaffneten Intervention Englands bisher jetzt 
keine anderen Thatſachen reden, als ein paar Lärmartikel der Palmer⸗ 
ſton'ſchen Organe; ſo liegt ſchon in dieſem Umſtande ein Hinweis 
darauf, daß man in London an die feſten Abſichten Preußens und 
Oeſterreichs zu glauben beginnt. Freilich hat auch die Zurückhaltung 
Frankreichs und Rußlands dazu beigetragen, den Interventlonseifer des 
engliſchen Premiers abzukühlen. Auf den drohenden Ton, 
welchen die britiſche Diplomatie gegen die Action Preußens und 
Oeſterreichs angeſtimmt hat, ſind Frankreich und Rußland 
nicht eingegangen, und trotz der Verſicherung der „Morning⸗ 
Poſt“ iſt ſtark zu bezweifeln, daß die Cabinette von Paris und 
Petersburg ſich auf den Vorſchlag des Grafen Ruſſell entſchloſſen haben, 
der Integrität Dänemarks durch einen gemeinſamen Akt eine neue Be⸗ 
kräftigung zu ertheilen. Da die Großmächte ſchon im londoner Ver⸗ 
trage ſich für den Grundf:g der däniſchen Integrität ausgeſprochen 
haben, |» würde eine erneute Sanction ſenes Programmes im gegen: 
wärtigen Augenblicke nicht blos einer Garantie⸗Uebernahme, ſondern 


auch einer Kriegsdrohung gegen Deutſchland gleichkommen, und um 


einer ſolchen Initiative Lord Palmerſton's zu folgen, müßten Frankreich 
und Rußland eine wärmere Freundſchafts⸗ Stimmung für England 
haben, als ſie zur Zeit in beiden Ländern herrſcht. So wird denn 
England ſich auch dazu bequemen, den Ereigniſſen in Schleswig ihren 
freien Lauf zu laſſen. Dem Einrücken der deutſchen Truppen auf das 
ſchleswigſche Gebiet iſt, wie man erfährt, eine Notification des Feldmar⸗ 
ſchalls v. Wrangel an den Oberbefehlshaber der däniſchen Streitkräfte 
vorangegangen. In dieſer Mittheilung erklärte der Feldmarſchall, daß 
ihm von Preußen und Oeſterreich die Miſſion ertheilt ſei, Schleswig 
mit ſeinen Truppen zu beſetzen und die Verwaltung des Herzogthums 
in die Hand zu nehmen. Eine Aufforderung zur freiwilligen Räumung 
war wohl damit verbunden, da der Ueberbringer der Botſchaft Befehl 
hatte, 24 Stunden auf Antwort zu warten. Es foll jedoch eine Rück⸗ 
äußerung nicht erfolgt ſein. Unmittelbar nach dem Uebergang über die 
Eider wird der Oberbefehlshaber der preußiſch⸗öͤſterrrichiſchen Truppen 
eine Procla mation an die Bewohner Schleswigs richten, um die⸗ 
ſelben zu vergewiſſern, daß die Heere als Freunde des Landes erſcheinen 
und nur die Gerechtſame deſſelben zu wahren beauftragt ſeien.“) Aller 


5 Es lommt nur darauf an, was für ein Ziel gemeint iſt. D. Red. 
) S. telegr. Depeſche. ER eg D. Red. 


„Es gäbe nur einen Ausweg, wenn Du offen Deinen 
Glauben bekennen und Dich dem Gubernator von 
Böhmen in die Arme werfen wollteſt; er iſt ſtark 
und mächtig, er allein kann uns ſchützen!“ 

Ambroſius ſchüttelte das Haupt. „Das wäre 
mein Untergang! nein, ich halt' es mit Kaiſer Sie⸗ 
gismund, wer nicht zu täuſchen weiß, weiß nicht zu 
herrſchen!' und den Kopf in die Hand ſtützend, ſtarrte 
er nachdenklich vor ſich hin. Endlich ſchnellt er wie 
von neuer, mächtiger Lebenshoffnung bewegt empor. 
„Sei 11 5 Sorge!” ſagte er feſt und entſchieden, 
„noch iſt Beatrix nicht im Kloſter, noch iſt fie frei 
und der Mönch, ha! ha! er ſoll es büßen, daß er 
mein armes Mütterchen fo arg gequält, auch ich will 
ihn narren und quälen bie aufs Blut!” ſetzte er leiſe 
und grimmig hinzu. 

Beide ſchwiegen, da ſcholl vom Erker heiteres 
Lachen herüber; es war Beatrix, die, immer noch 
lachend, in das Zimmer trat. Sie hatte mit ihrem 
Vetter Hermann auf dem kleinen Erker geſtanden 
und auf den Marktplatz hinabgeſehen — der heut 
belebter als ſonſt; denn es war am Abend des grünen 
Donnerſtages. Die Kirchendiener liefen eifrig in den 
Straßen umher, ſchlugen mit einem Stück Holz auf 
kleine Bretter, um das Volk in die Kirche zu rufen, 
weil heut die Glocken aten it mußten. Es war ſo 
hübſch, die dunklen Geſtalten über den Markt huſchen 
zu ſehen und in den ſtillen Abend hineinzulauſchen. 
— Ihr Vetter hatte aber zuletzt luſtige Geſchichten 
erzählt, und. fie darüber laut aufladen müſſen. 

Der Mutter ſchnitt gerade dies heitere Lachen 
ihres Kindes durch das Herz, während Ambrofius 
unangenehm aus ſeinen Gedanken aufgeſcheucht, etwas 
haſtig 587 ⸗Warum lachſt Du denn, Beatrir?” 

50 die ug 1 W ſagte Beatrix noch 
immer heiter, Du würdeſt auch gela 
Du die Späße gehört. gelacht haben, wenn 
Es iſt ja finſter im Zimmer, 
meine Stirn ſehen?“ 


ihrem Sohne ver⸗ 


erz; er bat 


Mönchlein für fo 
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entgegnete Bitſch jetzt freund⸗ 


licher. 
„Die ſeh' ich doch, wenn Du in ſolchem Tone 
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Wahrſcheinlichkeit nach dürfte ein hoher preußiſcher Regierungs⸗Beamter 
als Commiſſarius die Oberleitung der Civilverwaltung in Schleswig 
übernehmen. Außerdem wird dem militäriſchen Oberbefehlshaber eine 
diplomatiſche Kanzlei zur Seite gegeben werden. Von Seiten der Ka: 
binete Preußens und Oeſterreichs wird den auswärtigen Mächten die 
Beſetzung Schleswigs notificirt werden; für die weitere Entwickelung 
ihres Programms dürfte von entſcheidender Wichtigkein fein, ob Däne⸗ 
mark der Occupation Widerſtand leiſtet und dadurch einen offenen Krieg 
proklamirt. - 

Thorn, 31. Jan. [Ruſſiſche Gewaltthat gegen einen 
preußiſchen Beamten.] Am vorigen Freitag, den 29., ereignete 
ſich auf dem Bahnhofe in Alexandrowo ein Vorfall, der dieſſeits eine 
große Entrüſtung hervorgerufen hat. Nachdem am gedachten Tage 
von hier in Alexandrowo der Mittagszug eingetroffen war, verlangte 
ein dort ſtationirter ruſſiſcher Gendarmerie⸗Offizier von einem vreußi⸗ 
ſchen, den Zug begleitenden Unterbeamten, er ſolle ihm die Schmier-, 
ſowie die Sandkaſten der Waggons 2. Klaſſe öffnen. Der Beamte 
entſchuldigte ſich damit, daß er einer ſolchen Forderung nur Folge geben 
dürfe, wenn ſie von ſeinem Vorgeſetzten, dem Zugführer, an ihn ge⸗ 
richtet würde. Der Offizier wiederholte ſeine Forderung mit der Drohung, 
daß er den Beamten im Weigerungsfalle arretiren laſſen werde. Letz⸗ 
terer wiederholte ſeine Antwort und nun rief der Offizier 2 Mann 
herbei, welche jenen feſtnehmen ſollten. Der Beamte wehrte ſich mit 
Erfolg und dem Ausrufe, er, ein gedienter preußiſcher Soldat und 
Beamter, werde ſich eine ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen. Der 
Offizier rief nun noch 2 Mann herbei und die vier ſchleppten den 
Beamten mit Gewalt fort. In dieſem Moment kam der Zugführer 
herbei und auf ſeinen energiſchen Proteſt erſt erhielt der Beamte ſeine 
Freiheit. Der Vorfall iſt zur Kenntnißnahme der königl. Direction 
der Oſtbahn gebracht, welche, wie wir vernehmen, die zum Schutze 
ihrer Beamten erforderlichen Schritte thun wird. (D. 3.) 

Lübben, 31. Jan. [Verſagung einer Beſtätigung.] Der 
Wahl des bisherigen Stadtoerordneten⸗Vorſtehers Kaufmann Teichfiſcher 
zum Magiſtratsmitgliede bat die frankfurter Regierung die Beſtätigung 


verſagt. (Volksztg.) 
Deut ſchlan d. 


rankfurt a. M., 30. Jan. [Miniſter⸗Conferenzen, 
54, e Baiern hat zu Minifer-Gonferenien einge 
den, welche im Laufe nächſter Woche ſtattfinden ſollen, etwa in Aſchaffen⸗ 
burg, um nicht geradezu in Frankfurt, und Frankfurt doch hinlänglich 
nahe zu ſein. Man vermuthet hier, daß in der Wahl des Ortes 
zugleich eine kleine Bosheit des Herrn v. Schrenck gegen Herrn 
v. d. Pfordten liege, der als Geſandter nun wohl warten muß, bis 
fein Vorgeſetzter ihn ruft, anftatt fih, wenn die Conferenzen hier ſtatt⸗ 
fänden, ohne Weiteres mit den Herren v. Beuſt, v. Roggenbach ze. 
beſprechen zu können. Herr v. Schrenck möchte übrigens noch immer 
alle entſchiedenen Schritte zurückgehalten wiſſen. Er fürchtet ein Par⸗ 
lament, er fürchtet ſich ſogar vor der Berufung des baieriſchen Land: 
tages, und wird dabei leider v. Lerchenfeld und Hegnenberg unterſtützt. 
General v. d. Tann dagegen ſoll nicht allein für unverzügliche Ein⸗ 
berufung des Landtages, ſondern auch für Mobilmachung, die der 
Minifter ebenfalls noch perhorrescirt, ſtimmen. Der münchener Hof 
wird mir im Ganzen als gutgeſinnt geſchildert. (H. N.) 

rankfurt, 30. Jan. [Offizielle Mittheilung über die Bun⸗ 
deskagsſitzung vom 28. Jau.] Es kamen mehrere Berichte der oberſten 
Civil⸗ und Militärbehörden des Bundes in den 8 Holſtein und 


Lauenburg adminiſtrativen Inhalts zur Vorlage. Wie von dieſer Seite, ſo 


ward auch ſeitens der k. ſächſiſchen Regierung auf Zweifel über die Anwen⸗ 
dung ti en Verpflegungsreglements für 


0 Iner Beſtimmungen des Fo . } 
das zesheer aufmerkſam gemacht. Kurheſſen beantragte endlich, in Be⸗ 
tracht, daß eine raſche Erledigung der Frage don der rechtmäßigen Erbfolge 
in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg als geboten erſcheine, den 
für die Verla ungsangelegenheit dieſer Herzogthümer beſtehenen Ausſchuß 
u alsbaldiger Mittheilung des Ergebniſſes der bezüglichen Ausſchufverhand⸗ 
ungen aufzufordern, und die Bundesverſammlung beſchloß, hiervon beſagtem 
Ausſchuß Kenntniß zu geben. Hierauf ließen einzelne Regierungen die all⸗ 
jährig vorzulegenden Ueberſichten über den Stand ihrer Bundes⸗Contingente 
überreichen: Die Bundesverſammlung beſchloß auf begutachteten Antrag 
der Militärcommiſſion für ſpezielle Bedürfniſſe der Bundesfeſtungen neue 
Geldmittel zu bewilligen, und ſchließlich ward einem vormaligen deutſchen 
Marine⸗Offizier eine weitere Unterſtützung gewährt. 


Pforzheim, 29. Jan. [Für Schleswig⸗Holſtein.] Eine 
öffentliche Verſammlung beſchloß hier geſtern unter andern; Die Re⸗ 
gierung zu bitten, für die Wehrbarmachung der geſammten waffenfä⸗ 
higen Mannſchaft alsbald Einleitung zu treffen und ſich an dem ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Anlehen mit wenigſtens 500,000 Fl. zu betheiligen. 

Altona, 31. Jan. [Militäriſches.] Jütland und die däni⸗ 
ſchen Inſeln ſind vollſtändig von Militär entblößt; nur in Kopenhagen 
befindet ſich noch einige Artillerie und etwas Reiterei. Der Wachtdienſt 


ſprichſt, erwiderte Beatrix, „denk nur, Mütterchen, 
Hermann hat mir von dem Bauer Worolt an 
der ſollte gehängt werden, durfte ſich aber den Baum 


ſelbſt auswählen, da konnt' er nirgends den rechten | Wir finden dieſe 


Seiten heraus; man war liebenswürdig, überſchwäng⸗ 
lich und behandelte ſie wie zartes Zuckerbrodt, das 
nur mit den e ee berührt werden durfte. 


m — 
wird dort von Marinetruppen verſehen. Alle dänischen Streitkräfte find 
an der Schlei und dem Danewirk konzentrirt. - 


Oeſterre ich. 


Wien, 1. Febr. [Schluß der Debatte über die Zehn Millionen 
Anleihe. Ueber Art. 1 des Geſetzes über den Nachtrags⸗Credit nimmt 


das Wort der Finanzminiſter. Es war der Regierung nicht möglich, 
ſich bei ihrer Forderung auf den Betrag der Matriculärumlage zu beſchrän⸗ 
ken, da die effectiven Koſten der Truppenaufſtellung jene bedeutend überſtie⸗ 
gen, die Eventualität einer verſtärkten Bundesaction ins Auge gefaßt und 
auf die bevorſtehende Finanzopergtion Rückſicht genommen werden mußte. 
Durch die Action in Schleswig wird die Verpflichtung Oeſterreichs gegen den 
Bund nicht berührt. Jr dem Ausſchußantrage kann keine Ablebnung, ſon⸗ 
dern nur Reſtriction erkannt werden; die Regierung muß aber in Anbetracht 
der Uebelſtände, die vermieden werden follen, auf ihrem urſprünglichen 
Ai von 10 Millionen beharren. 

iskrag: 
ſie von der Bundesverſammlung verlangt wurde, bewilligt werden. Die Be⸗ 
hauptung wegen Einberufungen für den Garniſonsdienſt ſei nicht ſtichhaltig. 

Der rast ent läßt nun die Abſtimmung über den Antrag Gro⸗ 
cholski's vornehmen; derſelbe bleibt in der Minorität; für denſelben 
ſind nur die Polen, Siebenbürgen und Ruthenen. Hierauf werden die 
drei vom Aus ſchuß beantragten Artikel des Geſetzentwurfes 
angenommen. (Die Polen, Siebenbürgen und Ruthenen enthalten ſich der 
Abſtimmung). Die drei Artikel lauten: : 

Art. J. Dem Kriegsminiſter wird unabhängig von dem im Finanz⸗ 
Geſetze für das Verwallungsjahr 1864 feſtgeſtellten Erforderniſſe nachſte⸗ 
hender außerordentlicher Credit eröffnet: : 

Titel 5: Matricularbeitrag behufs ſucceſſiver Einzahlung und bezie⸗ 
hungsweiſe ane 2080 boher Auslagen für die Bundesexecution in 
Holſtein⸗Lauenburg 5,343,950 Fl. 

Art. II. Der im Ay tikel J. eröffnete Credit darf zu keinem anderen, 
als dem im Art. I. angeführten Zwecke verwendet werden, und es iſt der 
a Grund dieſes außerordentlichen Credites zu beftreitende Aufwand ab⸗ 
geſondert von dem übrigen durch das Finanzgeſetz für das Jahr 1864 nor⸗ 
mirten Aufwande für die Landarmee unter dem im Art. I. bezeichneten 
Titel zu verrechnen. 1 

Art. III. Der Kriegsminiſter und der Finanzminiſter ſind mit dem 
Vollzuge dieſes Geſetzes beauftragt. 

Es wird nun die Specialdebatte über die Reſolution eröffnet. 
Kinsty (für die Reſolution). Redner will die finanzielle Seite der Frage 
erörtern. Das Haus ſtehe vor einem Bedarf von 140 Millionen effectiven 
Bedarfs für 1864. Die öffentliche ſchwebende Schuld iſt bis an den äußer⸗ 
ſten Rand der Möglichkeit 1 89 5 Die Valuta hat einen höoͤchſt bedauerli⸗ 
chen Weg eingeſchlagen. Redner würdigt die Bemühungen des Finanzmini⸗ 
ſters dem gegenüber und ſpricht über die neue Anleihe von 40 Millionen. 
Er frage aber, wie die nächſten 100 Millionen aufzubringen ſeien. Nach 
dieſen erſt kommen dann die Koſten für die gegenwärtige Expedition. Wird 
das Reich dieſelben aufbringen können und wollen? Er zweiſelt daran, will 
aber das gräßliche Wort nicht ausſprechen, wohin dies führt. 

Der Präſident ſtellt nun die Unterſtützungsfrage zu Bergers An⸗ 
trag; derſelbe wird unterſtützt. 2 

Herbſt: Er begreift nicht, daß die von Tinti vorgebrachten Motive bins 
dend ſein ſollen; er begreift nicht das anti cipirende Verfahren deſſelben. Ein 
Parlament giebt ſeinen Willen durch Beſchlüſſe kund; was nicht beſchloſſen 
wurde, gilt auch nicht. Eine Abſtimmung außerhalb des Hauſes giebt es 
nicht. Dagegen verwahrt Redner ſich. Der Vorgang iſt nicht bloß ein un⸗ 
gewöhnlicher, wie er früher genannt wurde, ſondern ein noch gar nicht dage⸗ 
weſener. — Präſ.: Es liegt keine Abſtimmung vor, ſondern eine Erklärung 
eines Theiles des Hauſes. — Brinz: Es iſt wohl eine Erklärung, aber 
etwas anders, als eine Erklärung des ganzen Hauſes kann es nicht geben. 
— Tinti vertheidigt ſich mit großer Erregtheit wegen des Vorgehens bei 
Einbringung ſeines Antrages. 

Berger: Mit Tinti's Antrage ſeien nun Erklärungen verquickt und 
dennoch werde derſelbe nicht motivirt genannt. Dies Zwitterding von moti⸗ 
virtem und nicht motivirtem Antrage könne gar nicht zur Abſtimmung kom⸗ 
men nach der Geſchäftsordnung des Hauſes. Redner ſtellt deshalb den An⸗ 
trag, das Haus möge kundgeben, ob Tinti's Antrag zur Abſtimmung kom⸗ 
men könne. Ties geſchieht nach einer Bemerkung des Präſidenten, und zwar 


ſeitigen Rückſicht, ein Verſuch e Anträge einzubringen, ohne ſich 
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fung des Bundes führen 
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handlungen hoffe er bald dem Haufe mittheilen zu können. 
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kam Dänemark nicht nach, ſuchte hinzuhalten, neueſtens hat es feine Ver⸗ 
ſprechungen offenbar verletzt. — Der Miner giebt einen Ueberblick der Uns 
terhandlungen mit Dänemark, und fährt dann fort: Die kaiſ. Regierung ſo 
wenig wie die preußiſche, erkannte die Berechtigung zu einer einfachen Oceu⸗ 
pation, und ſah außerdem ernſte Verwicklungen voraus. Das Recht der Exe⸗ 
cution iſt allgemein anerkannt. Wenn die Complicationen ernſteſter Art ver⸗ 
mieden werden ſollten, konnte die kaiſerl. Regierung keinen andern Weg ein⸗ 
ſchlagen, als den ſie gegangen iſt. Die internationale Seite der Frage in 
Schleswig iſt ſtets und von allen Seiten anerkannt worden, da 4 
kein Bundesland iſt, alſo trifft die Regierung der Vorwurf, fie habe eine rein 
deutſche Frage zu einer internationglen gemacht. Der Vorwurf des Zuſam⸗ 
mengebens mit Preußen ſei dem Redner nicht klar, größere Fragen können 
nur im Einvernehmen mit Preußen durchgeführt werden. Kein äußerer Feind 
hat Ausſicht auf Sieg in Deutſchlano, ſo lange Oeſterreich und Preußen treu 
zuſammenſtehen. Welchen Eindruck würde die Annahme der Reſolution 
machen in einem Augenblicke, wo die Regierung der ganzen moraliſchen 
Kraft bedarf? Dänemark würde in ſeinem Widerſtande beſtärkt werden. 
em in Bezug auf innere Fragen geäußerten Mißtrauen entgegenzutreten, 
müſſe der Redner dem Stagtsminiſter ig aber wie im äußeren, ſo 
ſei das Miniſterium auch einig in feinem Beharren auf dem Boden der Ver⸗ 
faſſung. (Bravo im Centrum) j 

Giskra vermißt die Widerlegung der Gründe der Reſolution. Es fei 
nur wiederholt worden, was in der Section, im Ausſchuſſe und endlich durch 8 
den Herrn Regierungsvertreter noch ausführlicher im Hauſe ſelbſt geſagt 1 
wurde. Er habe allo nur einigen irrigen Auslegungen entgegenzutreten, 
Nie ſei die Intention, die Karte von Europa zu ändern, zu erkennen gegeben 
worden, ſie ändere ſich von ſelbſt und werde ſich ändern ohne das Haus; die 
Regierung ſei nirgends zum Kriege 8 worden, auch der heſſiſche 
Antrag wollte nur eine Beſetzung Schleswigs. Die Auseinanderſetzungen 
Kuranda's feien ignorirt, nicht widerlegt worden. Dadurch, daß die Regie⸗ 8 
rung die Frage mit Beſeitigung des deutſchen Bundes in 2 9 enom⸗ 
men, brachte 5 dieſelbe allerdings auf ein anderes Terrain. Nicht ſowohl 

egen die Allianz mit Preußen, als gegen die Natur der Allianz haben 2 
f h die Einwendungen erhoben. Er glaube bei der Mehrzahl der Minifter — 
nicht an reactionäre Anwandlungen, aber es lägen doch widerſprechende That: - 
ſachen vor.... Die Reſolution wolle nicht die Zurückrufung der e en F 
Truppen veraulaſſen, ſondern nur erklären, daß Defterreih ohne Noth in 
einen europäiſchen Krieg geſtürzt worden ſei. 

Der Staatsminiſter: Man hat der Regierung vorgeworfen, daß ſie ; 
ſchweigſam gegen Vorwürfe bliebe, darum mühe er ſich umfaſſend über die 
Politik der Regierung ausſprechen. Wenn die Reſolution angenommen wird x 
und das Minifterhum feine Entlaſſung nimmt und Se. Majeſtät der Kaiſer 
aus der parlamentariſchen Majorität eine Regierung bildet, welche Politik 
wird dieſe nach dem Inhalt der Reſolution einſchlagen? Der Wortlaut hat 
über den Inhalt keine Klarheit verbreitet, die Debatte hat es gethan. vom 
Standpunkte der Debatte aus werde er ſich alſo auch erlauben, die Frage zu 
beſprechen. W 

Was den Vorwurf betrifft, daß wir 5 unſere Politik unſeren treuen 
bisherigen Alliirten, den Mittelſtaaten Deutſchlands, den Rücken zugekehrt — 
und einen unheilbaren Riß nun zwiſchen uns und das übrige Deutſchland = 
gebracht, jo darf ich wohl behaupten und es ausſprechen, es werde kaum in 15 
dieſem Hauſe irgend ein Mitglied mehr lebendige Sympathien für Deutſch⸗ En 
land empfinden, als ich, ware es am Ende auch nur deshalb, weil ja Frank⸗ . 
furt der Platz war, wo ich zuerſt meine politiſche öſſentliche Thätigkeit nt» 
wickelt habe. Aber auch abgeſehen davon würde ich es als unheilvoll erken⸗ ; 
nen, wenn der Riß, der momentan zwiſchen Defterreih und die deutſchen 
Mittelſtaaten getreten, ein bleibender würde, und wenn nicht Alles aufgeboten 
würde, denſelben zu heilen. Momentan, gebe ich zu, 0 eine ſolche raſche 
Heilung kaum möglich, wer wird ſich darüber täuſchen, über jene 
Anſchauungen, über jene Gefühle, die RR, in der 
aug e e arne Frage beſtehen? ie öffentliche Mei⸗ 
nung, die ſich darüber ſo i kundgiebt, zu ignoriren, 

ler. 8a bin entfernt, nur leiſe tadeln 


kann 
denn doch einen Unterſchied machen. Wird man endlich zur Ueberzeugun ; : 
kommen, daß der Schritt, den Oeſterreich und Preußen de fer ait 2 
erzog⸗ 


Frag, 


ſeſthalten am Verfaſſungsleben der Ausgangspunkt d 2 
fich finden, daß die freundlichen Beziehungen milden den = 
ellt wer 

den. Ich hoffe, jenes Saatkorn, welches durch die Kaiferfahrt x 
ich ent⸗ Be 


= 


hat, das 2 ich nicht, weil eben die Be 


jetzt haßt er Euch. 

es iſt 

brauchen.“ 
erehrung der Frauen immer in 


Sucht ihn wieder zu verſöhnen, 
ein guter Mann, und ſolche Leute ſind zu 
0 „Nein,“ entgegnete Bitſch ſcharf und ent⸗ 
ſchieden. „Er iſt der elendeſte Fürſtendiener und fürch⸗ 


Späße zu erzählen wagte. Die Reformation lag be⸗ 
reits ein Jahrhundert vorher wie eine ſchwere Krank⸗ 
heit dem deutſchen Volke in den Gliedern, ſie mußte 
endlich bei günſtiger Gelegenheit ausbrechen, wenn 


Ex 
A 


gefunden. 
fell en 


finden und lebt noch.“ Hermann war jetzt ebenfalls 
vom Erkerfenſter zurückgetreten und ſtimmte in das 
luſtige Lachen Beatrix' kräftig ein. Er war ſchon am 
Dinstag nach Liegnitz zurückgekehrt, denn er hatte 
ſeinen Vater nicht mehr lebend angetroffen und nur 
noch die traurige Pflicht zu verrichten gehabt, ihn mit 
allen Ehren in der Familiengruft beiſetzen zu laſſen. 
Bitſch ſowohl wie ſeine Mutter hatten Hermann auf⸗ 
gefordert, in ihrem Hauſe zu herbergen; das friſche, 
aufgeräumte Weſen Czetteritz' brachte ein wenig mehr 
Leben und Bewegung in das ſtille Haus. Der Stadt: 
ſchreiber, mit ſeinen Plänen beſchäftigt, war nur ſel⸗ 
ten heimiſch; faſt täglich beſuchte er den alten Rothe 
oder er wanderte in den Rathskeller und warf dort 
mit ſchlauer Vorſicht ſo manchen zündenden Funken 
in die friedlichen Herzen der ſtillen Bürger. Selbſt 
die Frau Notar war ausnehmend ſtill geworden, 
zehrte auch der Schmerz um den Verluſt Mechthilds 
an ihrem Herzen, ſo nagte doch noch mehr der Kum⸗ 
mer an ihr, ſelbſt ihr zweites Kind der unerbittlichen 
Kirche opfern zu müſſen. Je weniger Bitſch und ſeine 
Mutter dem Vetter Zerſtreuung und Unterhaltung 
boten, je mehr ſah er ſich in dieſem Punkte auf ſein 
ſchönes Mühmchen angewieſen. Bald hatten die bei- 
den von Natur fo glücklich begabten Menſchen ſich 
Sie ſcherzten und lachten mit einander; 
reilich noch etwas leiſe, um die Mutter in ihrem 
Hinbrüten nicht zu ſtören; aber dieſe ſah oft fo 
freundlich aufmunternd zu ihnen hinüber, und dann 
wurde das Geplauder lebhafter und luſtiger. Der 
Dominikaner hatte ſich den ganzen Tag nicht ſehen 
‚ laffen — der Dienft der Kirche hielt n zurück — 


um ſo freier, harmloſer konnten ſich die Beiden be⸗ 


wegen. 
So roh und ungebildet im Grunde die edlen 
Vorfahren unſerer — jetzt ſo seien Junker 
waren, gegen die Frauen kehrten ſie doch die beſten 


einer entarteten rohen Zeit als letzten, wie von ſelbſt 
geſchloſſenen Rettungsanker der ſonſt völlig verſinken⸗ 
den Sitte und Bildung. Auch Hermann Czetteritz 
ſtach gegen die unbeholfenen Bürger- und Geſchlech⸗ 
ter⸗Söhne durch ſeine Gewandtheit und Frauenhul⸗ 
digung vortheilhait ab. Er blieb in gewiſſen Schran⸗ 
ken und doch erzählte er ſo vieles von dem bunten 
Treiben der Höfe, von Liebeständeleien und Minne: 
dienſt, und Beatrix blickte in dieſe fremde Welt wie 
ein neugieriges Kind, das zum erſtenmal einen Jahr⸗ 
markt betritt. Selbſt die Mutter vergaß auf einige 
Augenblicke den Schmerz um Mechthild — die Sorge 
um Beatrix. 

„Frau Gertrud zündete jetzt die auf zwei maſſiven 
ſilbernen Armleuchtern ſtehenden Wachskerzen an und 
ließ das Abendbrodt auftragen. Man ſetzte ſich zu 
Tiſche und die Unterhaltung wurde bald recht lebhaft. 
1 erzählte vom Fürſtenſtein, wie öde und un⸗ 
heimlich es ihm dort vorgekommen ſei, und wie an⸗ 
ders er ſich das Leben dort geträumt. 

Die Mutter des Stadtſchreibers wollte ein tröſtend 
Wort äußern, da trat der Dominikaner ein und ſie 
verſtummte. Es war, als ob eine ſchwüle Luft augen⸗ 
blicklich im Zimmer herrſche; nur Ambroſtus zeigte 
eine ungewöhnliche Freudigkeit, rückte dem Mönch an 
ſeiner Seite einen Seſſel zurecht und bat ihn, am 
Mahle Theil zu nehmen. Pater Benedetto ſchien die 
Kälte der Uebrigen nicht zu beachten, machte von der 
Einladung Gebrauch, und indem er einige 155 
Früchte zu ſchälen begann, erzählte er dabei leicht 
und gewandt von Popplau und ſeiner Tochter, die 
alle Tage ſtolzer und ſchwermüthiger werde, und man 
munkele bereits, daß der Truchſeß fie heimzuführen 
gedenke. — „Doch was habt Ihr mit Popplau ge⸗ 


macht?“ wandte ſich der Mönch zu dem Stadtſchrei⸗ 
ber, der bei dieſer Anrede keine Miene verzog. „Frü⸗ 
her grollte Euch nur dieſer würdige Bürgermeifter, 


tet ſich ſchon vor dem leichteſten Stirnrunzeln der 
Piaſten.“ 

„Die Piaſten find nicht mehr zu fürchten, ent⸗ 
gegnete der Mönch, „und ihre Blüthezeit iſt längfl 
vorbei, Wie lange wird es noch dauern, und das 
ganze Geſchlecht iſt vom Erdboden verweht.“ 

Czetteriz lachte. „Seid Ihr auch Prophet ge⸗ 
worden?“ frug er ſpottend. Pater Benedetto beach⸗ 
tete den Angriff nicht, und erzählte jetzt von der heu⸗ 
tigen Kirchenfeier, wie traurig die Kirche ausgeſehen, 
weil von den Altären die Tücher abgenommen wor: 
den. „Ihr wißt, wie wir damit andeuten wollen, 
daß die Kriegsknechte Jeſu die Kleider außneanoen. 
Ja, immer waren es die Kriegsknechte, welche die 
Kirche ihres Schmuckes beraubten!' — Der Mönd) 
blickte nicht zu Czetteritz hinüber, dennoch wußte 
dieſer, daß der Angriff auf ihn gemünzt ſei und er 
verſuchte, ihn zu erwidern. — 

Auf die Abendtafel hatte ſich trotz der Faſten ein 
Fleiſchgericht verirrt und Gzetterig wandte ſich an 
Frau Gertrud mit der Frage: ze Ihr auch das 
Fleiſch vom Papſt erkauft?“ Ehe dieſe noch eine 
Antwort geben konnte, fuhr der Ritter pe „In 
Breslau war eine Frau, die beichtet, daß ſie auch in 
den Falten Eier und Fleiſch gegeſſen hätte. Der 
Beichtiger meint ganz entrüſtet: Ihr abt eine ſchwere 
Sünde begangen, es ſei denn, daß Ihr ſolches von 
unſerm heiligen Vater, dem Papſt, erkauft. „Ach 
lieber Herr,“ ſagte die gute Frau, „ich habe nie ge⸗ 
wußt, daß der heilige Vater auch Eier und Fleiſch 
feil hat, ſonſt wollt' ich ihm mein Geld eb’ und lieber 
gegönnt haben, denn unſern Mepgern, fie laſſen mich 
allemal ſo lange an der Metzig ſtehen, es ſollt einer 
das Fleiſch nit geſchenkt nehmen.“ 5 i 

Obwohl Czetteritz als guter Katholik gelten konnte, 
war doch das Anſehen des Papſtes in Deutſchland 
ſchon fo tief erſchüttert, daß man ohne Scheu ſolche 


Geiſt und Körper gerettet werden ſollten. a a 

Pater Benedetto verzog keine Miene. „Ihr ſagtet 
von Breslau, dort war ich auch einige Jeit. ö 
mußt’ eines Tages einen Straßenräuber auf's S 
fot begleiten und ihm geiſtlichen Troſt zuſprechen. 
Ein traurig Amt, — Alle Welt hatte Mitleid mit 
dem jungen hübſchen Menſchen und die Frauen wein⸗ 


ten gar kläglich. Der junge Burſche fürchtete ſich vor 
dem Tode, und ich hatte Mühe, ihn aufrecht zu az 
Da kamen einige Edelleute des Weges und 
ragten, was hat der junge, gute Geſell gethan? „Wär 


5 


la, 
Weiter frugen die Edelleute, 


5 —— 


nicht für ihn zu bitten? Wir wollen Alle helfen, 
er möcht ledig werden.“ Die ehrbaren Leute, 
zugegen ſtanden, jubelten ſchon und ſagten: „A 
thut das, edle Herren.“ 
„was er gehandelt, daß er ſterben müſſe.“ „O, er 
hat ſich nur überſehen und etlichen Kaufleuten die. 
Seckel geſchüttelt, war die Antwort, Als das die 
Edelleute horten, ſprachen fie: „Hat er das gehan⸗ 
delt, ſo wollen wir nicht für ihn bitten, fahrt nur 
behend und flugs mit ihm davon, denn wenn Alle 
ia unterſtehen wollen, was dem frommen Adel zu: 
eht, wie wollten wir dann etwas 
die Ritter ſprengten hinweg. 

Bitſch lachte, ſtehſt Du Vetter, Pater Benedetto 
verſteht ſich auch auf Scherz.“ „Doch ehrwürdiger 
Vater, wandte er ſich an den Mönch, „Ihr nehmt 
auch manches viel zu ernſt. Meine Mutter hat mir 
geklagt, daß Ihr den e nicht erwarten könnt, 
wo auch Beatrir in's Kloſter geht, gönnt uns noch 
einige heitere Minuten. —” Bitich ſprach das ſchwer⸗ 
wiegende Wort ſo leicht hin, fo gemüthlich, und es 
kam dem Mönch ſo plötzlich und unerwartet, daß er 
beſtürzt für einige Augenblicke keine Worte hatte. In 
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erſchnappen,' und 
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athemloſer Spannung erwartete Frau Gertrud die 


Antwort. 
Augen auf den Dominikaner und begann von Neuem: 


Der Stadtſchreiber heſtete feine klugen 


Vorwürfe, die in der angedeuteten Richtung allgemein erhoben wurden, viel 
früheren Datums ſind. er Sie mir, daß ich ſogar eine etwas perſön⸗ 
liche Angelegenheit hei dieſer Gelegenheit zur Sprache bringe, weil ſie mit 
dazu gedient hat — ich darf es ausſprechen — die öffentliche Meinung irre 
zu leiten. Es iſt das die ſogenannte Miniſterkriſis, die vor vier oder 
mehr Wochen auch unſere Publiziſtik beſchäftigt hat, die man in Verbindung 
bringen wollte mit einem Wechſel des Syſtems, mit einem Verlaſſen der 
conſtitutionellen Bahn. Sie werden ſich mit der Erklärung, denke ich, be⸗ 
ruhigen, daß ich nur den Intentionen meines kaiſerlichen Herrn 
entſpreche — Intentionen, die mir auch die jüngſte Zeit aber⸗ 
mals klar gebracht hat — indem ich für das conſtitutionelle 
Leben in Oeſterreich, wenn ich für den Ausbau der Verfaſſung, 
wenn ich für die Ausdehnung der Verfaſſung über den Um⸗ 
fang des Reiches alle meine Kraft einſetze. (Bravo! Bravo!) Die 
jüngſte Zeit hat mir das Glück geboten gerade darüber die be⸗ 
ruhigendſten Erklärungen ſeitens meines kaiſerlichen Mo⸗ 
narchen zu erhalten. (Bravo! Bravo!). Erklärungen, die mir den 
ee eee in meiner ſchwierigen Miſſion treu auszuhar⸗ 
ren. (Bravo! Bravo!). Worte, Reden, die in dem andern Haufe gehalten 
wurden, die wurden auch ſo gedeutet, als wenn man in maßgebenden Krei⸗ 
ſen daran denke, einen Wechſel des conſtitutionellen Lebens eintreten zu laſ⸗ 
ſen. M. H., man hat ſogar von Seiten eines mir befreundeten Mannes 
der Regierung es zum Vorwurfe gemacht, daß ſie nicht mit irgend einer Ge⸗ 
enerklärung aufgetreten ſei. Der Grundpfeiler eines jeden Ver⸗ 
aſſungslebens iſt nächſt der Preßfreiheit ganz gewiß auch die 
Redefreiheit, und ein wahres Verfaſſungsleben wird ſich nur 
dort dauernd entwickeln, wo alle Meinungen unumwunden 
ausgeſprochen, durch den Austauſch der Meinungen die wahre 
Klärung in große Fragen gebracht wird. (Rufe: Sehr gut.) Mir 
iſt es von unſchätzbarem Werthe, wenn die Meinungen offen 
ausgeſprochen werden (Bravo), wenn das Wort an das Tages⸗ 
licht tritt, wenn man es unterläßt, im Stillen zu wirken. Das 
iſt eines Mannes werth, für ſeine Ueberzeugung mit ſeinem 
Worte aufzutreten, und ſeine politiſchen Gegner aufzufordern, ſie zu 
bekämpfen. (Bravo! Bravo!). 
Es lag daher für die Regierung gar kein Anlaß vor, von ihrer Seite mit 
einer Erklärung vorzutreten, ſo wie ſie es überhaupt gar nicht der Würde 
angemeſſen erachtet, ewig mit Betheuerungen einzuſtehen, nachdem ſie auf 
die entſchiedenſte Weiſe ihre Anhänglichkeit und Treue für die Verfaſſung 
n hat eg Gegenüber jenen Aeußerungen glaube ich mich 
wohl in Kürze faſſen zu können, wenn man meint, daß die Stellung eines 

Miniſterpräſidenten in einem benachbarten Staate von irgend einem Einfluß 

auf unſer N fei. Ich glaube, der Miniſter hat mit 

ſeinen eigenen Angelegenheiten genug zu thun, als daß er ſich 
auch noch um unſere inneren bekümmern würde (Heiterleit.). Das 
aber darf ich erklären, daß bis jetzt nicht die fernſte Zumuthung in dieſer 

Richtung an unſere Regierung gekommen iſt, und daß ich vollkommen über⸗ 
zeugt bin, mein verehrter Co 110 der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten würde nicht wanken, welche Erwiderung er dann zu ertheilen hätte, 
wenn eine ſolche Zumutbung an uns gerichtet werden würde (Bravo). Ich 
2357 daher, meine Herren, daß aus dieſer Beziehung mit Preußen auf un⸗ 

2 er inneres Verfaſſungsleben durchaus nicht irgend eine Conſequenz gezogen 
werden kann. 

. Ich habe nun das dritte Moment zu berübren, daß durch die Action, die 

wir eingeſchlagen, das ſpezielle öſterreichiſche Intereſſe nicht genügſam ver⸗ 
treten iſt. Und darüber bin ich auch beruhigt. Die Majorität des Bundes 
bat wohl unzweifelhaft das ausgeſprochen, was die überwiegende Mehrzahl 

a der Deutſchen jetzt wünſcht, die möglichſte Unabhängigkeit der Elbherzogthümer. 

Daas iſt ein ganz offenes Geheimniß. Wie ſollte dieſes Ziel erreicht werden. 

Geewiß nicht durch Bundesbeſchluſſe, gewiß nicht durch Volksverſammlungen, 

N gewiß nicht durch diplomatiſche Noten; die Waffen mußten dieſes Ziel er⸗ 

8 reichen. Man macht uns noch zum Vorwurſe, daß wir uns über die Ziele 

E- unſerer Operationen gar nicht klar find, Das nächſte Ziel iſt uns klar: Es 

* — jene Stipulationen zur Geltung zu bringen, die im Intereſſe der Elb⸗ 

* 1 von Oeſterreich und Preußen verhandelt und ſchließlich auch 

eutſchland (2) angenommen worden ſind, Stipulationen, die von Seite 
der däniſchen Regierung bisher die größte Verachtung erfahren haben. Wir 
lauben durch dieſe Operationen im Intereſſe der Herzogthümer ſelbſt zu 

n, und wir glauben daher ein Ziel zu verfolgen, welches auch den Dank 

der deutſchen Staaten ſeiner Zeit uns zuwenden wird. 

Den Vorwurf, für die kriegeriſchen Eventualitäten Geld auszugeben, ohne 
dem Reichsrathe eine Vorlage gemacht zu haben, beantwortet Schmerling 
dahin: Wenn wir heute in die Lage gekommen wären, einen Kredit für dieſe 
4 15 oder für dieſe Expedition in Anſpruch zu nehmen, ſei es nun 
mit 5 Millionen, ſei es nun mit 10 Millionen, ſei es nun mit 20 Millionen, 

könnten wir dem Hauſe die Zumuthung machen, dieſe Summe ohne Weiteres 
zu votiren? Gewiß nicht. Ich . nicht, daß man in dem Hauſe, bevor 
man fein Votum abgiebt, es ünterlaſſen würde, denn doch der Sache an den 
Grund zu gehen, warum gerade die gegebene Ziffer gefordert werde. 

2 Ich habe nur noch Eines zu bemerken. Es ift von mehreren Seiten des 
Hauſes aus eſprochen worden, daß in dem Antrage des Herrn Abg. Tinti 
und ſeinen einungögenoflen, wenn er zum Beſchluſſe erhoben werde, ein 
ſchwerer Schlag gegen die Würde des Parlamentes geführt werde, daß, wenn 

man in einer ſo wichtigen Frage zur Tagesordnung übergehe, wohl auch 
die Regierung über das Parlament zur Tagesordnung vorgehen dürfte. Daß 

die Regierung nicht denkt die Würde, die Rechte und das Anſehen 
des Parlamentes irgend zubeſchränken, darüber habe ich mich mit 


= 
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dem Freimuth eines Mannes heute bereits ausgeſprochen. Das echte Ver⸗ 
DV] . en beſteht darin, daß die Regierung eine Najorität 
jorität, die mit der Regierung geht, jedes Verfaſſungleben vernichten, und das 
wird doch gar Niemand zugeben wollen. Was würde das engliſche Parla⸗ 
ment ſagen, wenn Sie ihm heute zurufen: Weil ihr dem Lord, der an der 
ſteht, mitunter etwas kühn in die Geſchicke ſeines Landes und Europa's ein⸗ 


en Er :::.: A 
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zugreifen; weil ihr den unterftüßet, darum nullifiziret ihr das Parlament! 
(Bravo.) Nach dieſen Auseinanderſetzungen darf ich mit Beruhigung dem 
Urtheile des hohen Hauſes entgegenſehen, welches entweder in der Annahme 
der Tagesordnung, oder in der Annahme der Reſolution eine Billigung oder 
Mißbilligung unſerer Politik ausſprechen wird. (Lebhafter Beifall) 5 
Berichterſtatter Dr. Giskra: Wenn der Herr Staatsminiſter auf die 
Schwierigkeiten l hat, die ſich heute ſo ergeben würden wie im 
Jahre 1848, wie es be ieinem ähnlichen, äußeren Anlaſſe in Frankfurt wegen 
der Bildung eines Miniſteriums geweſen iſt, ſo mag er mehr oder weniger 
Recht haben. Aber gerade hieran knüpft ſich die Ueberzeugung, daß den⸗ 
jenigen Männern, welche die Reſolution angenommen haben, wahrhaftig nicht 
um dieſe gepolſterten Sitze zu thun iſt, daß es ihnen nicht einfalle, jetzt auf 
die perſönliche Seite eines Wechſels des Geſammtminiſteriums hinüberzu⸗ 
ſpielen, ſondern nur die Sache, und zwar die Wirklichkeit der Sache, das 
Maßgebende geweſen iſt, welche die Einbringer der Reſolution beſtimmt 
haben, das, glaube ich, hat mindeſtens die linke Seite des Hauſes nach 
der Art ihrer Ausführung verdient, daß man anerkenne, daß ſie nicht auf 
die Frage der Perſönlichkeit, nicht auf die Frage des Wunſches, Miniſter⸗ 
portefeuille zu behalten oder in die Hände zu bekommen, die Sache hinüber⸗ 
geſpielt haben. (Lebhaftes Bravo.) Wir haben unſere Sympathien nicht 
aus perſönlichen Reminiscenzen, daß in Frankfurt unſere politiſche Laufbahn 
begonnen hat, daß wir dort achtungswerthe Bekanntſchaften gemacht haben, 
wie der Herr Staatsminiſter. Wir holen die Sympathien für die deutſche 
Frage daraus, weil wir Deutſch⸗Oeſterreicher ſind und wiſſen, daß Oeſter⸗ 
reich mit Deutſchland für immer verwachſen ſein ſoll. (Bravo! Bravo! 
Links.) Der Staatsminiſter ſagte, Oeſterreich mußte den Krieg und zwar 
ſogleich fuhren; denn er ſagte: wenn ein Krieg geführt werden muß, fo muß 
er ſobald als möglich geführt werden; freilich wurde dabei hinzugeſetzt: wenn 
man vorbereitet iſt. Aber iſt die Vorbereitung nun wirklich vorhanden? 
Zum Krieg braucht man, wie Graf Montecucculi ſagt, Geld, Geld und wie⸗ 
der Geld. (Heiterkeit,) Das iſt die erſte Vorbereitung, und über die Frage 


der Vorbereitung ift der Herr Staatsminiſter ſtillſchweigend hinweggegangen. 


(Sehr gut! Links.) Der Herr Staatsminiſter hat bemerkt, die Regierung ſei 
vollkommen klar des der es ſeien dies die Stipulationen vom Jahre 1852. 
Ich habe die perſönliche Ueberzeugung, es wird die Frage nicht aus der 
Welt geſchafft, ſo lange die Herzogthümer nicht von Dänemark los ſind. Es 
iſt begreiflich, daß zu einem Kriege nicht die Präliminarien mit je⸗ 
nen Einzelheiten vorgelegt werden, wie zur ordentlichen Behandlung 
eines Jahres⸗Budgeks. Aber ſoll die Vorlage darum unterbleiben, 
und wenn die Ae an den Krieg geht und ihr an der 
Gebeimhaltung der Kriegs⸗Vorbereitungen gelegen iſt, wenn die Re⸗ 
gierung bei einer ſolchen Vorlage erklärt: daß es ſich um Geheimhaltung 
von Kriegsvorlagen handelt, iſt dann anzunehmen, daß ein Mitglied des 
Hauſes das im Strafgeſetzbuche ſchon verpögte Verbrechen begehe und Ge⸗ 
heimniſſe gegen die Intereſſen der Regierung und der Sicherheit des Reiches 
verrathen würde. (Widerſpruch im Centrum.) Ich kann nämlich nicht die 
Möglichkeit einer ſolchen Präfumption zugeben, und doch müßte ich ſolche ge⸗ 
ſtatten, wenn ich es gelten laſſen wollte, daß darum von der Reichsvertre⸗ 
tung nicht die Mittel zur Expedition begehrt werden, weil es möglich wäre, 
daß dann in ſolchem Wege von der 8 als geheime betrachtete Mit: 
theilungen an die große Glocke kämen. Ich bin heute einer ganz anderen 
Ueberzeugung. Es war nämlich gar nicht im Sinne der Regierung gelegen, 
daß die ganze Frage der äußeren Politik vor das Haus käme. Denn es 
bindert dieſe nichts, dieſe ſelbſt vor das Haus zu bringen. Aber nun ſie doch 
vor das Haus gekommen, will man, daß das Haus ſich damit nicht ſo viel 
beſchäftige; das iſt nach meiner Anſchauung die Urſache, daß die Geldfrage 
dabei von der Regierung nicht vor das Haus gebracht wurde. (Bravo links.) 

Ein Antrag auf namentliche Abſtimmung wird angenommen, und 
wird der Antrag Tinti's auf Uebergang zur Tagesordnung mit 103 gegen 
59 Stimmen angenommen. 


Italien. 

* Turin, 30. Jan. [Parlamenfarifhes. — Gegen die 
Carnevalsfeſtlichkeiten.] Im Senat ward in der heutigen Si⸗ 
tzung das die Unterdrückung des Brigantenweſens bezweckende Geſetz 
discutirt. Der Miniſter des Innern erklärte, das Uebel habe abgenom⸗ 
men, die Nationalgarde habe wirkſam mit den Truppen zur Unter⸗ 
drückung deſſelben cooperirt, und die Thätigkeit der Militärgerichte habe 
ſich als ſehr heilſam erwieſen. Die Mehrzahl der früher beſtehenden 
Banden ſei vernichtet, und nur noch drei Provinzen ſeien von dem 
Brigantenthume heimgeſucht. Der Kriegsminiſter verſicherte, daß man, 
falls ernſte Ereigniſſe einträten, einen Theil der gegenwärtig in den 


Südprovinzen ſtehenden Truppen zurückberufen könne. Das Geſetz 
ward hierauf angenommen. — Das Abgeordnetenhaus hat das 
Geſetz, welches das Mobiliarvermoͤgen beſteuert, angenommen. — Der 


National⸗Ausſchuß zu Rom hat eine Proclamation an die Römer er⸗ 
laſſen, in welcher er zur Nichtbetheiligung an den Carnevals⸗Vergnü⸗ 
gungen auffordert. BE 
Frankreich. 

Paris, 29. Januar. [Morny's Rede.] Paris hat Dänemark 
und Mexico faſt vergeſſen vor Verwunderung über die lebhafte Ver⸗ 
theidigung, die Herzog de Morny der ruſſiſchen Politik in Polen gegen 
Pelletan's Angriffe gewidmet hat. Die Sympathien des ehrenwerthen 
Präſidenten der Legislative für das Heimathsland ſeiner Gemahlin ſind 
zwar längſt kein Geheimniß, dennoch hat inmitten der europäiſchen 
Kriſis, in der wir uns offenbar augenblicklich befinden, der Freimuth 
hoͤchlich in Erſtaunen geſetzt, mit welchem der Herzog feine Stellung 
benutzte, um dem Lande, dem ſein Herz zugewandt iſt, auch ſein be⸗ 
redtes Wort zu leihen. Die Ueberraſchung iſt um ſo größer, als der 


„Nun, Ihr überlegt — handelt es ſich doch nur um 

ein einfach Mädchen und nicht um ein Herzogthum!“ 
— Der Moͤnch warf einen forſchenden Blick auf den 
Stadtſchreiber und ſchien in ſeiner innerſten Seele 
leſen zu wollen, endlich begann er: „Mir iſt das 
Wort nicht aus dem Sinn gekommen, das Ihr jüngſt 
fallen ließet — ich hätte jo manches auf dem Her⸗ 

. zen — das ji freilich nur unter vier Augen ab⸗ 
machen ließe.“ — 

e „Und Beatrix?' frug der Stadtſchreiber hart⸗ 


m Parlamente hat, da würde alſo das bloße Vorhandenſein einer Ma⸗ 
3 Spitze der Geſchäfte ſteht, den man Lord Feuerbrand nennt, und der es ver⸗ 


Geſchichten.“ 


Beatrix. 
näckig. 
Pater Benedetto zögerte einen Augenblick; es 
koſtete ihm ſichtlich einen Kampf, dann ſagte er, des 
Stadtſchreibers Hand ergreifend: „Ich vertraue Euch, 
junger Freund — und wenn ich Euch eine Freude 
machen kann, will ich die Sache noch länger hinzie⸗ 
ben. Die Kirche iſt's, die drängt — ich bin nur ihr 
geringes Werkzeug.“ f 
„Kommt, Pater Benedetto,“ ſagte Bitſch, „laßt 
uuns ein Stündchen mit einander plaudern,” und mit 
ZJauvorkommenheit führte er den Dominikaner auf 
fein Zimmer. Er wußte, daß die Zurückbleibenden 
dieſer Entfernung bedurften, um ihre glücklichen Em⸗ 
pfindungen ausjubeln zu können. Frau Gertrud zeigte 
Hr est, daß ie eine echte Czechin war, und wildes, ra⸗ 
ſches Huſſitenblut in ihren Adern rollte. Sie ſchloß 
fſubelnd ihre Tochter in die Arme und ihr Entzücken 
hatte kein Maaß, „Der Mönch wird feine Pläne 
nicht aufgeben,“ bemerkte Gzetterig, „und dann iſt 
uns doch Beatrix verloren.” Aber ich habe fie noch 
jetzt, der Augenblick iſt mein, was kümmert mich die 
Zukunft! le ee Gertrud, und wie ein 
lachend, harmloſes Kind vergaß fie die Wolken, die 


Gertrud, die gern 
dem Wege ging. 


tes das Zimmer 


haft. 


= 
* 


Er 


hinüber,” meinte Hermann. „Das fürchtet Ihr 
Hermann?” entgegnete die Mutter, „dann kennt Ihr 
den Ambroſius ſchlecht! Der Mönch mag ſo ſchlau 
ein wie er will, meinen Sohn führt er nicht hinter's 
Licht!' Der ganze Stolz einer Mutter lag in dieſen 


wir geſinnt find!” 


eme 


# 


Worten. — Czetteritz zuckte die Achſeln. „Ihr glaubt 
gar nicht, wie klug und gelehrt unſer Bruder iſt', 
begann auch Beatrix, — „denke doch — er kann la⸗ 
teiniſche Verſe machen, und weiß ſo ſchrecklich viel 


„Ich wünſch' es auch, daß er ſich nicht bethören 
läßt, entgegnete Czetteritz, „er ſoll es lieber mit dem 
Kaiſer halten, ſtatt mit dem Domkapitel von Breslau.“ 

„Aber iſt nicht der Kaiſer auch katholiſch ?” frug 


„Freilich wohl, doch das thut nichts; einen ſolch' 
fetten Biſſen, wie das Herd um Liegnitz, wird er 
der Kirche nicht gönnen, die o 
gut iſt, verſchluckt hat.“ 
vermochte nur mühſam eine lebhafte Unterhaltung 
fortzuführen, endlich litt es ihn nicht länger bek'den 
Frauen und er fagte: »Ich muß ſehen, ob der Sta: 
liener den guten Ambroſius gewonnen hat?” 
vermeidet allen Streit mit dem Mönch,“ bat Frau 


mann, und eilte auf das Zimmer des Freundes. Er 
fand ihn allein, nach alter Gewohnheit raſchen Schrit— 


der Mönch gewonnen? Wirſt Du das Herzogthum 
dem Kapitel verichaften helfen?” frug Cee eb: 
„Was treibt Dich dazu, ſolch' großen Antheil 
an dieſer Sache zu nehmen?” frug der Stadtſchreiber 
zurück. „Was mich treibt?” war Hermann's raſche 
Antwort, „weil ich vom Kaiſer komme und horchen 
ſoll, welche Geſinnungen Ihr habt, und wie er mit 
jeinen Anſprüchen hervortreten ſoll?' Wenn ein Pfeil 
plötzlich an des Stadtſchreibers Haupt vorbeigeſchwirrt 
wäre, würde er nicht ſo überraſcht worden ſein, wie 


noch immer an ihrem Lebenshimmel ſtanden Ich 
fürchte nur, der ſchlaue Fuchs umſtrickt den ar 0 ke 
Ambroſius und zieht ihn zu einer elenden ee von dieſem W 


bleiben, und Hermann's Hand erſaſſend, frug er hef⸗ 
tig: „Was ſagſt Du? Du fommit vom Kaſſer? Er 
achtet auf das offene Lehen? Du ſollſt hören, wie 


_  „Öemad), gemach!' entgegnete Czetteritz, — „Du 
weißt, der Kaiſer ſelbſt kümmert ſich wenig um's Re⸗ 


es etwas zu fiſchen giebt. 


hnehin mehr, als ihr 
Czetteritz ſchien zerſtreut und 


„Nur 


unangenehmen Angelegenheiten aus 


gehen — za 
„Seid unbeſorgt,“ verſicherte Her: 


bi 
durchwandernd. „Nun, hat Dich 


brauchte ſeine Hilfe. 


die Wahl doch etwas ſchwer.“ 
— ſie ſind nicht im Recht.“ 
Unwillkührlich mußte er ſtehen 

bliebe oder nicht.“ — 


verlaßt Euch. 
das Domkapitel, das verſ 


giment; aber an feinem Hofe giebt's Leute genug, die 
die Augen offen halten und überall herumſpähen, wo 
f Und weil ich nach Hauſe 
reiste, erhielt ich den Auftrag, zu ſehen, 
mit leichter Müh das Lehn für des Kaiſers Mündel. 
den jungen Ladislaus, einziehen ließe. Nun fürcht' 
ich, daß uns der Pfaffe den ganzen Spaß verdirbt.“ 
Da hinaus liefen alſo die dunklen Andeutungen, 

die Czetteritz hatte fallen laſſen. Wohl drängte es 
den Stadtſchreiber, zu ſagen: „Freund, wir ſind Ge⸗ 
fährten und Kampfgenoſſen, und wenn der Kaiſer die 
Sache ergreift, haben wir gewonnenes Spiel und 
bleiben Sieger;' aber die Klugheit hielt ihn davon ab. 
Cs war ja nicht fein Vetter, der vor ihm ſand, fon: 
dern ein Bote des Kaiſers, von dem durfte er ſich 
nicht ſo leicht gewinnen laſſen. — Wie oft haben zwei 
Menſchen dieſelben Ziele und Beſtrebungen, und es 
kommt nur darauf an, wer zuerſt mit der Sprache 
herausrücken und ſagen muß: „Laß uns zuſammen⸗ 
hle auf meinen Dank!“ ich kann. 
dieſen Unterſchied nur zu gut; er wußte, wie viel ſein 
Verdienſt an Werth verlor, wenn er geſtand, daß ihm 
Aufforderung des Kaiſers erwünſcht komme, und 
anſtatt den Kaiſer für ſeine Gedanken zu gewinnen 
— ſtreckte dieſer ſchon die Hand nach ihm aus und 
Das änderte viel — damit kam 
von ſelbſt eine großere Ueberlegung, ein Hin⸗ und 
Herſchwanken, und deshalb wich der Stadtſchreiber 
allen beſtimmten Erklärungen aus und hatte auf das 
Drängen des Vetters nur die eine Antwort: „Gönne 
mir Zeit — wo drei Bewerber vorhanden, da wird 
„Ich dächte nicht,“ 
entgegnete Czetteritz, „die Piaſten haſt Du aufgegeben 
— Bitſch zuckte die Ach⸗ 

ſeln — „vielleicht zöge Hedwig mildere Saiten auf, 
und wir gewönnen manche Freiheiten, wenn 
wahrte, daß es nur von uns abhinge, ob ſie 


„Der Kaiſer wird Euch mehr Freiheiten gewähren, 
darauf,” 1 0 85 Gzetterig,. — „Und 
hafft uns Allen den Him⸗ 


Kaiſer bei aller Zurückhaltung doch Polen immer geſchont hat. Die 
Nation, die von Frankreich wenigſtens Schonung, wo nicht mehr zu 


erwarten ein Recht hat, in der offenen Debatte einer Regierung preis⸗ 
gegeben zu hören, der Frankreich ſelbſt jo laute und ſcharfe Vorwürfe 
gemacht hat, das iſt in Wirklichkeit das Erſtaunlichſte, das jedem Hö⸗ 
rer geboten werden konnte. Nun, glaubt man, werde Prinz Napoleon 
das angelobte Schweigen brechen; er ſoll dem Herzog bereits erklärt 
haben, er ſei an nichts gebunden, die Vertheidigung der ruſſiſchen Po⸗ 
litik ſei wider die Abrede. (B.⸗ u. 9.3.) 

* Paris, 30. Jan. [Börfencoups.] Heute fand an der Börfe 
die Prämienbeantwortung ſtatt, eine Operation, welche wegen des Ein: 
fluſſes, welchen fie auf das Schickſal der Liquidation ausübt, eben fo 
ſehr der Regierung als dem Credit mobilier am Herzen liegt. Des⸗ 
halb wurden alle Mittel angewendet, alle Fäden in Bewegung geſetzt, 
um heute eine Repriſe zu Stande zu bringen. Die Adreßberathung 
wurde geſtern haſtig geſchloſſen. Der „Monit.“, in ſeinem ſonſt ſo vorſichtig 
wortkargen Bülletin reprodueirt die noch keineswegs verbürgte Nachricht 
von der Niederlage und der Flucht des Juarez; die Nachricht, daß die 
franzöſiſche Bank mit der wiener Nationalbank wegen 50 Millionen 
Baargeld gegen Depot von Renten unterhandle, wird officiell demen⸗ 
tirt. Der „Moniteur“ bringt — wie im geſtrigen Mittagblatt gemel⸗ 
det — das unbeſtreitbar bemerkenswerthe Reſultat der Subſeription 
und endlich als Bouquet eine Verfügung des Herrn Fould, womit die 
Befugniß, die Subferiptionen zu escomptiren, d. b. die Einzahlung 
gegen Disconto ſofort zu leiſten, aufgehoben iſt. Ich verſchone Sie 
mit den überſchwänglichen Betrachtungen, zu welchen dieſes Refultat 
ſchon heute Abend den officiöfen Blättern Anlaß bietet, bemerke dage⸗ 
gen beiläufig, daß unter Anderen die Oberbeamten des Finanzminiſte⸗ 
riums, General⸗Sekretäre, Betriebsdirektoren u. dgl. je 60 Millionen 
zeichneten! 

[Emeute.] Am 29. v. Monats fand in der Ecole des Beaux Arts eine 
Emeute ſtatt. Die mit dem neuen Reglement unzufriedenen Schüler (daſſelbe 
iſt trotz zahlreicher Proteſtationen aufrecht erhalten worden) hatten ſich in der 
Schule ſo zahlreich eingefunden, daß ein großer Theil keinen Zulaß finden 
lonnte. Im Innern nn fielen tumultuariſche Scenen vor, und als 
Herr van Nieuwerkerke, Direktor der kaiſerlichen Muſeen, der das neue Re⸗ 
glement unter. feine Protektion genommen, es den Schülern vorgeleſen, bes 
gleiteten ihn die jungen Leute bis zum Loupre, wo er ſeine Wohnung hat, 
indem fie ihn verböhnten und alle möglichen Redensarten gegen ihn aus: 
ſtießen. Die Polizei, die benachrichtigt worden war, intervenirte; es kam zu 
partiellen Kämpfen und ungefähr 30 Schüler wurden verhaftet. Die Aufre⸗ 
gung darüber iſt nicht unerheblich unter den jungen Leuten. 


Belgien. 

Brüſſel, 29. Jan. [Das Aus nahmegeſetz gegen Fremde. 
— Herzog von Glücksburg.] Man wird es vielleicht als ein zeit⸗ 
gemäßes Unternehmen bezeichnen können, wenn in dieſem Augenblicke, 
wo das Land ſich inmitten einer Regierungskriſis befindet, eine Bewe⸗ 
gung von beſtimmter politiſcher Tendenz eingeleitet wird. Mit dem 
1. März läuft das Ausnahmegeſetz, das gegen die Fremden in Bel⸗ 
gien erlaſſen wurde, ab. Es handelt ſich in der jetzt begonnenen 
Agitation, die von Antwerpen ausgeht, die Erneuerung dieſes Geſetzes 
zu verhindern. Das verſuchte oder beabſichtigte Attentat von Greco 
und Genoſſen auf das Leben unſeres mächtigen Nachbar⸗Souveräns 
wird für ein Miniſterium, wie wir es zu erwarten haben, vorausſicht⸗ 
lich ein Beweggrund mehr ſein, für den weiteren Fortbeſtand dieſes 
Geſetzes zu werben, vielleicht aus der Erneuerung eine Cabinetsfrage 
zu machen. Eine Agitation, die ſchon jetzt die entgegengeſetzte Tendenz 
zur Geltung zu bringen verſucht, verhindert daher entweder eine miß⸗ 
liebige Cabinetscombination ganz und gar, oder verhütet doch im Vor⸗ 
aus, daß irgend ein Miniſterſum dieſe Angelegenheit anders, denn als 
eine offene in ſein Programm aufnehme. Der „Précurſeur d'Anvers,“ 
das wichtigſte Journal unſerer Handels⸗Metropole, hat die Initiative 
in der Frage ergriffen, deren Erledigung im Sinne des unbeengten 
Verkehrs den Intereſſen Antwerpens freilich ganz beſonders entſprechend⸗ 
iſt. — Der Herzog von Glücksburg, Bruder des Könige von Daͤne⸗ 
mark, iſt geſtern mit ſeiner Familie hier eingetroffen, um für längere 
Zeit in unſerer Stadt ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Dieſer Entſchluß 
ſcheint die behauptete Nichtübereinſtimmung des Herzogs mit der Erb— 
folge ſeines Bruders in den Herzogthümern zu beſtätigen. (B. u. 9.3.) 


5215 Spanien. 

Madrid, 30. Jan. [Aus San Domingo. — Verta⸗ 
gung.] Ueber die Havannah ſind hier Nachrichten aus San Do⸗ 
mingo eingetroffen. Der aufſtändiſche General Florentino war nebſt 
25 anderen Gefangenen erſchoſen worden. Santana hatte eine Con⸗ 
ferenz mit dem ſpaniſchen Befehlshaber Vargas gehabt. — Das ſpa⸗ 
niſche Miniſterium hat von den Cortes eine Unterbrechung der Seſſion 
auf vierzehn Tage begehrt, um in dieſen Tagen ſeine Geſetzentwürfe' 
ausarbeiten zu können. Dies Verlangen ward einſtimmig bewilligt. 


— — * 1 


mel, wenn wir je ihm halten!” bemerkte Bitſch. — 

„Nachdem's Euch ausgezogen bis aufs Hemd — nein, 
Ambroſius, fo dumm halte ich Dich nicht, daß Du 
das ſchöne N den Pfaffen in die Hände 
ſpielen ſollteſt!“ - 

„Warum nicht? noch können wir wählen, und 
wir nehmen dann den Herrn, der uns die größten 
Rae rt Kart g 

»Das iſt der Kaiſer!“ entgegnete Czetteritz ent— 
ſchieden, und fuhr lebhaft fort: „Halte 1 ung und: 
15 e — der Deine Mutter fo un: 

0 ind ihr i i = 
Ligen will hr auch das zweite Kind ent⸗ 

‚Und glaubſt Du nicht, daß er gern darauf ver⸗ 
zichtet, wenn es ein eee e ande re 
iſt dann frei, meine Mutter wird glücklich!” 

1 „So ſtellſt Du doch Dein eigenes Glück höher, 
als das der Stadt?” entgegnete Czetteritz verwundert, 
„gerade Du haft Dir immer das Anſehen eines Rös 
mers gegeben!“ 

„Ich war in Italien und lernte von den Römer n. 

Czetteritz machte ein verdrießliches Geſicht. 15 
uns wieder zu den Frauen gehen und vergiß. vor⸗ 
Kir Deine Sendung,” meinte Bitſch, wie euch die 
Würfel fallen, Freunde bleiben wir doch!“ und fie 
ſchüttelten ſich die Hände. 

Mechthild war noch am andern Tage in's Klo ſter 
zurückgegangen. Gerade die Mittheilung ihres E zru⸗ 
ders, daß Hermann jetzt frei werden, und ſich noch 
Alles anders geſtalten könne, bewog fie, dieſer Welt 
jo raſch wie moglich zu entfiehen und dann — dies 
lezte Schwanken erſchlen ihr ett fo fündhaſt, daß fie 
es nur durch ein doppelt ſtrenges Klosterleben abzu⸗ 
büßen vermeinte. Sie hätte am liebſten ſofo ct iyr 
Gelübde abgelegt, um vor ferneren Lockung cd d. 


ob ſich nicht 


Bitſch kannte 


fie ges | Welt geſchützt zu fein, wenn nicht der er —— 
dert | tag für dee gen Vorgang, dect eee 


wäre und die Aebtiſſin an dieſem Tage uner 


lich feſtgehalten hätte. chütter⸗ 


(Fortſ. fo igt.) 
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Mit einer Bed ahr. 
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Beilage zu Nr. 55 


Großbritannien. 


E. C. London, 30. Jan. [Nur Arm in Arm mit Frank- vernement Auguſtowo ausdrücken. 
ſchreibt ausgedrückten Bitte von Bauern, das Gouvernement an Rußland an⸗ 


mit eig heißt es: Se. Majeftät geruhet mit eigener Hand aufzu⸗ 


reich und Rußland.] Das „Tory⸗Wochenblatt „Preß“ 
heute, im Widerſpruch mit dem ebenfalls toryiſtiſchen „Herald“, 
großer Schrift: 


„Aller Begründung entbehrt die von einem minifteriellen Organ gebrachte kann jedoch nicht einmal die Rede fein. 


Notiz, daß unſere Regierung den Dänen bewaffnete Hilfe verſprochen habe 


für den Fall, daß Oeſterreich und Preußen die Eider überſchreiten ſollten. Umgebung Boſals neuere Nachrichten erhalten, wornach die Sache der 

Die grage war der Gegenstand zahlreicher, im Laufe des Monats gehaltener | jurgenten günftig ſteht. Das Rembailiſche Corps ſoll ſich in jüngſter 

f erathungen, allein bis zu dieſer Stunde iſt man nicht zu dem Ent» fünfmal mit den Ruſſen geſchlagen haben und ihnen glücklich entronnen ſein. einem erfreu 

ruppen oder auch nur eine Flotte den Dänen zu Hilfe zu In Wilna ift am 15. Januar Jakob Czechan, der vom ruſſiſchen Militär] das 

den Inſurgenten übergetreten war, ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Aus Gehälter betheiligt iſt, nicht hinter der 

rückbleiben dürfte. Der Impuls hierzu ift dem raſtloſen Streben unjeres 
Magiſtrats⸗Chefs beizumeſſen. 


Miniſter 
ſchluß gelangt, 
ſchicken.“ 

Auf die Angaben der „Preß“ iſt übrigens weniger Gewicht zu legen 
als auf den Ton der „Times“, der heute nichts weniger als kriege⸗ 
riſch klingt. Das leitende Blatt ſtellt es nicht in Abrede, daß Lord 
Palmerſtons Regierung für Dänemark einſchreiten wollte. 


ies i i uß land G * 
wollte dies in der Vorausſetzung, daß e e — Mittel werden aus den Contributionen und den Erträgen der Polizei⸗ 


Arm in Arm mit England gehen würden. 
iſt nicht in Erfüllung gegangen. Ob aber England allein den Oeſter⸗ 
reichern und Preußen in den Weg treten ſoll, iſt eine Frage, mit deren 
Beantwortung das Minifterium zaudern wird, bis die Stimme des 
Landes ſich im Parlament hat hören laſſen. Die „Times“ ſchreibt 
darüber: 

„Obgleich Frankreich und Rußland mit der Anschauung Englands ganz 
übereinftimmen, lehnen fie doch ein weiteres Einſchreiten ab und überlafjen 
England die Abllande, die Action der deutſchen Mächte, falls es ihm rath⸗ 
ſam dünkt, zu bekämpfen. Ob dies nun ein Fall iſt, in welchem unſere Ehre 
und Intereſſen fo weit mit betroffen werden, daß es uns obliegt, über die 
bloßen Vorſtellungen hinauszugehen, iſt eine Frage, b 
verſchiedene Meinungen giebt, und glücklicherweiſe wird in wenigen Tagen 
der Zuſammentritt des Parlaments dem Lande Gelegenheit geben, ſein Urtheil 
über eine fo wichtige Angelegenheit vernehmen zu laſſen. Die allgemeine 
Sympathie des Parlaments far den kleinen Staat, welcher Gegenſtand die⸗ 


es Angriffs ift, kann keinem Zweifel unterliegen, 
ft, ob Fand für die Aufre khan des Vertrages von 1852 mehr thun 
kann, als es bis jetzt gethan hat.“ ; g 
[Eitle Gerüchte.] unter der Ueberſchrift „Eitle Gerüchte“ lieſt 
man in der „Poſt“: , 
„Starte Gerüchte gingen gekenn in London umher. Lord Ruſſell hatte 
feine Entlaſſung eingereicht. Das Ministerium war abgetreten. Die Kanne: 
gießer waren mit den kleinſten Einzelheiten bei der Hand. All dieſe Unruhe 
der politiſchen Atmosphäre ſcheint aus zwei ſehr einfachen Thatſachen ent⸗ 
ſprungen. Lord Ruſſell war von Osborne Besatz chen Lord Derby hatte 
* dahin begeben, um der Königin einen 
eſt der Geſchichte iſt reiner Unſinn. Es iſt keine Kriſis da, das Kabinet 
handelt vollkommen harmoniſch, und das Miniſterium befindet ſich fo wohl 
— parat gt ee Dppoftionäblätter, „Herald“ und „Stans 
ard“, eln das vorſtehend bereits widerle in eine offen⸗ 
kundige, feſtſtehende und unabänderliche T F 
theils aus däniſchem Parteigeiſt. Der „Herald“ 
uſſells Ausſcheiden, die Canalflotte im kieler Hafen“ und mehrere Redou⸗ 
ten des Dannewerk mit engliſchen Regimentern bemannt.“ — Carl Ruſſell, 
gleichſam um zu zeigen, daß er dem auswärtigen Amte noch nicht den Rücken 
scat t habe, derſammelte geſtern Abend eine zahlreiche diplomatiſche Geſell⸗ 
haft in feinem Hauſe. Es 18 ſich das zuſammen der preußiſche 
und der däniſche, der ſchwediſche und der öſterreichiſche, der belgische, der 
ſächſiſche, der türkiſche Geſandte u. ſ. w. Lord Derby kommt heute von ſei⸗ 
J. M. der Königin aus Osborne nach der Stadt zurück. 


nem Beſuche bei J. 
Ruf land. 
Unruben in Polen. 

++ Warſchau, 31. Jan. [Der Ball. — Die revolu⸗ 
tionäre Polizei. — Verhaftungen. — Verbot der Willkür 
der Contributionen.] Der Berg kreiſte und gebar eine Maus. 
Beinahe zwei Wochen wurde an dem Zuſtandebringen eines Balles 
gearbeitet, deſſen bürgerliche Beſucher fo zahlreich wie nur möglich fein 
ſollten; der Präſident⸗General hat ſämmtliche Magiſtratsbeamte nich 
zu Athem kommen laſſen, hat in eigener Perſon unaufhoͤrlich an ſei⸗ 
nem Lieblingswerk laborirt, die ganze Polizei war mehrere Tage damit 
beſchäftigt, alle Mittel der Güte einer⸗ und der Einſchüchterung anderer⸗ 
ſeits ſind angewendet worden, 650 Bürger nebſt Familien find einge: 
laden geweſen, und es erſchienen — einige 90, davon die Hälfte Be⸗ 
amte. Die Zahl der polniſchen Damen belief ſich auf — 11, von 
denen keine einzige zum Tanzen zu bewegen war. Von den einge⸗ 
ladenen 500 Militärs und ihren Familien dagegen, fehlten nur wenige. 
Von der zahlreichen Bekanntſchaft Ihres Correſpondenten, deren viele 
eingeladen waren, hat derſelbe nicht einen einzigen angetroffen, welcher 
der Einladung gefolgt wäre. Sie ſind alle krank. Sonſt pflegt man 
von einem Balle heimkehrend ſich zu erkälten und mit Huſten und 
Schnupfen nach Hauſe zu kommen, diesmal traten dieſe kleinen Leiden 
noch vor dem Balle ein. In einer ſibiriſchen Luft iſt das Erkälten ja 
leichter. — Die Krakauer⸗Vorſtadtsſtraße, wo der Ball im ſogenannten 
Statthaltereipalais ſtattfand, war ungeheuer bewacht; Poliziſten und 
Soldaten bildeten der ganzen Länge nach Spalier, und jeder Vorbei⸗ 
kommende ward ſtreng beobachtet. Es hat aber dieſer Vorſicht kaum 
bedurft, denn, wie man hört, hat die revolutionäre Polizei ihren Leuten 
die Weiſung gegeben, den Ball durch Nichts zu flören. Graf Berg 
erſchien um 10 Uhr. Der Präſident ſammelte die wenigen Civiliſten, 


die da waren, um ſich und überreichte dem Grafen die Adreſſe in dem hinaus? Ich bin der 


bekannten filbernen Futteral, welche Adreſſe die Bürger ihm, dem Prä- 
ſidenten eingehändigt hätten; er bitte in ihrem Namen um Uebermitte⸗ 
lung derſelben an den Kaiſer und Fürſprache bei Sr. Majeſtät. Berg 
äußerte feine Zufriedenheit über die Rückkehr der Bürger zum Beſſeren, 
und verſprach bei dem Kaiſer dahin zu wirken, daß das Land bald in 
den Zuſtand kommt, in welchem es bei der Thronbeſteigung des jetzigen 
Kaiſers war. — Ob es die gedruckte Weiſung der revolutionären Polizei 
oder ein anderes gedrucktes revolutionäres Schriftſtück war, mit welchem 
vorgeſtern ein Knabe verhaftet wurde, weiß ich nicht. Dieſer Knabe 
hatte eine Anzahl folder Schriftſtücke bei ſich nebſt einem Zettel, auf 
welchem die Anfangsbuchſtaben von 17 Namen aufgezeichnet waren, 
denen er die Schriftſtücke zu überbringen hatte. Ruthenhiebe zwangen 
den 14jähr. Knaben bald, die bez. Perſonen anzugeben, und ſie wurden 
alle in der Nacht von vorgeftern zu geſtern verhaftet. Außerdem find 
aber noch viele Perſonen verhaftet worden, und die Polizei rühmt ſich, 
die ganze Mannſchaft der jetzigen Organiſation in Händen zu haben. 
— Ein im „Dziennik“ mitgetheilter Tagesbefehl an das Militär bes 
ſchränkt die Macht der Kreis⸗Kriegschefs in Betreff der Auflegung von 
Contributionen, daß ſolche ein Ma r 

eine Gemeinde, und 50 R.auf ein Individuum überſteigen dürfen. Wo hoher 
Contributionen für nöthig befunden werden, find ſolche den Oberchefs zur Be⸗ 
ſtätigung vorzulegen. Von jetzt an, heißt es im Tagesbefehl, wird jede von den 
Detachements⸗Chefs auferlegte Geldstrafe als ein willkürlicher Akt an⸗ 
geſehen werden, welcher unter der ſtrengſten Verantwortlichkeit verbo⸗ 
ten wird. — Es iſt alſo die erſte Erſcheinung feit dem Anfang des 
Aufſtands, daß die Militärbehörde der Willkürlichkeit ihrer Untergeord⸗ 
neten entgegentritt. Leider aber iſt dieſes Verbot nicht auf alle Chefs aus⸗ 
gedehnt, und der Tagesbefehl nennt einige Offiziere, denen ausnahms⸗ 
weiſe die unbeſchränkte Macht gelaſſen if. — Der „Dziennik“ enthält 
Zuſchriften des Staatsminiſters für polniſche Angelegenheiten in Peters: 
burg, ſowie des (ruſſiſchen) Miniſters des Innern an Murawieff, worin 


(Dies mag chen ſollten. Trepoff ftellt in Nester Büreau nur Leute an, auf deren W 
die Behauptungen von „Poſt“ und „Daily News“ erklären); aber fie] fährigleit er unter allen Umſtänden rechnen kann. Dabei erhöht er ihre 


e Frage, über welche es wobl] bauung der Viehweide. 


allein die praktiſche Frage ſchaffung von Spritzen neuer Conſtruction ꝛc. ꝛc. 


nen, 
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der Breslauer Zeitung = 


fie den Dank des Kaiſers für die übermachten Adreſſen aus dem Gou- 


—— yyee 


reiben „Einverſtanden.“ Von dem Anſchluß an das Kaiſerreich 


* Wie die „Chwila“ ſchreibt, hat ſie vom 


u 

Warſchan meldet das genannte Blatt die Verhaftung der Herren Sczyma⸗ 
nowski (Vater und Sohn) und des bekannten dramatiſchen Schriftſtellers 
Waclaw. Frau Witkowska befaßte ſich perſönlich mit der 1 der 
Damen, welche den bevorſtehenden Lopalitätsball des Stadtpräſidenten beſu⸗ 


ehälter von 4000 poln. Gulden auf 2000 Rubel, alſo um das Doppelte; 


trafen entnommen. . 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. Februar. [Tagesbericht.] 
„[Für die nächſte Sitzung der Stadtverordneten, !] 
Donnerſtag den 4. Februar, ſteht unter andern auf der Tagesordnung: 
1) Kommiſſions⸗Gutachten über die Erklärung des Magiſtrats auf den 
Antrag, betreffend die Aufſtellung eines Planes für die dereinſtige Be⸗ 
2) Kommiſſtons⸗Gutachten über die Auskunft 
des Magiſtrats, betreffend das Eigenthumsrecht an dem großen Kirch⸗ 


In Betreff der in zwei Adreſſen Dr. Lewi an Gutsbeſitzer Richter. 
II Liegnitz, 31. Jan. (Verbeſſerun 
Gehälte 


Schulanſtalten hi i 
und höhere Töchterſchule ſeitens der ſtädtiſchen 


ill⸗kein] zur Anne verarmter Bürger hat gegenwärtig 
ſtehen 1847 mit 2 0 

von 1300 Thlr. zu verfügen und werden von den 0 
11 Perſonen mit monatlichen Unterſtützungen von 1 Thlr. bis 7% Sgr. 
herab betheil. Das Curatorium hat ſich no € 1 
Uhrmacher Breiter und Herrn Brauermeiſter Werner, vervollſtändigt. — Bei 
dem hieſigen Vorſchußverein konnte nach eben 
dende für das abgelaufene 9 auf 28% % fetgeftelt werden, und 
erhalten die Mitglieder mit vollem von 2 8 
dendenbetrag von 7 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. Gelder werden vom Verein zu 
8% ausgeliehen und zu 5% als Darlehn jederzeit in Empfang genommen. 
In welchem Umfange der Umſatz ftattfindet und wie das größte Vertrauen 
dem Vereine entgegenkommt, zeigt der Umſtand, daß bis Ende dieſes Monats 
bereits über 12, 


rückte das Füſilier⸗Bataillon n 
in feine Garnifon hier ein. Die Hauptwache und der Eingang zum Kaſer⸗ 
nenhof waren mit Kränzen geſchmückt, an letzterem war auch eine Tafel mit 


Mittwoch, den 3. Februar 1864. 


K ER Es wurde verkauft: Kurzegaſſe Nr. 1 vom 
ichter. 


€ der Gymnaſiallehrer⸗ 
r.] Nachdem ſeit einer Reihe von 1 15 für die verſchiedenen 
elbſt, namentlich für die 5 i 


ehörden fo vielfach Löbliches 


eſchehen iſt und die betreffenden Reorganiſationen Platz gegriffen haben, 
e 


Kriegsſchauplatze aus se f ent es in der Intention des Magiſtrats und der Stadtverordneten, die Ger 

3 

eit hierauf aaf 
i 


ter der Lehrer am biefigen Gymnaſio zu verbeſſern. Es find bereits 
iche Verhandlungen gepflogen worden, die wahrſcheinlich zu 
chen Schluſſe führen werden, da vorauszuſetzen iſt, daß auch 
ohannisſtift, fo weit daſſelbe bei der Verbeſſerung der Gymnaſiallehrer⸗ 

Munificenz der Stadt⸗Commune zu⸗ 


d. Landeshut, 31. Januar. [Der hieſige ae e 


eim Ent⸗ 
über ein Vermögen 
Zinſen deſſelben 


Sgr. reſp. 1 Thlr. begonnen 
durch 2 neue Mitglieder, Herrn 
egebenem Bericht die Divi⸗ 


tammanthei Thlr. einen Divi⸗ 


Thlr. Vorſchuß gegeben worden iſt. 


Reichenbach, 2. Febr. ur Tageschronik.] Geſtern Früh 
1 81 ale Grenadfer⸗Regimenzes Nr. 10 wieder 


hofe in der Nikolaivorſtadt. 3) Komm.⸗Gutachten über den Antrag des der Inſchrift: „Dem Bataillon ein Willkommen“ befeſtigt. 


Magiſtrats auf Zuſtimmung zur Veräußerung alter Spritzen und An⸗ 


e. Neumarkt, 31. Januar. Der vor Kurzem bei heftigem Sturm ge⸗ 


fallene gelbe Staubregen iſt von dem Gutsbeſitzer Herrn Löbner zu 


— [Bauliches.] Die „Gerſtecke“ (Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗ Kammendorf b. N. mikroſtopiſch unterſucht und als Humusſtaub von den 
Ecke) wird jetzt abgetragen; es ſoll ſich dort, analog der metamorphofirten | Feldern erkannt worden. 


un der 9 an der entgegengeſetzten Ecke, ein prachtvoller Neubau erheben. 
äre der politiſche Horizont nicht ſo, wie es den Anſchein hat, durch kriege⸗ 


= eh = Oppelu, 31. Jan. ITMuftf⸗ Aufführung. Wir ſchreiben 


die nachfolgenden Zeilen unter dem friſchen Eindrucke eines Genuſſes, der 


riſche Ausſichten getrübt, ſo würde die en. Bauſaiſen eine der uns in den heutigen Nachmittagsſtunden durch eine von dem koͤnigl. Muſtk⸗ 


lebhafteſten ſein. Städtiſche Bauten werden jedenfalls in umfaſſender Weiſe 
zur Ausführung gelangen. 


der öͤſterreichiſche Transport von einer Compagnie Pionniere mit Fahr: 


u. ſ. w. hier an. Die Colonne wurde von preußiſchen Truppen em⸗ 
pfangen und nach der Stadt geleitet, wo die Mannſchaften und Pferde 
theilweiſe in den ſtädtiſchen Ordonnanzwirthſchaften untergebracht ſind. 


Am 5. 
werden noch zwei öſterreichiſche Munitionstransporte erwartet. 
Dagegen finden bedeutendere Truppenzüge nicht mehr ſtatt, wonach 
unſere frühere Mittheilung (f. d. geſtr. Morgenbl.) ſich beſtätigt. 

c. [Der Durchzug der Oeſterreicher] bildet noch immer das 
Tagesgeſpräch, zumal das Gerücht von neuen Transporten noch immer 
nicht genügend dementirt iſt. (Die Breslauer Ztg. hat ſehr bald, 
und zwar zuerſt die Meldung auf ihr richtiges Maaß reduzirt. Die 
im heutigen Mittagblatt publizirte Depeſche, nach welcher auch die amt⸗ 
liche „Wiener Ztg.“ jene Gerüchte dementirt, hat gezeigt, daß die Bres⸗ 
lauer Zeitung gut unterrichtet war. Wunderbarerweiſe halten andere 
Blätter die Nachricht von der baldigen Ankunft zahlreicher -öfterreichi« 
ſcher Truppen noch immer aufrecht. D. Red.) Von der Unzahl von 
Anekdoten, von denen viele zu kernig find, um publizirt werden zu koͤn⸗ 
wollen wir nur noch einige erzählen, welche das beſte Zeugniß 
von dem in der öſterreichiſchen Armee herrſchenden Geiſte ablegen. — 
Fünf öfter. Lieutenants treten in einer hieſigen, viel von Offizieren fre⸗ 
quentirten Bierreſtauration ein und treffen zwei Kameraden der preu⸗ 
ßiſchen Armee, von denen einer aus einer Provinzialgarniſon auf 


delsſohn, la source für 
atſache, theils aus toryiſtiſchem Morgen Abend ſoll der Transport mittelſt Extrazuges der Niederſchl.⸗JMendelsſohn, Jägers 
ſiebt ſchon im Geiſt, Dank Märkiſchen Bahn über Berlin nach Hamburg weitergehen. 


a Herrn alu Maß —— een = ch — 5 > 

; 8 etzteren veranſtaltete Muſik⸗Aufführung bereitet ward. Jede Leiſtung g 

I Oeſterreicher.] Heute Nachmittag in der 5. Stunde kam Been von der Luſt und Liebe, iu 5 — die Sänger ihre friſchen jugend? 
i 


chen Stimmen zur Löjung Nan ſchoͤnen Aufgabe vereinigten. Es tritt 


eſuch abzuſtatten. Der ganze und Beſpannung nebſt klein i rt anterie hinzu, daß die Auswahl der Gejänge eine vorzügliche war und durch die von 
. Ainet due ip 5 f en Whigelungen Süger, zu einzelnen Schülern recht wacker geſpielten 


n Flügelpiecen eine angemeſſene Ab⸗ 
wechſelung erhielten. Es kamen zur Aufführung: Ouvertüre aus Titus von 
Mozart, Motette von Haydn, Terzett: Geſang der Engel aus Elias von Men⸗ 
1 von Blumenthal, Abſchied vom Wald von 

uſt von Kreutzer, * von Schumann, 

Marſch für Pianoforte ger. m. von A. Kothe, Abendlied von Haydn, Deutſch⸗ 
land von Mendelsſohn, Jubal von Reiſſiger, böhmiſche Lieder für Pianoforte 
von Schulhoff und Hymne von Mozart. Wir glauben der allgemeinen 
Stimme der eingeladenen und in anſehnlicher Zahl erſchienenen Zuhörer Aus⸗ 
druck zu geben, wenn wir Herrn Muſikdirector Kothe mit unſerem Danke den 


Wunſch ausſprechen, es möge der uns gebotene Genuß nicht vereinzelt bleiben. 


d—g. [Oberſchleſiſche Stizzen.] Wenn man auf der Bahn von 
Breslau aus die Tour nach Sbeiſchleſen nimmt, ſo wird man finden, daß 
Oppeln der Ort iſt, wo ſich die nationalen Typen dieſes Landſtriches plötzlich 
in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit bei Land und Leuten zeigen. Es iſt hier 
leichſam in dem Striche, wie die Oberſchleſiſche Bahn den Reiſenden führt, 
r Grenzort zwiſchen dem deutſchen und polniſchen Schleſien. — Oppeln 
iſt eine ſehr alte Stadt, die als Merkzeichen der runde, mit Zinnen verſehene 
Thurm des alten Vestel überragt, welcher ſeiner Baufälligkeit wegen 
freilich nicht mehr befteigbas M, und nur Nachtvögeln zur Wohnung dient. 
Das Schloß ſelbſt, eine altehrwürdige Erinnerung — wird heute theils als 
Brauerei benutzt, theils iſt in ſeinen Räumen das Rent⸗ und Kreis⸗Steuer⸗ 
Amt eingerichtet; Zwecke, die der Erbauer wohl ſchwerlich geahnt hat. Iſt 
auch die Stadt, an und für ſich ſelbſt, beinahe nur von Deutſchen bewohnt, 
ſo che fie doch an Sonntagen, an welchen die Bewohner der vielen eins 
gepfarrten Dörfer ſich maſſenhaft einfinden, ein ausſchließlich ſlawiſches Ge⸗ 


k räge durch die Trachten, die befond ibli i 
ein 12 60 . ra 8 f eſonders der weibliche Theil der Landbewoh⸗ 


chſt chau trägt, welche mit denen in den Kreiſen Beuthen 


Tag nach Breslau gekommen war, um die Kriegsgenoſſen kennen zu] und Pleß üblichen und in einem früheren Referate bereits beſchriebenen, 


g N Br 31 ; 24 Ci große Aehnlichkeit haben. — Doch wir nehmen Abf 
lernen. Der preußiſche Offizier präſentirt ſeine mit ca Cigarren Oppeln, das ſich von Tag zu Tag berichönt und vergrö 


verſehene Reiſe⸗Cigarrentaſche. Nun iſt es bekanntlich in Oeſterreich] haus in feiner Vollendung das Seinige zu Erſterem 


chied von dem freundlichen 
ert, und deſſen Rath⸗ 
eitragen wird, rufen 


Sitte, daß man nicht nur eine, ſondern mehrere Cigarren nimmt; die] den vielen ſchoͤnen Damen, die eine weitere liebenswürdige Eigenthümlichteit 


Taſche wurde daher ihres Inhalts vollſtändig entledigt. 
Lieutenant, der dieſe Sitte nicht kannte, ſah erſtaunt den kühnen Grif⸗ 
fen zu, und hatte eben noch den Blick auf die leere Taſche gewandt, 
als ein Oeſterreicher, der etwas abſeits geſtanden hatte, ſich mit der 
Frage an ihn wandte: „Kam'rad, haſt du nicht noch mehr?“ Bald 
nach der Verneinung dieſer Anfrage drehte ſich der preuß. Lieutenant 
um und ſprach zu ſeinem preußiſchen Kameraden: Ei Donnerwetter, 
ſind die Kerls gemüthlich! — In demſelben Lokal ſaß eines Morgens 
ein preußiſcher neben einem noch ſehr jungen öſterreichiſchen Lieutenant. 
Als der letztere ſein Seidel geleert hatte, äußerte er zu dem Preußen: 
„Na Kamrad, was meinft? Trinkſt Du noch an Glas mit mir?“ 
Verwundert über dieſe unerwartete Gemüthlichkeit, erwidert der preuß 
Offizier: Ich bin der Graf St. — Antwort; „Na! Schauts do 
Fürſt Windiſchgrätz.“ Der Betreffende 
war ein Sohn des öͤſterreichiſchen Marſchalls. — Emem Oeſeerreicher, 
der, wie er mittheilte, ſämmtliche „Pflaſterkaſten und Apotheken“ feines 
Regiments unter feiner Aufſicht hatte, wurde erzählt, daß fo eben die 
telegraphiſche Depeſche eingetroffen ſei, daß der öſterreichiſche Reichsrath 
nur die Bundesexekutionskoſten bewilligt hätte. Die originelle Antwort, 
welche zeigt, daß conſtitutionelle Anſichten auch in der öſterreich. Armee 
noch nicht ſehr Boden gefaßt haben, lautete: „Na ſchauens, das iſt mir 
ſchon recht; wenn unſer Relchsrath eine Million nicht bewilligt, giebt 
unſer Franzel immer zwei 9 N 15 

—* [Di t der Freunde!] hielt am Sonnabend eine Ge: 
nerd, Ul enn al n weler die Neuwahl des Vorſtandes und Aende⸗ 
rung der Statuten erfolgte. Dem Vernehmen nach ſind die bisherigen 
Mitglieder der Verwaltung wieder gewählt, und ai der vollziehende 
Ausſchuß aus den Herren: Dr. Kaufmann, erſter Direktor, Buchhändler 
Hai nauer, zweiter Direktor, Kaufmann Pleß ner, Pflegevater, Kaufmann 
Hamburger, Kaſſirer. In Bezug auf den Wahlmodus wurden zeitgemäße 
Modificationen beſchloſſen. 


LLiberalitzt. i A 
nen Nami nicht ec nie wiſſen will, läßt zum nächſten Frähjahr auf das 
biefige iſraelitiſche Induſtrieſchulengebäude ein drittes Stockwerk auffegen, und 


Mal nicht mehr wie 150 Rubel auff ſollen die daraus entſtehenden Revenüen zum Beten des Inſtitutes verwen⸗ 


det werden. ’ 
bb [Blüthen.] Das mildere Wetter in 

Knospen einer Weide (Salix e in der Nähe der Tafchenbrüde am 

Stadtgraben ſo weit entwickelt, 

genannten „Käzchen“ überdeckt daſteht. 
„[Die niedere Jagd] wird im Regierungsbeziek Liegnitz 

am 6. Februar, im r am 10. Februar und 

i i rk Oppeln am 13. Februar geſchloſſen. 

8 e Die gerade im beiten Faſtnachts⸗Vergnügen befind⸗ 

lichen Gobi von Gallwitz hieſigen Kreiſes wurden Wie durch Feuer⸗ 

larm geſtört. Eine Freiſtelle wurde ungeachtet ſchneller Hilfe ein Raub der 


ammen. 
den Auch un den. Schnell nach Breslau nicht erreicht. 


Der preuß.] des Ortes ſind, einen Scheidegruß zu, und begeben uns auf der Bahn tiefer 


hinein in das Land, das Viele unferer niederſchleſiſchen Landsleute mit 
Grauen betrachten, während es vom Geſchäftsſtande im Gegentheil als Elvo⸗ 
rado geprieſen wird. Will man unſer Volk näher kennen lernen, ſo bietet 
ſich auf einer Fahrt in IV. Klaſſe dem ſich dafür Intereſſirenden die ſchönſte 
Gelegenheit, umſomehr als ſich hier bei der Gutmüthigkeit des Oberſchleſters 
ungleich weniger Unannehmlichkeiten befürchten laſſen, als anderswo. Das 
Landvolt bedient ſich natürlich ausſchließlich dieſer Fahrgelegenheit, und man 
ſieht da friſche kräftige Geſtalten, die ihre nationale Beredtſamkeit nie ver⸗ 


leugnen, und bei derſelben ſtets Zahnreihen zeigen, die den Neid der elegans 


ten Welt in bedeutendem Maße zu erregen geeignet — und in ihrer Na⸗ 
türlichkeit die Arbeiten der berühmteſten Gabnkünſtler e chamen, wie dieſelben 
zu einer richtigen und deutlichen Ausſprache des Polniſchen auch unbedingt 
von Nöthen ſind. Dieſe Leutchen bilden auf den oberſchleſiſchen Bahnen den 
Grundbeſtandtheil der Paſſagiere IV. Klaſſe; den Reſt geben Durchreiſende 
nach Polen und Oeſterreich. — So ſehen wir denn auch auf mitgefü 
Waarenballen gelagert zwei polniſche Söhne Iſraels im Nationalcoftüme, 
dem langen ſchwarzen Kaftan und den unter der Kopfbedeckung hervorhän⸗ 
genden, unbermeiblichen, den Korkziehern ähnlichen Lö i 

zieren. Dieſelben find in einem eifrigen, für den Laien größtentheils 
unverſtändlichen Geſpräch begriffen, ſcheinen ihre im Auslande ge⸗ 
machten Geſchäfte und fi, eines Compagniegeſchäfts wegen, zu berechnen. 
— In gemüttlicher Weiſe benehmen ſich einige der Heimath zureiſende gali⸗ 


ziſche Topfſtricker, deren Geſchaͤfte jedenfalls einen befriedigenden Ausgang 8 4 


enommen haben; da man Zweien bon V dies an ihren ftillvergnügten 
ienen anſieht, beim Dritten die Freude ſich auch den Ohren der Mitreiſen⸗ 

den kenntlich macht. 

von ſeinem ſeiner Ankunft entgegenharrenden Weibchen, 


| nft en amens Annuf 
die er als eine Schönheit ſchildert, ſondern er macht feinen Gefühlen 


au 


durch ein ſtets nur kurz unterbrochenes Abſingen von ſogenannten „Krako- = { 


wiaks“ Luft, eines Geſanges, der durch geniales 
Länge 
ure f 
alt uns gegenwärtig geblieben iſt: 


Improviſiren in unendliche 
ezogen werden kann, und deſſen Melodie die eines bekannten Ma⸗ 
iſt. So wollen wir nur einige dieſer Strophen mittheilen, deren In⸗ 
„Eine Frau aus Krakau hatte einen 


ftationen für ſeine Bedürfniſſe zu ſorgen, und mit kother Nafe und erhöhter 
fie ihm 


eilen; 
de ſe 15 th denn 
hilft ni 


ſche Stadtſchule, Gewerbe⸗ 


rten 


chen, die ihre Wangen =; 


Nicht nur erzählt er in einem recht 22 tal, 1 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 2. Febr. [Börſe.] In Folge der ausgebrochenen Feind⸗ 
ſeligkeiten in Schleswig waren die Courſe merklich niedriger, doch zeigte fi) 
zu den gedrückten Courſen viel Kaufluſt. Oeſterr. Creditaktien 70% —71, 

National⸗Anlethe 64%, 1860er Looſe 72%, Banknoten 81.—81 f bezahlt. 
Eiſenbahn⸗Aktien feſt, Oberſchleſiſche 140%, n 121, Oppeln⸗Tarno⸗ 
witzer 52 ,, Koſel⸗Oderberger 48. Fonds zu den niedrigen Courſen begehrt. 
Polniſche Banknoten 85% bezahlt. 

Breslau, 2. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt, ordinäre 10%—10% Thlr., mittle 11%—12% 
Thlr., feine 12%—13% Thlr., hochfeine 13 , —13 7, Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 1 ra Thlr., mittle 13 / —16 Thlr., feine 
17—18 Thlr., hochfeine 184 —19 Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt, gel, — — Ctr., pr. Februar und Februar: 
au 30 Thlr. Br., März. April 30% Thlr. Br., April⸗Mai 31% Thlr. 
Gld., Mai⸗Juni 32% Thlr. Gld., Juni⸗Juli — —. 

Hafer ſpr. 2000 Pfd.) gekünd. — — Ctr., pr. Februar 35% Thlr. Br., 

Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 36 Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Februar 47 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 N .) pr. Februar 32% Thlr. Br. 

aps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 88 ½ Thlr. Br. 

Rübdl (pr. 100 Pfd.) matter, gek. 50 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 10% 
Thlr. Gld., pr. Februar und Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 
10 % Thlr. Br., April⸗Mai 10%, Thlr. bezahlt u. Br., Mai⸗Juni 10% Tblr. 
bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 10% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt —, September⸗ 
Oktober 11 Thlr. bezahlt und Br. 

Spiritus niedriger, gek. 21,000 Quart, loco 13% Thlr. Br., 13% Thlr. 
Gld., pr. Februar und Februar⸗März 13% Thlr. bezahlt, Marz⸗April 13% 
Thlr. Br., April⸗Mai 18% —13% Thlr. bezahlt, Mar⸗Juni 14—13'%, Thlr. 
bezahlt und Br., Juni⸗Juli — —, Juli⸗Auguſt — —. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


G. Sind die engliſchen Steinkohlen beſſer als die ſchleſiſchen? 
Von Grundmann, Lehrer an der 18 zu Tarnowitz. Breslau. 
Verlag von Eduard Trewendt. 1864. 

Die Frage, welche die vorliegende Schrift in ebenſo klarer als ſachge⸗ 
mäßer Weiſe beantwortet, hat wie für die ſchleſiſche Kohlen⸗Induſtrie, ſo 
namentlich für diejenigen Gegenden ein Intereſſe, wo die Induſtrie nicht 
ohne engliſche Kohlen fortkommen zu können vermeint. Daß nun nicht blos 
in dieſer Frage die jahrelange Praxis den Entſcheid geben kann, daß auch 
die theoretiſche Unterſuchung ein ſehr gewichtiges Wort mitzuſprechen hat, das 
wird Jeder gern zugeben, der da weiß, wie Praxis und Theokie in neuerer | 


Erſatz; bis zur Grenze aber dauert die laute Fröhlichkeit des Karpathenbe⸗ 
wohners, dem wir einen recht freundlichen Empfang ſeitens ſeiner Annuſchka 


Zeit Hand in Hand gehen und welche Fortſchritte die erſtere der letzteren zu 
danken hat. Das Endergebniß nun der von dem unbefangenen und umfiche ! 
tigen Verfaſſer angeſtellten Unterſuchungen und Berechnungen iſt, „daß die 
beiten Sorten der oberſchleſiſchen Steinkohlen den beſten Sorten engliſcher 
Kohlen im Werth mindeſtens gleich ſtehen.“ Dies iſt nicht blos durch Zahlen 
dargethan. „Auch aus der Betrachtung aller anderen Eigenſchaften der Koh⸗ 
In: deren Werth ſich nicht durch Zahlen geben läßt, folgt ebenſo unwider⸗ 
eglich, daß die ſchleſiſchen Kohlen überall den engliſchen gleich zu ſtellen ſind 
und daß, ſelbſt wenn die Kohlen beider Vorkommniſſe an einem Ort im 
Preiſe gleich ſtehen, es auf einem bloßen Vorurtheil beruht, zu behaupten, 
daß die engliſchen Kohlen vor den ſch 7 den Vorzug verdienen.“ Wir 
empfehlen daher allen Praktikern dieſe Schrift auf das Dringendſte. Mögen 
fie nun ſelbſt daran gehen, auch durch Erfahrung die Vorurlbeile zu beſeiti⸗ 
Ba Reihe theoretiſch in jo augenfälliger Weiſe auf ihr Nichts zurück⸗ 
geführt hat. 


Schützen⸗ und Turn-Zeitung. 
S. Liegnitz. Am 31. Januar hielt der niederſchleſiſche Turngau, be⸗ 
ſtehend aus den Turnvereinen der Städte Lüben, Steinau, Goldberg, 
Hainau, Jauer und Parchwitz, im Saale des Schieß hauſes ſeines dies: 
jährigen Gautag. Bekanntlich hat ſich der zu dieſem Gau gebärige bunz⸗ 
lauer Turnverein aufgelöft. Trotzdem ftellte ſich ein für die Sache günſti⸗ 


Todes⸗Anzeige. 
Mein einzig geliebtes Kind Friedrich 
Eduard folgte beute Nacht 12% Uhr ſei⸗ 
nem am 7. März vorigen Jahres in die 
Ewigkeit vorangegangenen Vater. bitte 
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in Zehdenick. 


Actuar Klein in Berlin, Hrn. Julius Frick 
in Mürbenfelde, eine Tochter Hrn. O. Lichey 


Todesfälle: Hr. Rentier Jean George 
Sarre im 91. Lebensjahr, in Berlin, Frau 
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uch die Kaffenverhältniffe n ſich in gutem Zuſtande. on einem 
Turnfeſte wurde in Anbetracht der Zeitverhältniſſe abgeſehen, doch wurde 
eine gemeinſame Zuſammenkunft im Juli beſchloſſen und Goldberg dazu ge⸗ 
wählt. Falls ſich bis dahin der politifhe Horizont lichten ſollte, bleibt es 
dem erwählten Orte vorbehalten, das Arrangement nach Gutbefinden zu 
treffen. Zum Vorort des Gaues wurde Liegnitz einſtimmig wieder gewählt. 
Lebhaftes Bedauern wurde darüber ausgeſprochen, daß die Sache des Tur⸗ 
nens auf dem Lande ſo wenig gefördert würde. — Den Berathungen folgte 


ein Schauturnen und dieſem ein in der allerheiterſten Weiſe verbrachter ge: Hälfte des Monats einberufen werden. 


ſelliger Abend, der abwechſelnd durch Geſang und Declamationen gewürzt wurde. 
EECͤͥõĩõ6ẽ4 ö . ² Ü1t6ꝓ...... TTV ERNEST ES ꝛ ] ð RENSEZIEETCEEEEET EI CEERE TRETEN 


Vorträge und Vereine. 

t Breslau, 2. 117 L[Handwerker⸗Verein.] Die Fortſetzung 
des Curſus Dr. Grünhagens über die preußiſche Geſchichte von 1806 bis 
1812 mußte geſtern unterbleiben, da Dr. Gr. plötzlich erkrankt iſt. Für ihn 
trat Secretär Köhn ein, der zwei Artikel eines Journals vorlas, über die 
„Stellung der Arbeiter zur Selbſthilfe und Staatshilfe,“ über Schulze: 
Delitzſch, und die „Erfolge der Arbeiter⸗Aſſociationen und ſonſtigen Be⸗ 
ſtrebungen“; Deutſchland — 3: B. mehr als 2000 ſolcher Vereine, Vor⸗ 
ſchuß⸗, Rohſtoff⸗ und Conſum⸗ und Bildungs⸗Vereine. — Der Fragekaſten 
gab diesmal geringere Ausbeute; einige techniſche und naturgeſchichtliche Fra⸗ 
gen: z. B. ob die Spinnen Gehör haben? u. a. wurden zurückgelegt, Krauſe 
erklärte einige Fremdwörter: Interdention, desgl. Köhn, uoniſch, ſarkaſtiſch, 
ſardoniſch. G. Lindner theilt mit, daß der Carnevalsſcherz des Handwer⸗ 
kervereins am 27. d. M. ſtattfinden werde. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Jr ² c ³ . :: ͥ AVA ²˙·wꝛw] ̃7⅛˙0e:w—:t?— 7? En nn 7 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. Februar. Der „Staatsanzeiger“ enthält die 
am 30. v. M. vom Feldmarſchall Wrangel an den General⸗ 
lientenant de Meza überſandte motivirte Aufforderung, Schles⸗ 
wig zu räumen, unter Beifügung der preußiſch⸗öſterreichiſchen, 
am 16. Januar in Kopenhagen übergebenen Note, nebſt dem 
Antwortſchreiben de Meza's. Letzteres lautet: Unterzeichne⸗ 
ter vermag eben ſo wenig ein Recht der öſterreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Truppen, irgend einen Theil des Dänenreiches zu beſe⸗ 
tzen, als die Folgerichtigkeit des beigefügten Documentes nach 
feinen Inhalte anzuerkennen, hat auch von feiner Regierung 
eine der Zumuthung ganz entgegengeſetzte Inſtruction und ſteht 
bereit, jeder Gewaltthat mit den Waffen zu begegnen. 

Der „Staatsanzeiger“ bringt ferner die Proclamation 
Wrangels au die Schleswiger, welche lautet: 

„Wir kommen, um Eure Rechte zu ſchützen; Eure Nechte 
ſind durch die däniſche November⸗Verfaſſung verletzt, durch 
welche Schleswig im Widerſpruch mit der Vereinbarung vom 
Jahre 1852 dem Königreiche einverleibt iſt. Nach vergebli⸗ 
cher Aufforderung, dieſes Verhältniß zu löſen, wenden Oeſter⸗ 
reich und Preußen die zu Gebote ſtehenden Mittel an, um die 
Incorporation factiſch aufzuheben und den Herzogthümern 
ihre verfaſſungmäßigen Rechte zu ſichern. 

Die Verwaltung wird von Commiſſaren Oeſterreichs und 
Preußens übernommen, denen Gehorſam zu leiſten und die zu 
unterſtützen ich Euch auffordere. Ich erwarte, daß Schleswig 
ſich aller Demonſtrationen, welche Parteifärbung ſie auch 
tragen, enthalten werde. Ihr werdet Euch überzeugen, daß 
Parteiagitationen Eurem guten Rechte nur ſchaden 
können und daß ich ſie in Eurem eigenen Jutereſſe 
nicht dulden darf.“ (Wolff's T. B.) 

München, 2. Febr. Die „Baieriſche Zeitung“ ſchreibt: 
Die baieriſche Regierung hat am 21. vor. Mts. einleitende 
Schritte zur Abhaltung von Miniſterkonferenzen gleichgeſinn⸗ 


Versammlung des Vereine 
Breslauer Aerzte, 
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gs Reſultat heraus, die spenden war um ein Bedeutendes Lem ee ter Regierungen gethan, um eine Verſtändigung in der ſchles⸗ 
14 


wig⸗holſteiniſchen Sache herbeizuführen. Die Rückänßerungen 
ſind noch nicht ſämmtlich eingegangen, demnach wird Weiteres 
ſpäterer Mittheilung vorbehalten. (Wolff's T. B.) 

Brüſſel, 2. Febr. Im geſtrigen Miniſterconſeil wurde 
beſchloſſen, der Bitte des Königs an die Minifter, im Amte 
zu verbleiben, nachzugeben. Die Kammer wird in der zweiten 
Vorlagen ſind das 
Budgets und Adminiſtrations⸗Geſetze. (Wolff's T. B.) 
In ſerate. 


Wohlgeſchmack und beilſame Wirkun 
zuſammen, wie bei dem Hoff ſchen deen 
Der Fabrikant dieſes herrlichen, bei allen Fürſten Europg's 


fo präeiſe 
eitsbier. 
eliebten und 


Königl. Hoflieferant Herr Johann Hoff zu Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
are erhält täglich anerkennende Briefe von Aerzten und Laien, von 
Fürſten und aus der Mitte des Publikums. So ſchrieb der Königl. Ober⸗ 
enen ik Herr Dr. Zill 


a0 allgemeines Tafelgetränk aufgenommenen Fabrikats iſt bekanntlich der 


mer in Gleiwitz: „Ich habe von der An⸗ 
wendung Ihres Malzextracts bei einem Reconvalescenten vom Nerbenfieber, 
bei mehreren an chroniſchem Durchfall und hochgradiger Abzehrung leidenden 
Kindern, ſo wie bei einer von höchſter Reizbarkeit der Verdauungsorgane, 
ſtetem Würgen, beläſtigender Säurebildung und Flatulenz geplagten, ſehr 
nervöſen Dame, fo überraſchend günſtige Erfolge wahrgenommen, daß ich 
meine volle Ueberzeugung dahin auszuſprechen mich verpflichtet halte: „Das 
von Ihnen dargeſtellte Präparat iſt nicht nur ein köſtliches, angenehmes und 
allgemein zweckmäßiges diätetiſches Mittel, ſondern unter Umſtänden, wo es 
auf kräftige und doch milde Ernährung — wo es auf nachhaltige Beſeiti⸗ 
gung chroniſcher Reizung der Schleimhaut der Luftröhre, bei Verdauungs⸗ 
und Harubereitungs⸗ und Abſonderungs⸗Organen ankommt, auch wirkliches 
Heilmittel, vollkommen geeignet und werth, vielen medicamentöſen Stoffen, 
welche durch ihre Form, ihren Geruch oder Geſchmack jo häufig beläſtigen, 
an die Seite geſetzt, je vorgezogen zu werden. — In mir geeignet 
ſcheinenden Krankheitsfällen werde ich auch fernerhin Ihre Malzpräparate 
ſtets in Anwendung ziehen, damit dieſelben, wie ſie verdienen, immer häufi⸗ 
gere Benutzung und weitere Verbreitung erfahren.“ 


Noch immer werden in vielen Städten Nachahmungen des obigen Fabri⸗ 
kats verſucht und ſelbſt mit dem Namen des Fabrikanten Mißbrauch getrieben, 
wodurch das Publikum nur zu leicht irregeführt wird und eine Waare erhält, 
die zu kaufen es gar nicht Willens war. — Man wolle daher genau darauf 
achten, daß auf Siegel und Etiquette außer dem Namen Hoff das Prädicat 
„Hoflieferant“ und auf letzterem zudem noch die Wohnung und Brauerei: 
„Neue“ Wilhelmsſtraße 1 vermerkt iſt. Wo dieſe Angaben fehlen, hat man 
es mit unechtem Fabrikat zu thun. 

Die Niederlage des berühmten Hoff ſchen Malz⸗Extractes befindet ſich in 
Breslau bei den Herren Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42 und bei S. G. 
Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 19971 


R. F. Daubitz'ſcher 99 
CKräuter⸗ Liqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker . F. Daubitz 
n Berlin, Charlottenſtraße 19. 
deſſen Bewährtheit von medieiniſchen Autoritäten vielſeiti 
anerkannt iſt, und ſich in kurzer Zeit durch feine Vorzüglichke 
einen europäiſchen Auf erworben hat, 
iſt echt a Flaſche 10 Sgr. und 1 Thlr. zu beziehen 
in der General⸗Niederlage für Reuſch bei 


aa 
Heinrich Lion, Breslau, Ren cheſtr. 48. 


Niederlage bei Hermann Rüttmer, Ohlauerſtraße 70. 
75 „ Bronnok 8 Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
„A. Wittke, Tauenzienſtraße 72a, 


Monats ⸗ueberſichet 
der Provinzial⸗Actien⸗Bauk des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 


tille Theilnahme. Auguſte Engwicht, geb. Thiele, daſ., Fräul. Donnerstag, 4. Febr., Abends Gepraͤgtes Geld . eee 
1 den 8 Februar 27 elderict Roſalie Dieburtz daſ. präcife 7 Uhr, im Cats restaurant. Noten der preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſunge nn 1,240 5 
ara v. Gregory, geb. Friderici. Ihenter-Mepertoire, Tagesordnung: 1) Vortrag des Hrn. No b a 1,391,860 „ 
Mittwoch, den 3. Febr. Zum 16. Male (mit Prof, Dr. Lebert: „Ueber den te: Lombard⸗Beſtände „6 506,290 „ 
Verwandten und Freunden erlaube ich mir neuen Couplets): „Pech⸗Schulze.“ der Kuhpocke, a über das Verhältniß Grundſtück und diverſe Forderungen 69,620 „ 
ergebenſt mitzutheilen, daß meine geliebte Frau Original ⸗Poſſe mit Geſang und Tanz in gewiſſer 99 n entſpre⸗ a Paſſi va. 
Clementine, geb. Kroh, am 30. Januar] 3 Akten von H. Salingrs. Muſik von A. chenden menſchlichen Erkrankungen. hc 945,940 Thlr. 


von einem Knaben glücklich entbunden wurde. 
Hermsdorf u. K., den 1. Februar 1864. 
11414] Touſſaint, lönigl. Feldmeſſer. 


Lang. — Krank: Fräul. H 
Flora Waldenberg. 


Raſtelli, vom 
rag, „Don Juan.“ 
per mit Tanz in 2 Akten 


Geſtern Nachmittags drei Uhr rief der 
Allmächtige mein innig geliebtes Weib 
Agnes, geb. Beſig, in ein beſſeres Jens 

ſeits ab, was ich allen meinen N 
und Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, 
hiermit anzeige. Wer die Verewigte kannte, 
wird den für mich unerſetzlichen Verluſt 
ermeſſen können. 994] 


Fräul. Raſtelli.) 


Donnerstag, den 4. Februar, 


Mellowitz, den 1. Februar 1864. sammensetzung des Meteor 
Schubart.- 21,22, Te ö 
Breslauer 


Heute Vormittag' 10% Uhr entſchlief 
ſanft nach ſchweren Leiden an Entkräf⸗ 
tung unſer geliebter Gatte, Vater, Bru⸗ 
der, Schwager und Onkel, der Kauf⸗ 
mann und Fabrikbeſitzer, Ritter des 
rotben Adler⸗Ordens: r 
Friedrich Wilhelm Dierig. 
Mit der Bitte um ſtille Theilnahme zei⸗ 
gen dies tiefberübt an: [1400] 
5 Die Hinterbliebenen. 
Ober⸗Langenbielau, d. 1. Febr. 1864. 


Abonnementbilleis 
und Musikalienhandlung von 


zu haben, 


Geſtern Vormittag iſt unſer allgemein bes 
liebter und geachteter Mitbürger, Hr. S. Ju⸗ 
linsburg, der jeit 1854 Mitglied des Re⸗ 
präſentanten⸗Collegii und ſeit zwei Jahren 

Gemeinde-Vorſteher war, in Folge eines Ges 
rnſchlages uns plötzlich entriſſen worden. 
kn Tod erzeugt in unjerer Stadt allgemeine 
Trauer; wir empfinden ſeinen Verluſt auf's 
Schmerzlichſte, denn der Verblichene beſaß ein 
Vortreffliches Herz, ein mildes und freund⸗ 
liches Weſen, was ihm aller Herzen von 
Jung und Alt gewann. Er hat ſich ein 
dauerndes Andenken in unſerem Innern bes 
wahrt. Friede feiner Aſche. 

Oppeln, den 2. Februar 1864. 

Das Nepräſentauten⸗Collegium 
und der Vorſtand 
der hieſigen Synagogen Gemeinde. 


von dem Kapellmeiſter Herrn 


fang 7 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Zutritt. 


eſorgt. 


1% Sgr. 


Familien⸗Nachrichten. * 
Verlobungen: Frl. Marie Arendt mit 
Hrn. Otto v. Mellenthin in Charlottenburg, 
Frl. Amalie Damman in Halle a. S. m 
rn. Chr. Meineke, 8 auf der Gold⸗ 
und Silberbütte zu Braubach a. Rhein. 


n unmittelbarer 
prattiſcher Arzt geſucht, 


zen unter 


ig mit Frl. Minna Schultze in Berlin. 
SPebüten Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗J Stra a In 8 — 


Ge 


Donnerstag, den 4. Febr 4 05 des Fräul. 
gl. ſtändiſchen Theater in 


Muſik von W. A. Mozart. (Donna Anna, 


Botanische Seetiom. 


Herr Dr. Stenzel über die Staarsteine, 
Prof. F. Cohn über die mikroskopische Zu- 


Orchesterverein. 


Die Concerte des III. Cyelus finden 
am 8. und 22. Febr., 7. und 21. März statt. 


Concerte im San à 1 Thlr. 15 Sgr., Logen 
und Gallerie à 2 Thlr. sind in 4 


Julius Hainauer 


Striegan. 


Donnerstag den 4. Februar: 
Stes Abonnement⸗Konzert 


aus Liegnitz in Grospietſch Hotel, 
Nach demſelben 
Tanz. — Auswärtige haben gegen Entree 
J. Grospietſch. 


Zur Faſtnacht in Roſenthal, 


Mittwoch den 3. und Donnerſtag den 
4. Januar, lade ich ergebenſt ein. Für 
gute Brat: und Leberwurſt, nebſt anderen 
guten Speiſen und Getränken habe ich — 


9 

Omnibusfahrt pon der Uniberfität und Stock⸗ 
gaſſenecke von 1 Uhr ab. Fahrpreis à Perſon 
Seiffert, Gaſtwirth. 
TTT. ni) Behr beine 
* einem Orte, mit bedeutender Bevölkerung 

i Umgegend, wird ein 
Ein anſehnliches 
m wird offerirk. Reflectanten werden er⸗ 
t um nahere Mittheilungen und Referen⸗ 
A. 20, poste restante Liegnitz. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Dr. Emil] (Din Ker 1 
er 


2) Vortrag des 
„Ueber Bildungsfehler und krankh 
Veränderungen der Zähne.“ [141 


errn Dr, Brud: 
afte 
3] 


eintz. Fräul. 


Verein d. Brüder u. Freunde 
Stiftungsfeſt, 


Montag, den 8. Febr., Abds. 7 Uhr, 
im Saale des Café restaurant, 
Gaſtbillets werden im Reſſourcen⸗Lokale, — 
Ring 1, am 4. u. 6., Ab. 6—8 U., ausgegeben. 


Romantiſche 
von Daponte. 


Abds. 6 Uhr: 


staubes vom 


[1005] 


für alle vier ’ 
Kreutzherg's zool. Gallerie. 

Täglich finden zwei große Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. Anfang der erſten um 4 Uhr 

achmittags, der zweiten um 7 Uhr Abends. 
Fütterung der Naubthiere findet nach 
jeder Vorſtellung ſtatt. . 

Da die Menagerie in kurzer Zeit, ſobald 
wie günftige Witterung eintritt, Breslau ver⸗ 
laſſen wird, erſuche ich die Herren Lehrer ꝛc, 
welche ihre Schüler noch in meine Menggerie 
einführen wollen, ſolches bald zu thun, indem 
ſonſt in der letzten Zeit meines Hierſeins der 
Andrang zu groß ſein dürfte. 

962 G. Krentzberg. 


Der Conditor⸗Ball 


findet Donnerstag den 4. Februar in ge⸗ 


wohnter Weiſe im Liebichſchen Lokale ſtatt. 
ds) eife im Liebichſch Göbel 


er Buch- 
beziehen: 


Comité. 


11417 


Goldſchmidt 
An⸗ 


Nicht fü 


ſondern in 

Meine magnetiſch⸗ electriſche Anſtalt 
ſich jetzt Ohlauer⸗Straße Nr. 51. 

A. Michaelſen, 

mediziniſcher Magnetiſeur. 


Die Synagogen⸗Gemeinde zu Sorau i. L. 
ſucht Termin Oſtern d. J. einen geprüften 
Religionslehrer, der auch Schächter und 
Vorbeker 0 womöͤglich verheirathet, bei einem 
feſten Gehalt von 200 Thaler und einem 
Nebeneinkommen von etwa 100 Thlr. Reflek⸗ 
lirende wollen ſich unter Beifügung ihrer 
Aiteſte in portofreien Briefen bei dem — 5 
zeichneten Vorſtande melden. 892 

Jonas Heuſchel. D. Badt. 
M. Moſes. 


befindet 
1135 [1337] 


derlectüre ihr 


Korte 


in 


‚alte Sands 
eine Treppe, 


N von Correſpondenten 
erzinsli 
Poſen, den 31. Januar 1864. 


Höhere Handels ⸗Lehranſtalt. 


Am 4. April d. J. wird der Curſus des zweiten 
eröffnet. Sowohl für diefen, als auch für die unterſte Klaſſe, — die Vorbereitungsklaſſ 
bitte ich mir die Ben 
gen enthaltend, liegen zur Verfügung bereit, 
Breslau, im Januar 1864, 


erein zur Verbreitung der Wissenschaft des 


„Donnerstag, den 4. Februar, Abends 8 Uhr, im Musiksaale der Universität: 
Vortrag des Herrn Dr. B. Samuelsohm: „Die Stellung der israelitischen 
Trauen vor dem babylonischen Exile“. 1 


Breslan, Ning Nr. 
empfehlen ihr rei ürtes Lager in Teppichen u. Teppichzeugen 
3 „Reise 1 A. irtes Lag SH „Läufer, Wache 


ee „„ 


he Depoſiten mit 2monatlicher Kündigung 


172,570 „ 
Die Direction. Hill. 


abres an der Handels ⸗Lehranſtalt 
e — er⸗ 
der Schüler möglichſt bald. Proſpecte, die Aufnahmebedingun⸗ 


Dr. Alex. Steinhaus, Director. 


Judenthums. 


a Einladung zum Abonnement! 


Soeben iſt erſchienen und durch die Buche und Muſikalienhandlung von Julius 
Hai nauer in Breslan, Schweidnitzerſtraße Nr. 52, im erſten Viertel vom 


Ringe zu 
Li008] 


Cornelia. 


Zeit ſchrift für häusliche Erziehung. 


Unter Mitwirkung 


der Herren Oberſchulrath Lauckhard, Prof. Eckſtein, Prof. Maſius, 


Prof. Bock, Dir. Hauſchild, Dir. Zille u. A. 
berausgegeben von 
Dr. Carl Pilz. 
I. Band. 1. Heft. 


Jährlich © Bde. a5 Hefte, Preis des Bandes 22%, Mar. od. 1 fl. 21 kr. rhein. 
Alle 5—6 Wochen erſcheint ein Heft von 24 4 in bein 

r den Pädagogen von Fach, ſondern ft. 
iſt die obige 3 t 
10 5 ite Be 
welche eine falſche Erziehung oft mit ſich bringt, in Anga 
Schilderungen berühmter Erzieher und Etziehe tunen in 
Beſchreibungen ins und ausländiſcher Erziebungsanſtalten, 
Fälle aus dem häuslichen und öffentlichen Erziehungsleben und in Beſpre 


ar; Dead Format, 

ädago ? jede Fa „, für jedes 

eitſchrift beftimmt. Sie wird nicht in langen theoretiſchen Uuseinanberfepungen 
Winken für jeden Erzieher, in Andeutungen der Gefahren, 
e der beſten Erziehungsmittel, in 
Berichten über das Schulleben, in 
in Mittheilungen intereſſanter 


Ziel ſuchen. ungen der Kin⸗ 


Beſtellungen auf die Zeitſchrift elta‘ werden von allen Buchhan 
geführt, 15 auch durch Ne bus foeben ausgegebene erg lungen aus. 
zu bezieben i 


E. 7 


erſte Heft gratis 
Winter'ſche Verlagsbaudlung in Leipzig und Heidelberg. 
& 50. ich⸗Fabrik in s 

Go - Teppich Nabe Lite „gerford, 


decken, Cocosmatten, wollene 


I zieh zu billigen, aber feſten Preiſen. 


N 


Königl. 


Nothwendiger Verkauf. [10] 

Das zum Nachlaß des Mafſchinenbauer 
Auguſt Froſt gehörige Grundſtück Nr. 199 
zu Neudorf-Commende, beſtehend aus einem 
unausgebauten Wohnhauſe, zwei Seitenge⸗ 
bäuden, einem Vorplatze und Hofraum, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 10,956 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt d raihen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

den 12. Juli 1864, Vorm. 11% Uhr, 

vor dem Derrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Pa⸗ 
ritius an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

ubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung | uchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
an ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Der dem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Gläubiger: Oberamtmann Louis 
Michgelis, früher in Neudorf⸗Commende, 
wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Breslau, den 18. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 
— — — — nn 


Bekanntmachung. [9] 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße unter Nr. 39 be⸗ 
legenen, auf 19,634 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. ge⸗ 
ſchatzten Grundſtücks, haben wir einen Ter⸗ 
min au 

den 11. Juli 1884, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Tietze in unſerm 

Berathungszimmer im J. Stock des Ge⸗ 

richts⸗Gebäudes, 
anberaumt. > i 

ARE und Hypothekenſchein können im Bil: 
reau XII. eingejehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 11. Dezember 1863. ; 

Königl. Stadt: Gericht. Abtheil. I. 


144 Nothwendiger Verkauf. 

Las Grundſtück Nr. 193 Neudorf: a 
mende, abgeicäbt auf 13,487 Thlr. 7 Sgr. 
6 Pf. zufolge der nebſt Bopetar nel in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 10 " 
den 6. April 1834, Dom. „ 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts-Aath Grat⸗ 
tenauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im 


Gläubiger, welche 115 einer aus dem Hy⸗ 


au Bu 
— — ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau, den 11. September 1863. 


Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheil. fi 


[125] Bekanntmachung. 0 

Die binnen drei Monaten bevorſtehende Thei⸗ 
lung des Nachlaſſes des am 5. März 1848 
ge verſtorbenen e Friedrich 

heodor Andreas Küch 7 und ſeiner 
am 11. November 1862 hier verſtorbenen Ehefrau 
Sophie Renate Eleonore, geb. Gebel, 
wird gemäß 95 137 ff. Theil J. Tit. 17 des 
Allgemeinen Landrechts hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Breslau, den 7. Januar 1864. 
Stadt ⸗ Gericht. Abtheilung II, 
für Teſtaments⸗ und Nachlaß⸗Sachen. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Erben und Erbeserben der 
am 24. Auguſt 1863 hierſelbſt mit Hinterlaſ⸗ 
ſung eines Vermögens von ungefähr 1200 Thlr. 
verſtorbenen unverehelichte Maria Nofina 


Jüttner, geboren den 19. Dezember 1809 
zu Rudels dorf, Kreis Nimplſch, werden hier: | 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche an den 


Nachlaß ſofort, ſpäteſtens aber im Termine 
den 21. November d. J., Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichſs Rath Fürſt 
an hieſiger Gerichtsſtätte geltend zu machen 
unter der Warnung, daß ſonſt der landes⸗ 
herrliche Fiskus für den rechtmäßigen Erben 
angenommen, ihm als ſolchen der Nachlaß 
zur freien Dispoſition berabfolgt und die nach 
geſchehener Präcluſton ſich dann erſt melden⸗ 
den Erben alle ſeine Handlungen und Dispo⸗ 
ſitionen anzuerkennen und zu übernehmen 
ſchuldig, von ihm weder Rechnungslegung 
noch Erſatz der gehobenen Nußungen zu for: 
dern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit dem, 
was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 


den wäre, zu begnügen verbunden ſein jollen. | ® 


Breslau, den 18. Januar 1864. [210 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Konkurs⸗Eröffnung. [209 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Riatibbr. 
; J. Abtheilung. 
Ratibor, den 30. Jan. 1864, Vorm. 11 Uhr. 
Ueber den Nachlaß des am 30. Dezember 
1862 zu Neugarten derſtorbenen Jufliz⸗Rath 
Stiller it der gemeine Konkurs im abge⸗ 
kürzten Verfahren eröffnet worden. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Juſtizrath H orzetzky hierſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger ‚de3 9 wer⸗ 
d rt, in dem. 
1 Febrnar usga, Vorm. 


11 Uhr, in unjerm Parteienedimmer vor 
7 


dan errn Kreisrichter Arndts 
anberaumten. Pm die Erflätungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 
5 2 Papi sh ar 
etwas an Geld, Papieren 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 1 5 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, ab⸗ 
an deſſen Erben zu vwerabfolgen oder zu 3 de 
len, vielmehr von dem Beſitz der See 
bis zum 28. Febr. 1884 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Malie 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Ae zu machen. 


r, de „Januar 1864. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Li 


Gemeinſckuldner 


ern Sachen B 


N F r — — 


N mr — — 303 ä 
i e eee, E Bekanntmachung. 
An der hieſigen höheren oo iſt In der Nachlaßſache des zu Amſterdam verſtorbenen Spezerei⸗Kaufmanns J. C. Brandt 
eine der oberen Lehrſtellen durch Todesfall[ wurde im Jahre 1834 den 25. Januar der Kaufmann Friedrich Hieronymus Segnitz 


vacant geworden und ſoll den 1. April e. 
durch einen vorzugsweiſe für den Unterricht 
in den neueren Sprachen qualiſicirten Lehrer 
wieder beſetzt werden. Das Gehalt beträgt 
500 Thlr., fteigt indeß im Falle der Bewäb⸗ 
rung nach einem Jahre durch eine perſönliche 
Zulage auf 600 Thlr. Außerdem hat der 
Anzuſtellende durch Betheiligung am Unter⸗ 
richte in der mit der Schule in Verbindung 
ſtehenden Bildungsanſtalt für Lehrerinnen und 
Erzieherinnen eine Mehreinnahme zu gewär⸗ 
tigen. Qualificirte Bewerber, doch nur ſolche, 
die vorzugsweiſe der franzöſiſchen Sprache 
mächtig ſind, wollen uns bis ſpäteſtens den 
20. Februar e. ihre Zeugniſſe einreichen. 
Graudenz, den 28. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. [949] 


[211] Bekanntmachung. 
ur anderweitigen Verpachtung unſerer 
Buchholz⸗Reſtauration auf die drei Jahre vom 
1. Juli 1864 bis ultimo Juni 1867 ift im 
Licitations⸗Termin auf 
Montag, den 7, März d. J., 
ormittags 11 Uhr, 
in unſerm Amtslokale anberaumt. 
Pachtluſtige werden hierzu mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen, daß jeder Bieter im Termine 
ein Bietungs⸗Caution von 500 Thalern zu 
erlegen hat. 
Die übrigen Verpachtungs⸗ Bedingungen 
liegen in unſerer Regiſtratur aus. 
öwenberg, den 28. Januar 1864. 
Der Magiſtrat. 


Eichen⸗Rinden⸗Verkauf⸗ 
Diuſtag, den 15. März d. J., Früh 
9 Uhr, wird im Gaſthofe hier, die Rinden⸗ 
nutzung einer 15 Morgen großen 45jährigen, 
unmittelbar an der Oder und obnfern des 
Dorfes Riebnig belegenen Eichen⸗Parzelle im 
Neiſſewintel, welche der Forſtaufſeber Reder 
in Riebnig auf Verlangen örtlich vorweiſen 
wird, meiſtbietend verkauft. [139] 
Stoberau, den 1. Februar 1864. 
Der Oberforſter Middeldorpf. 


Champagner⸗Auction. 


von 10 

Lokale, Ring Nr. 30, eine Treppe hoch, 
200 laſchen Champagner in ein⸗ 

zelnen Partien [936] 


meiſtbietend verſteigern. 4 ) 
a Saul, Auctionscommiſſ. 


786 
An! der 8 ar Rama 
i 1, April d. J. ab die zweite Lehrer⸗ 
dene 5 Tie Gehalt zu beſetzen. 


E an den Paſtor Strecker hier, zu 


wenden. 
Pleſchen, den 22. Januar 1864. 


Der Vorſtand der evangeliſchen Schule. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann, Guts⸗ und Fabrikbe⸗ 
ſitzer, dem es an Damenbelanntſchaft fehlt, 


ſucht auf dieſem 100 eine Lebensgefährtin. 2 


Ein Vermögen von Thlr. iſt erwünſcht. 
Offerten mit Angabe der näheren Verhältniſſe 
werden unter der Chiffre I, Z. 27 in der 


Expedition der Breslauer Zeitung niederzule⸗ 5 


gen erbeten. Die größte Verſchwiegenheit 
wird zugeſichert. 990] 


Reeles Heirathsgeſuch 
Ein gebildeter, junger Mann von 
empfehlendem Aeußern, Beſitzer eines 
rentablen, offenen Geſchäfts, das der 
Mode nicht unterworfen iſt, ſucht eine K 
Lebensgefährtin, wohlgebildet, ſittlich 
und zur Hausfrau geeignet, mit 
einigem disponiblen Vermögen. Junge 
Damen, die darauf einzugehen ge⸗ 
neigt find, belieben ihre Adreſſe nebſt! 
Photographie sub A. Z. 101 ver⸗ 
trauungsvoll posle rest. Breslau 
niederzulegen. Strengſte Discretion! 
wird zugeſichert. [1014] 


Dringende Witte 


eines erfahrenen, zuberläffigen, gut empfoh⸗ 
lenen Buchhalters um baldige Beſchäftigung, 
wenn auch nur für Tage oder Stunden, un⸗ 
ter höchſt beſcheidenen Anſprüchen. Näheres 
bei Herrn Holtſch, Schuhbrücke Nr. 67. 
[1015] Die große 


internationale Reſtauration 


mit Leſe⸗ und Billard⸗Salon 
befindet ſich Ecke Biſchofs⸗ und Albrechtsſtr. im 


Eidtel de Rome. 


er eu —— 
um 1. März d. J. wird in der hieſigen 
3 Gemeinde die Stelle des Cantors, Chi. 
ters und depp SYD vacant. Mit derſelben 
1 ein feſter Gehalt von 275 Thlr. und einem 
ebeneinkommen von 100 Thlr. verbunden. 
Poſen mit Ausſchluß der aus dem Herzogth. 
n wollen ſich unter portofreier Einſen⸗ 


dung ihrer Zeugniſſe an zei 
Vorſtand wenden. f = Fee 


Zülz, im Januar 1864, 


Bold ien, 
old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 

Niemerzeile Nr. 9. 
Weiße 


Schuhe u. Stiefeln 


in beliebiger Auswahl, ſowie auch eine Partie 
h ichen zurückgeſetzte empfiehlt: (1411 
dergleichen 8. Remela, Oblauerfizahe 5 


2 


A. Forell. 


1102 


Holter Donnerstag, 4. Februar, Vorm. 
hr ab, werde ich in meinem Auctions: | 


aus Breslau als Bevollmächtigter der Brandtſchen Erbes⸗Intereſſenten ernannt, um bei 
den dortigen Behörden die Rechte der hieſigen Brandtſchen Erbes⸗Intereſſenten geltend zu 
machen; ſelbiger war verſchollen, und es war trotz alles Nachforſchens keine Spur von ihm. 


ahre 1853 kam der königl. Apoell.⸗Gerichts⸗Referendar Herr C. Hugo Heinke aus und dennoch 


Im 
Bres au in die Mitte der 1 Erbes⸗Intereſſenten, und erklärte ſelbiger, daß er 
mit den nöthigſten Kenntniſſen der Brandtſchen Erbſchafts⸗Sache von Amſterdam vertraut 
wäre; ſelbiger hatte ſich das Vertrauen ſämmtlicher Erben gewonnen, und es wurde ihm 
von ſämmtlichen Erben eine General⸗Vollmacht am 13. April 1853 ausgeſtellt. Selbiger 
hat eine Zeit von 4 Jahren mit großer Thätigkeit in der Sache gearbeitet, wurde aber we⸗ 
gen andern Zufällen abgehalten, die Sache weiter zu führen. Den 16. Tan 1857 wurde 
der Schmiede⸗Meiſter Wilh. Juttner aus Neifje in derſelben Angelegenheit bevollmäch⸗ 
tiget; ſodann am 7. September 1860 die Major v. Winklerſchen Eheleute in Wilhelmsruh 
bei Breslau; den 21. Juli 1863 wurde endlich der Produktenhändler Herr C. Hammer in 
Frankenſtein bevollmächtiget; es iſt jedoch von allen den ernannten Bevollmächtigten für die 
Erbes⸗Intereſſenten kein Ziel erreicht worden; durch eine Aufbringung von Geld ſind die 
Erben in Stand geſetzt, die Reiſe nach Amſterdam von einigen der Erben im Monat Fe⸗ 
bruar d. J. ſelbſt zu unternehmen, um ſich von der Sachlage der mit Recht zu fordernden 
Rechte zu überzeugen; wir Endesunterſchriebene heben jedoch die Vollmachten der ernannten 
Perſonen auf, weil ſelbige den Brandtſchen Erbes⸗Intereſſenten die Sache niemals als Be⸗ 
vollmächtigte bewirkt haben, was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
Dyhernfurth und Breslau, den 2. Februar 1864. [1428] 
Die Bevollmächtigten der J. C. Brandt'ſchen Erbeslinie. 


Chr. Brandt. Gottl. Rother. Auguſt Müller. Thomas Babucke. Riemer Jrmert. 


Zur geneigten Veachtung! 1° 
Alle an die „A. Borſig'ſche Verwaltung“ hierſelbſt, an uns und 
an unſere Angehörigen gerichteten Correſpondenzen und reſp. Poſtgegen⸗ 
fände bitten wir „poste restante Zabrze“ adreſſiren zu wollen. 
Biskupitz, den 1. Februar 1864. 
Braetſch, Hütten ⸗Inſpector. v. a e Schichtmeiſter. Conrad, 
Hüttenmeiſter. Hirſchberg, Ingenieur. udzik, Hüttenmeiſter. Scholtz, 
Materialien⸗Verwalter. Pechtel, Steiger. Starke, Maſchiniſt. Schmidt, 
Secretär. A. v. Steun, Aufſeher. L. v. Steun, Spediteur. Groß. 
Kania, Bergſchmied. 


Hofzahnarzt Dr. Bachs, Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 18, 


iſt zu zahnärztlichen Leiſtungen täglich zu ſprechen. [1429] 
Herrn I. W. Bgers, Breslau, Blücherplatz 8,1 Etage. 
Be 140 rt a mE a + 
. ei meiner 2½jährigen Tochter ha ö r eſi⸗ 
ſcher Honig Strat ſehr bewährt, indem dieſelbe einen 


Mnfall von Bräune bekam, welcher nach Ber: 
brauch von 2 kleinen Flaſchen gänzlich beſeitigt war. 
8 Schließlich bitte ich um neue Zuſendung und empfehle mich Ihnen mit 
„Hochachtung [1009] Gustav Angel. 


— . 2 BRAIN 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß das bisher auf der 
Schweidnitzerſtraße Nr. 5, im goldenen Löwen, belegene Hötel 
garni nach der f 


Albrechtsſtraße Nr. 52 und Schuhbrücke Nr. 70, 


im erſten Viertel vom Ninge, 1933] 
verlegt worden iſt, wobei bemerkt wird, daß daſſelbe neu möblirt 
und auf das Comfortabelſte eingerichtet iſt. 

Für prompte Bedienung iſt ebenfalls beſtens geſorgt. 


ee 


f Pariſer Stereoskopen BE 


Anſichten von Paris, neueſte Aufnahme, pr. Dutzend 8 Thlr. Mit eleg. Apr 
parat 3 Thlr. — Die ſchönſten Schlöſſer von Frankreich, neueſte Aufnahme, 
br. Dutzend 3 Thlr. Mit Apparat 4 Thlr. — Stereoscopes-Grisettes, 
reizendſte Aufnahme nach der Natur, pro Dutzend 3 Thlr. Mit Apparat 4 Thlr. 

— Albums Grisettes, jedes mit 20 reizenden Griſetten in Viſitenkartenform, 
in vergoldetem Prachtalbum zu nur 3 Thlr. — Albums mignennes mit 
20 Mignon⸗Photographien in eleg. vergold. Prachtalbum zu nur 2 Thlr. 


Album⸗Blätter: 


Anfichten von Paris, neueſte Aufnahmen, pr. Dutzend 1 Thlr. — Darſtel⸗ 
lungen aus der Mythologie!! Anmuthigſte Sujets, pr. Dutzend 2 Thlr. — 
Aeademien, Aufnahmen nach der Natur, pro Dutzend 3 Thlr. — Ver: 
größerungs⸗Apparate für Albumblätter 1 Thlr. f 

u letzteren Albumblättern empfehle ich außerdem meinen verehrl. Abnehmern mein 
reichhaltiges ER von Albums in allen Größen und in reichſten Einbänden von 
1, 2, 3 und 4 Thlr. bis zu 20 Thlr., und iſt hierdurch Gelegenheit geboten, ſich eine 
ausgeſuchte Sammlung dieſer höchſt intereſſanten N otographien zuzulegen. 
35 * 


2 


Die Beträge bitte entweder den frankirten Beſtellungen gef. beizu⸗ 
fügen oder Poſt⸗Nachnahme zu erlauben. 


Bockenheim bei Frankfurt a. M. 


1992 


L. Strauss jr. 


l. A 


„POR 


Für staatliche ülesells 
+” KREIS-OBLIGATIONEN. 


N Photograptienin Delschwarz & farbig 


Plume mathematique, 


eine Stahlfeder, welche durch ihre eigenthümliche Form die 
Eigenschaften erhält, dass sie jeder Hand zusagt und ganz besonders 
zur Schnellschrift sich eignet. 

Ich empfehle diese Feder der geneigten Beachtung. 


F. Schröder, 


Papier-Handlung, Albrechtsstrasse Nr, 41. 


[1001] 


!Jedermanns Pflicht durchzulesen! 

Größte Büder- 

Die beſten beliebten Bücher, Pra 

erke, Claſſiker ꝛc., in gänzlich neuen, com- 
pleten Exemplaren Be garantirt wird), 

zu ermäßigten Spottpreiſen. 

Illustrirtes Unterhaltungs-Magazin, Neue⸗ 
ſtes, enth. über 100 illuſtr. . —ĩ. Novellen, 
ea Völkerkunde, Naturwiſſen⸗ 
ſchaft 2c., größtes Hoch- Auart- Form., m. über 
100 Abbild., 1864, eleg., nur 20 Sgr.! — 
Brockhaus berühmtes grösstes Converſa⸗ 
tionslexicon, vollſtändig, A—3, in 10 ſtaxken 
Bon, gebdn., (antiquariſch), nur 4% Thlr.]! 
Neuester grosser Atlas der ganzen Erde, die 
allerneueſte Auflage, 1862, vollſt. in 60 
meiſterhaft ausgeführten deutlichen Karten, alle 
prachtvoll colorirt, jo wie ſämmtliche Karten 
der alten Welt, Himmelskarten und Pläne aller 
Hauptſtädte, be Royal- Format, eleg.! 
nur — Sgr.! —— das Vierfache!) 
2 2 wer's 
ee deutſche Pracht⸗Ausg., in 50 Bän- 
den. gross Octav⸗Format, feinſtes Pi 
herrlicher Druck, elegant! nur > Thlr.! — 
Cooper's Werke, 44 Bde., nur % lr. !! — 
Boz (Dickens) ausgewählte Werke, 5 Bde., 
ebenso, nur 2% Thlr.!! — Düsseldorfer 
Künstler-Album, mit den weltberühmten Kunſt⸗ 
blättern, gr. 4., elegant, nur 52 Sgr.! — 
Schiller's ſämmtl. Werke, Cotta'ſche Pr.⸗Aus⸗ 
abe, von 1862, Velinp., mit Portr. in Stahl⸗ 
ſlich nur 3% Thlr. — Militär-Album, 12 
col. Prachtbl., gr. Ato, im Carton, 1 Thlr.]! 
Friederike Bremer's jämmtl. Romane, 106 
Bde., nur 3% Thlr. — Der 75 deutsche 
Hausfreund, von Gerſtäcker, 2 ann, Wehl 
und den beliebteſten Schriftſtellern, drei Jahr- 
gänge, Octav, mit Hunderten von Abbildun⸗ 
gen, Velinp., 1863, elegant, zuſammen nur 
20 Sgr. !! — Eugen Sue's Romane, die hübſche 
deutſche Kabinet⸗Ausg., 130 Bde., nur lr. 
28 Sgr.! — Claudius ſammtliche Werke, illuſtr. 
Ausg., 8 Bände., nur 1 Thlr. 20 Sgr.! — 
Göthe's ſämmtliche Werke, die neueſte illu- 
strirte Cotta'ſche 2 mit den berühmten 
Kaulbach'ſchen Stahlſtichen, elegant! nur 
11 Thlr. 28 Sgr. (Die andere Ausgabe 
8 Thlr.!) — Shakespeare’s ſämmtl. Werke, 
neueſte deutſche Pracht⸗Ausgabe, 12 Bde., mit 
feinſten engliſchen Stahlſtichen (Claſſ.⸗Formaß), 
in reich dergoldeten Prachteinbänden, nur 
2 Thlr.]! — Byron's complet works, Pr.⸗ 


Ausgabe, 5 Bände, mit 9 nur 


60 Sgr. I! — Möthe's Abhandlung über die 
— Flöhe — Nachlaß), Pracht⸗Ausgabe, mit 
25 — pikanten Bildern, 1% Thlr.]! 

Berghaus 
von Deutſchland, neueste Ausgabe, 15 Thle., 
nur 1 Thlr.]! — Die galanten — — 6e⸗ 
heimnisse Hamburgs, 6 Bände, größtes Oct.⸗ 


Format, nur 3 Thle.! — Lessing's Meſſter⸗ 


werke, 2 Bde., ſauber gebunden, nur 25 Sgr.! 


— Sand, Georg, Romane, 48 Bändchen, nur 


1 Thlr. 20 Sgr.!! — Alexander Dumas Ro- 
mane, die hübſche deutſche Cabinet⸗Ausgabe, 
125 Bochn., nur 4 Thlr. 28 Sgr.! — Cal 
ver's Pflanzenkunde, gr. Quart, m. circa 100 
colorirten Abbilgn., nur 24 Sgr.! — Calver's 
Obſt⸗ und Beerenfrüchte, gr. Quart, m. hun⸗ 
derten colorirten Abblogn., nur 1 Thlr. !! 
— Rotteck’s allgemeine Weltgeschichte, 
30 Thle., mit 30 Stahlſtichen, neueſte Aufl., bis 
auf Garibaldi (1862), nur 3 Thlr.]! — Ho- 
garth’s Werke, die berühmte grosse Stahl. 
— — abe, mit vouftändi er deut⸗ 
ſcher Erklärung, ſehr elegant! nur 
Malerische Naturgeschichte aller Reiche, 
neueſte 63er Auflage, circa 800 graße Octap⸗ 
Seiten Text, mit an 400 colo-rirten Abbil⸗ 
un rachtband mit Vergoldung, 
48 Sgr. 11 — Iflland's ſämmtl. Werke, ſchönſte 
vollſt. Ausgabe, in 24 Bon, Cl.⸗Form., ele- 
ant!! nur 88 Sgr.]! — Lichtenberg’s 
Werke, illuſtr. Ausgabe in 5 Bdn., elegant!! 
nur 40 Sgr. !! — Naturgeschichte, Populäre, 
für Anfänger, neueſte Aufl., gr. Oct., mit 
vielen colorirten en jauber gebunden, 
nur 26 Sgr.! — I. Mühlbach’s Romane, 
(Auswahl) die elegante Ausgabe, in 19 Bdn., 
vollſtändig, nur 2% Thlr. — Die geheimen 
— dunkeln — Häuſer Berlins, groß Octav, 
15 Sgr. !! — Don Juan's Liebesabenteuer, 
4 Bde., gr. Oct., nur 1 Thlr. 20 Sa — 
Walter Scott's ſämmtliche Werle, vo rasen 
deutſche Ausgabe, in 175 Bänden, elegant! 
nur 5½ Thlr.! (Auswahl in gr. Octav⸗Aus⸗ 
gabe nur 2% Thlr.!) — Alexander v. Hum- 
oldt’s Erinnerungen, Briefe, Nachlaß ꝛc., 
neueſte Ausg., eleg. geb., nur 14 Sgr.! — 
Humboldt's Reiſen II., gr. Oct., 23 Sgr.! 
— 30 der beliebteſten neueſten Tänze für 
Clavier (nur die beſten!) PP 38 Sgr.! — 
v. Ed. Velde's ſämmtliche Werke, 8 Bde., nur 
44 Sgr.]! — Wieland's ſämmtlliche Werke 
neuefte Pr⸗Ausg., in 36 ſtarken Bon., eleg.! 
nur 6 Thlr. 28 Sgr.! ! — Julchen und Jett- 
chens Liebesabenteuer, 2 Bde., 2 Thlr.! — 


bräu, Verschwörung von München, dito pon 
Berlin, a 2 Thlr.! — Novellen - und 
Erzählungs-Bibliothek, von Gerſtäder, Mas 


ſius ꝛc. ꝛc. ꝛc., 6 Bände, nur 25 Sgr.! — 


Reinecke Fuchs, das berühmte große Pracht⸗ 


kupferwerk mit den meiſterhaften Stahl — 2 


(Quart), ſehr eleg.!! nur bir.!! — Pa 
de Kock's ſämmtliche Werke, vollſtändig in 
112 Theilen, mit 412 verfiegelten Kupfer- 
tafeln, — nur 11 Thlr. 28 Sgr.! — Lang · 
dein's Werke, illuſtr. Ausg., in 12 Bdn., m. 
72 Kpftfin., nur 4% Thlr.! — Weber's De- 
mocritos, die fo eben erſchienene Ausgabe, 
in 12 Bänden, mit Porträt, nur 4 Thlr. — 
Victor Hugo, Die Elenden (Les misérables 
See Bücherfreund wird aus obigem Ver⸗ 
zeichniß erſehen, daß man feinen Bücherbedarf 
erden 9500 1 — (worüber taufende 

** 1 er 
direct bon Br he A bezieht 


D. J. Polack’schen Export- 


Buchhandlung in Hamburg. 
wird zur Deckung des unbe⸗ 
Gratis . orto's — gt, je 
nach der Beſtellung: Romane, 
Novellen, Unterhaltungsichriften; 
illuſtrirt, Pitaval ꝛc., bei größeren 
ſtellungen noch: Biblio 
neueſten deutſchen Claſſiker, 50 

Bde., mit Porträts, 


nur 


(Bilderſammlung hierzu, 2 Thlr.) — Bruck: 


der 


74 
—4 


teisermäßigung! 75 
Aupfer- 


ammtliche Werke, die 


Geographie und Naturgeſchi pte — 


Thlr.! Re 


’ 
ö 
* 
* 
* 
\ 

1 
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Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir mit dem heutigen Tage 


den Verkauf unſerer Bayeriſchen Lager⸗Biere übertragen und 
halten werden. Kleutſch bei Frankenſtein, den 26. Januar 1864. 


— — 


Kleutſcher Bier⸗Niederlage. 


Herrn Franz Weise in Breslau 
zu dieſem Behufe bei demſelben ein permanentes Lager unter⸗ 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß ſich das Kleutſcher Bier ſeit 
längeren Jahren des beſten Rufes erfreut, und empfehle daſſelbe zur geneigten Abnahme. [855] 


Franz Weise, Albrechtsſtraße Nr. 21. 


306 


Die Brauerei⸗Verwaltung. 


P hotogra hie-Albums, größtes und ſchönſtes Lager in Breslau, 


> zu 12, 24, 50, 100 bis 200 Bildern, die Preiſe find von 5, 10, 20 Sgr., 1, 2, 3, 4, 5 bis 10 Thlr. das Stuck, empicht 


die bekannte billige Papierhandlung: 


J. Bruck, Nr. 5 Schweidnitzerſtraße Nr. 5, Ecke der Junkernſtraße. 


5 


Ausverkauf 


von zurückgeſetzten ſchwarz und buntſeidenen Roben von 7, 8, 9, 
10—12 Thlr. Mozambiques, Batiſte, Organdys und Bareges in 
niedlichen Deſſins. ollene Kleiderſtoffe in allen nur erdenklichen Farben: 
ſtellungen. Rein wollene e von 2% Thlr. ab. Umſchlage⸗ 
tücher, Franzöſiſche Long⸗Sbawls in den neueſten Erſcheinungen. Das 
men⸗Mäntel, Burnuſſe, Mantillen und Jacken werden, um damit 
zu räumen, zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. [878] 


J. Ningo, “BE 
Nr SO. Ohlauer⸗Straße Nr. 80, 
vis-A-vis dem weißen Adler. 
Pianoſorte- Fabrik 


@ nos) Julius Mager, 


alte Taschenstrasse Nr. 13, 
empfiehlt Flügel - Instrumente wie Pia- EN 
mimo unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Die billigſten Uhren 


unter zweijähriger Garantie 


bei Mattes Cohn, 


Goldene Radegaſſe Nr. 11. [1010] 
Preis » Gourant gratis. 


Unfere erſten Zufubren von echt amerik. weißen 


Prima ⸗Pferdezahn⸗Saat⸗Mais 


find bereits per Dampfer „New⸗Pork“ nach Bremen von Amerika aus unterwegs und 
dürften medio dieſes Monats hier eintreffen. Qualität hochfein. Ordres nehmen entgegen: 


nos; Paul Riemann & C0., Breslau, Oderſtraße 7. 
Roth⸗ und Weißwein, 


in ganz vorzüglicher Qualität, die Bouteille 7% Sgr., jo wie füßen fetten Muskateller und 
Ober⸗Ungar à 10 Sgr., ſehr 8 fügen Apfelwein & 5 Sgr., auch Bowlen⸗Weine, 
das — 5 Quart zu 9 Sgr., bei Gotthold Eliaſon, Reuj eſtraße 63. [965] 


imas ität, U, Pi 5 
Photogène, bug vor inenter int weißer Fame it Vor 
thig, und empfehlen billigſt ballon⸗ und quartweiſe: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 
am Neumarkt Nr. 42. [1012] 


111 1 ganz eiſerner Geldſchrank!!! 


und 2 eiſerne Geldkaſſen ſtehen billig zum Verkauf bei [1011 


2 Mattes Cohm!?? Goldne Radegaſe 11. 
Selle unggriſche gebadene Pflaumen, 


ſehr fü gr., 


beſte türkiſche gebackene Pflaumen, 


die 5 Pfd. für 12 Sgr., den Ctr. 6% Thlr., 
große Speckbirnen, 2% Sgr., geſchälte Aepfel, 5 Sgr. das Pfd., ſaure Kirſchen und 
Hagebutten, ſowie friſche Prünellen, 6 Sar. das Pfd., empfiehlt: 

[966] Gotthold Eliafon, Reuſcheſtraße Nr. 63. 


LL a 
Zur Frühjahrssaat 
offeriren landw. Sämereien (echt amerik. Pferdezahn- 
Mais etc.) sowie Dungmittel verschiedener Art billigst: _ [797] 


Paul Riemann & Co., 


Oderstrasse 7 eine Treppe. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Oberhemden Alen empfiehlt unter Garantie des Gut» 

eus en gros & en detail zu billigſten 2 die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. (1010 


. Heute, Mittwoch, empfiehlt: 
f fiiche Blut- und Leberwurſt 
C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


— —— mn — — 
5000 Ellen Neſte 
in Wolle, Seide und Ba⸗ 
tiſt werden zu allen Prei⸗ 
ſen abgegeben. 


= 


.. 


nach Berliner Art 


Schmiedebrücke Nr. 2 und Neue⸗Schweidnitzer⸗Straße 18, in Herrn Galiſch' Hotel 


BVeſte Gebirgs⸗Kernbutter, 


feinſchmeckend, das Pfund 9 Sgr 1013] 


Beſtes Schweinefett, Pflaumen⸗ und Kirſch⸗Muß, 
ſowie täglich frische Preßhefe 


bei Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47, ſchrägeüber der General⸗Landſchaft. 
das Pfun 


ee Schweine Schmalz, e 
; m r., die 5 Pfd. für 27% Sgr., empfing wieder: 
N Gottheld Eliaſon, Rauſcheſraße Nr. 63. 


Pa. Solaröl 5 


in Ballons, loco hier oder franco Liegnitz hat disponible: 1329] 
i . 5 R. Seidelmaun in Goldberg i. Schl. 


Magdeburger Cichorle Gaſthof Verkauf. 
empfing die erwarteten Zuſendungen zum com⸗ m einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt iſt ein 


miſſionsweiſen Verkauf zu den billigſten sähe erſter Klaſſe, im beiten Bauzuſtande, 
abrikpreiſen mit orgen Acker und Wieſe und ſämmt⸗ 


die Niederlage bei lichem dent nini mit 3000 
W. Schiff, 


lung fofort zu verkaufen. — Kaufpreis feſt 
+ + [9 ] 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59, 


13,500 Thlr. Auskun ertheilt: 


Ein Rittergut 


im Preiſe von 100 150,000 gut in Schle⸗ 
ſien gelegen, wird ohne Einmiſchung dritter 
Perſonen zu kaufen geſucht. Offerten werden 
unter Angabe der Kaufbedingungen ꝛc. ꝛc. uns 
ter Adreſſe d. V. poste restante Münsterberg 
niederzulegen fein. [996] 


Compagnon⸗Geſuch. 

Ein Theilnehmer kann mit ſeiner Thätigkeit 
und einer Einlage bis zu 1000 Thaler in ein 
ſehr rentables Geſchäft ſofort eintreten. Kauf⸗ 
männiſche Kenntniſſe ſind nicht erforderlich. 
Franco⸗Offerten werden unter der Adreſſe II. 
2 in der Expedition der Breslauer Zeitung 
entgegengenommen. 991 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein hier im beſten Gange ſtehendes Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſoll Umſtände halber ſofort 
verkauft werden. Selbſtkäufer, welche 4 bis 
500 Thlr. anzahlen können, belieben ihre Adr. 
unter R. 3 Breslau poste rest, abzugeben. 


ine Niederlage für eine auswärtige Car: 

8 tonsFyabeit wird in Breslau geſucht. 

Adreſſe P. P. 3 an die Expedition der Bres⸗ 
[1420] 


lauer Zeitung fr. 
Haus 


Ein 


in der Nähe des Tauenzienplatzes, comfor⸗ 
tabel eingerichtet, ca. 700 Thlr. Ueberſchuß 
gewährend, feſter Hypothelenſtand, iſt mit 
810,000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
[10004] H. Krieger, Kleinburgerſtr. 7. 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ und | 


[419] 
Etiquetts 


rößter Auswahl das 
emberg, Roßmarkt 9. 


Eigarren⸗ 


empfiehlt in 
lith. Inſt. M. 


Badeſalz 


aus der jobs und bromhaltigen Soole zu 
Goczalkowitz bei Pleß gewonnen, kann je⸗ 
der Zeit in Packungen von 25 und 50 Pfd. 
bezogen werden von der [637] 

Badeverwaltung in. Goczalkowitz. 


L. W. Egers'ſcher 


Honig⸗Extract, 


E bekanntes und tauſendfach 
ewährtes, rein diätetiſches Mittel bei 

ald:, Bruſt⸗, Hämorrhoidal und 
nterleibsleiden. Katarrh, ae 
pn Verſchleimung, Rauhheit, 
itzel und Beſchwerden im Halſe. Er 
erregt Appetit, bewirkt regelmäßige Lei⸗ 
besöffnung und führt in größeren Gas 
ben ab. Erwachſene nehmen davon min⸗ 
deſtens dreimal täglich, jedesmal 2 Thee⸗ 
löffel voll, außerdem jederzeit einen 
Schluck, wenn das natürliche Verlangen 
darnach ſich einſtellt, — das iſt der beſte 
Maßſtab. Ganz kleinen Kindern giebt 
man ihn zur Hälfte eines Theelöffels in 
derſelben Weiſe; größeren Kindern je⸗ 
desmal einen Theelöffel voll. Die ganze 
Flaſche 18 Sgr., die halbe Flaſche 10 
Sgr., jede mit meinem Siegel und Fac⸗ 
ſimile, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung, 6 
anze Flaſchen 3% Thlr., 12 ganze Fla⸗ 
chen 6 Thlr. Unbemittelte werden nach 


Möglichkeit beſonders berückſichtigt. [801] 


L. W. Egers, ee Ege 


Eine Erfindung von ungeheurer 
Wichtigkeit iſt gemacht, das Naturgeſetz 
des Haarwachsthums ergründet. Dr. 


u \ \ 
[201] > Wakerſon in London hat einen Haar: 


balfam erfunden, der alles leiſtet, was 
bis jetzt unmöglich ſchien; er läßt das 
Ausfallen der Haare ſofort aufhören, 
befördert das Wachsthum derſelben auf 
unglaubliche Weiſe und erzeugt auf 
a bein kahlen Stellen neues volles Haar, 
ei jungen Leuten von 17 Jahren an 
ſchon einen ſtarken Bart. Der Erfin⸗ 
der, ein Mann von 55 Jahren, erhielt 
durch diefen Balſam ein volles Haupt⸗ 
FR" haar, welches ihm Jahre lang vorher 
I” gefehlt hatte. eng m für die oft 
wunderbare Wirkung werden gern mit⸗ 
cgetheilt und wird das Publikum drin: 
gend erſucht, dieſe Erfindung nicht 
mit den fo häufigen Marktſchreiereien 
— b e r. Wakerſons 's Haar: 
RE baljam in Original⸗Metallbüchſen, & 1 
und 2 Thlr., iſt nur echt zu beziehen 
“durch das Comtoir von W. Peters 
in Berlin, Deſſauerſtraße Nr. 14. In 
Breslau befindet fi eine Niederlage 
bei herrn 595 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, 


Lokomobile, 


Thlr. Anzah⸗ eine gebrauchte von 3—4 Pferdetraft ma aM 


kaufen gejucht, 
fen gefuch A. Antoniewiez, 


Kleinburger⸗Chauſſee Nr. 21. 


Wohlfeiles 


In allen Buchhandlungen 
zu haben: 

Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 


oder 

allgemeines Rochbuch 
für bürgerliche / 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. N 
preis une 15 Sgr. 


[ze] 


Verlag 
von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


G ld Kaufleute, Fabrikanten ꝛc., welche 
eld. baare Darlehen, Blanco ⸗Credit, 
oder ſonſtige Accomodation zu erhalten wün⸗ 
ſchen, wollen ſich in frankirten Briefen an S. A. 
Caroof Mowbray, 9. Flora Terrace, Spa, 
Road London 8. E. wenden. [875] 


Havannah⸗Cigarren, 
per Tauſend von 25 Thlr. ab, ſowie ſehr gut 
gelagerte Sorten per Tauſend von 13% bis 
20 Thlr. empfiehlt: 1014 


Leopold Buckauſch, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Pferde- Verkauf! 


2 braune Pferde, 5 und 7 Jahre, 2 Füchſe 
6 und 7 Jahre alt, ſowie 2 Fenſter⸗ und ein 
offener Jagdwagen, ſtehen zum Verkauf 
Schweidn.⸗Stadtgraben 21, im Hofe. [1427 


Hamburger Speckbücklinge, 
Friſche Auſtern uon 
b Guſtav Scholtz. 


ur ſelbſtſtändigen Führung einer Haͤuslich⸗ 

keit und zur gewiſſenhaften Pflege und 
Erziehung der Kinder, bietet ſich eine gebildete 
Dame an. Zeugniſſe zu ihrer Empfehlung 
ſind vorhanden. Herr Subſenior Weingärt⸗ 
ner in Breslau, Predigergaſſe Nr. 3, will 
die Güte haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 


Eis Madchen, im feinen Weißnähen und 
Ausbeſſern der Wäſche geübt, welches bei 
Herrſchaften im Hauſe arbeitet, kann ſich bal⸗ 
digſt melden Ohlauerſtraße 23, im Laden. 


Ein tüchtiger Buchdrucker 


findet ſofort ein dauerndes Unterkommen in der 
Buchdruckerei von L. Heege in Schweidnitz. 


Ein junger Mann, der in Geſchäften ver⸗ 
ſchiedener Branche gearbeitet, und gut 
empfohlen iſt, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht beränderungshalber 
Stellung als Reiſender in einem Papier-, 
Cigarren⸗ oder Kurzwaaren⸗Geſchafte. Gef. 
Offerten sub Chiffre A. W. B. I. poste rest. 
Breslau. [1421] 


an ſowie Lager⸗Commis. Auch 
oͤnnen ſich Commis aller Branchen 
für annehmbare Stellen melden. 

E. Nichter, Antonienſtraße 13. 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
trage 20, und durch alle Buchhand⸗ 
ungen * beziehen: a 
Alphabet⸗Vogen, klein. 
Miethskontrakte. 
Notariatsregiſter. 


S 


Pfandbrief⸗Coupons⸗Verzeich⸗ 
niſſe. [77] 

Prozeß: Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Fur mein Modewaarengeſchäft ſuche ich vom 

1. April ab einen gewandten Commis 

und zum baldigen Antritt einen Lehrling. 
Bernhard Fraenkel in Gleiwitz. 


Lehrlings⸗Geſuch. 


Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann kann unter günſtigen 
Bedingungen in einer Apotheke in der Nähe 
von Breslau als Lehrling eintreten. Anmel⸗ 
dungen werden durch die Droguen⸗Handlung 
des Herrn Carl Maruſchke in Breslau 
befördert. [1348] 


für Manufactur⸗, Engros⸗, 
Bankier⸗, Sped.⸗ u. Commiſſ.⸗, 


Offene Colon.⸗, Galant.⸗, Kurzw.⸗ 
ee Produkten⸗ Band⸗ und oſa⸗ 


mentir⸗Geſchäfte weiſt nach: 
(E. Richter, Antonienſtr. 13. 
Ay dem Haufe Nr. 13 Heilige: Geiftitraße, 
an der Promenade, ift zu Oſtern d. J. 
im 3. Stock eine freundliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Stuben, Entree, Küche und 
nöthigem Zubehör, zu vermiethen. Das Nähere 
bei der Wirthin daſelbſt jedoch Nr. 14a, par 
terre zu erfragen. [1418] 


u vermiethen, 1. April d. J. beziehbar 
YReuſcheſtraße 48, die zweite 112 
Näheres daſelbſt in der erſten Etage. [1399] 


Görlitz, Untermarkt Nr. 1 

iſt ein geräumiger, heller Laden, für jedes 
Geſchaͤft fe ienetz während der Dauer des 
Jahrmarkts zu vermiethen. 003 


Werderſtraße 18 [1410] 
iſt eine Wohnung von 2 Stuben, Küche und 
Zubehör zu vermiethen u. ſofort zu beziehen. 


Innkenſtraße Nr. 4 iſt die Hand⸗ 
lungsgelegenheit, mit gewölbten Res 
miſen, Johannis zu vermiethen. Gefällige 
Auskunft bei Herren Gebrüder Liebich. 


Lotterie⸗ELooſe 


verkauft und verſendet reel am billigſten, nebſt 
Erneuerung ohne Nutzen: 1363 
Bethge, Jüuͤdenſtraße 30, Berlin. 


Lotterie⸗Looſe, preuß. die nächſten Klaſſen 
ohne jeden Nutzen und unreelen Nebenverdienſt 
und Artbeile bis ½% find zu haben in Berlin 
bei Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


. 


Billigſte, reelſte, 


otterie⸗Eooſe 


verſendet Kloſterſtr. 37 
billigt: Sutor, ah 
prompteſte [923] Bedienung. 


r. Lott.⸗Looſe ſ. am billigften zu haben 
bei Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 2. Febr. 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


— — — — 
Weizen, weißer 64— 66 60 3—58 Sgr. 
dito gelber 58— 59 56 52-54 „ 
Roggen 40— 41 39 37—38 „ 
Gerste. naar 35— 37 33 30—31 „ 
n 28— 29 7 23526 „ 
Erbſen 45— 48 42 38 40 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt ⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


ERST 192 182 170 Sge 
Winterrübſen 182 172 160 
Sommerrübſen 154 144 134 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel: 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
1351 Thlr. B., 135 G. 
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ste restante Glaz 377) I. u. 2. Febr. Abs. 10 U. Mg. gu. Nchm. A. 
gm Funde Antritt oder RS April — e ae 33706 33673 
. J. wird ein tüchtiger Koch, der in]Lu — 3,6 — 62 + 03 
rößeren Reſtaurationen ſavirt hat, geſucht. Thaupunkt — 49 — 898 — 80 
Anmeldungen mit Atteſten verſehen nimmt | Dunftfättigung 8IpCt, 79pCt, Sipet. 
franco entgegen Schönwald, Hotelbeſitzer Wind S S S 
in Groß⸗Strehlitz. [1016] I Wetter heiter heiter heiter 
BETT TEEN IE STR DENT TERSCAEEN UST BESSERES A TA EIG, Ko a Tr er Pr 


Breslauer Börse vom 2. Febr. 


1864. Amtliche Notirungen. 


Brief. Geld. ZI Brief. | Geld. Ziſ Brief. Geld. 
Gold- u. Papiergeld. Sehl. Ffdbr. G. 4 994 | 983 || Köln-Minden. a | — 
Ducaten 96 — wo B. 1 — — dito Prior. 4 | 8% | — 
Louisi’or ..... a re me 2 al 3 — — Glegau-Sag : Rn 
Polu. Bank-Bill..| — | — Po al, Kentnbr.|& -- | 95% || Neisse-Brieg. 784 — 
Buse. r Wen 85385 bosener dito 4 934 — Obsclll. Lit. A. 3/1401 1403 
5 8 8044 Uhl. Prv.-Obl. !] — _ dito Lit B. 31 — | _ 
Oester. Währg..| 817] 8044| s - : 
‚Ausländ, Fonds. | dito Lit. C. 301402 1401 
Inländ. Fonds. 2 Poin. Pfdbı, [4 | 80 | — dite Pr.-ObL|4 | ggf | _* 
Freiw. St.-A. 4 — — dito Sch,-O.ld | — Sr dito Lit, F. 431 9 = 
Preus. A.18504 | 944 — [Krakau N dito Lit. K. 33 80, — 
dito 1852 4 94% | — [est. Nat.-A.|5 | 643 64 Rheinische... 14 | _ | _ 
dito 18534 | — — ‚ftalien, Anl. .|_| —— Kos.-Odrbrg. 4 4814 — 
dito 18645644109 | — |Schl. Bank-V. 991 ges Pr-ObLu | HT 
dito 18595 —Hyp.-Certit. 43.1 ee 
Präm.-A.1854,34]1135 | — ane 1004 dito Stamm 5 er 
St,-Schuldsch |34| 872 | 874 | Wrsch,-W.pr. Opp.-Tarnw. 4525 | 517 
Bresl. St.-Obl.4 | — — Stück v. 0 ib. Tre ED 
dito dito 43] — — Pr.-W.-Nrdb. 4. — Sehl, Znkh.-A. I I 
Posen. Pfdbr. 33] — | — (Gal. Ludw.-B. Genter Cr. 4 en 
dito dito 4 — | — || Silber-Prior 5 | — | — Minerra 5 231 B 
dito Creditsch.4 92 913 |Wainz-Ldwgh.4 | — | — Schles, Bank 4 98 8 R 
Schles, Ptdbr. Freiburger. 4 104 120% Disc. Com.-A. 4 * 
. er sn 10 914 | 904 || dito Pr.-Obl. = 931 — Darmstädter Ar er 
"dito Lit.A.l4 | 997 | 993 dito Lig. P. 4 — | — || Oester. Crediı 
Schles Rust.. 4 | ee 2 | dito Litt. E. 41 —— || dito Loose 605 ne 
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